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là i Jïltait.

|ler Sperling trägt eitt h)atmd)en, tjufcf?

ß <5um Sdjatncnbad) empor,
Das ^inîlein llîoos 311m Sdflepenlntfd),

Den es 3um £)aus erfor.
Unb flein unb grog baut fid) fein Heft,
Unb fingt — es ift ein jubclfeft —
Don Cieb' unb £uft biirdfgliipt,
Uus fröf)lid)em (Semüt.

(ßliicf auf, <5lücf auf! ipr Uogelein,

^um Hefteten rnarm unb meid}.
3d? felber trag' aud) ifälmdjen ein,

ud) ^rüljlingsfinbern gleid).
Uîeitt Siebdjen pilft mit fropem UTut,

Salb ift bas Hefteten rooljnlidj gut. —
tDir muffen fröplid) fein,

^rop toie bie Pogelein.

pirfät
jfin roefentlicper Sattor für bie ©emiitê» unb

£)erjen3bilbung unferer Kinber, inähefonbere
unferer Softer, ift es, Pietät unb ©hrfurdjt

bor bent Sitter bon frütjefter Kinbpeit in bie jungen
bergen ju pflanjen.

gn meiner gugenb letjrte man näcpft ben

jepn ©ehoten bie Kinber: „©pre bas Sllter, bamit
aud) bu einft alt toerbeft!" ©prfurept bor bem

Sitter, fßietät gegen alte Seute unb ipre ©emopn-
peiten, begegnet un§ peute gar feljr feiten, unb

biefer SRangel in Sluêûhung einer ber fetjönften

Gigenf^aften beS ©emitteS, berührt unS ältere
Seute oft nic^t nur empfinbtid), fonbern gerabeju
fc^nterjlicf).

®ag unfere Sîinber tradj tnie bor au^ ^eute
nod) itjre ©rogeltcrn lieben unb ebren, ift ja
natürlich, aber im großen ganjen beimiffen mir jene

®()ifurd)t bor älteren Seuten, bie eine frühere ®e<

neration benfelben fo gerne joüte. Stamenttich fällt
bieS in bem gefteigerten S3erfe&r ber ©rogftäbte

auf. SBie oft figen junge Seute ganj gemütlich
auf ihrem aüerbingS fchmer errungenen ißlage in
ber ©tragenbahn ober auf einer 33ant unb machen

nidjt im entfernteften 9J£iene, ju ©unften älterer,
felbft gang alter Seute, fid) beSfelben ju entäufjern,
bië fie burch migbilligettbe Slide ober SSBorte auf
baS Unpaffenbe ihres SetragenS aufmerffam ge=

mad)t merben. SBahrli^, ungeachtet beS gortf^ritteS
unferer SUt, müffen mir in Sejug auf bie unferer
©eneration immer mehr abljanben geïommene ißietät
unb ©hrfur^t gegen baS Sllter bie gute alte 3eit
toben. 2Bie riihrenb mar unb ift ftetS ®ienft=
befliffenheit ber gugenb gegen bas Sitter, menn
baS junge Stäbchen fid) fchnell büdt, um ber alten
®ante ein heruntergefallenes ißafet aufzuheben, fich

beeilt, ihr eine gug6anf ju bringen; unb bie fpätere
Dtitterlichleit beS jungen StanneS gegen bie ®amen
geigt fich fchon in jugenbticfjem Sllter in 3ubor=
fommenheit gegen alte Seute, benn „baS Sinb ift
ber SSater beS SDtanneS".

gn meiner gugenb geigten bie Gntel ben alten
©rogeltern, alten 33ermanbten ober greunben beS

fpaufeS, an fchönen ©ommertagen ben ©pajiergang
ju opfern unb ihnen ©efettfdjaft 311 leiften, ihnen
oorjulefen, fie unterhalten ju fönnen ; jebe ©e=

mohnheit ber teuern alten gamitiengtieber mürbe

geliebt unb geehrt. 3Sie fo anberS ift eS üielfadj
in unferen ïagen gemorben Unfere btafierte Sugenb
befpöttelt bie SebenSgemohnljeiten unb Gigeripeiten
alter Seute, unb in töchterreidjen gamilien, mo

fehr gut bie eine ober bie anbere îoepter jumeiten
ber alten ©rogmutter an ©ommer» unb gefttagen
ben ©pajiergang opfern tonnte unb müßte, finben
mir bie alte ©rofjmutter üereinfamt, eingefdjloffen
bapeint fipen, mäprenb bie jungen ©ntelinnen fid),
unbetümmert um ipr Grgepen, bei ©piet unb ©cfjerg
unterhalten. Stan glaube ni^t, bag ich ptemit
übertreibe; ich pabe eS jüngft mit eigenen 9tugen
gefepen unb erlebt.

©S tann baper ben Stüttern unb ©rjieperinnen
niht bringenb genug ans öerj gelegt merben, mit
allen Kräften bem ©goiSmuS unb ber ©elbftfudjt
ber peranmadifenben ©eneration ju fteuern unb
berfelben ißietät unb ©hrfurept üor bem Sllter ein»

juflögen. Sßietät gegen teure alte gamitiengtieber
unb greunbe erftredt fiep über baS ©rab pwauS;
mir rufen uns ipr 53itb, ipre Steuerungen, ipre
SebenSgemopnheiten fo oft unb gern nop ins ®e=

bäcptniS jurüd, menn längft ber grüne Dîafen fie
bedt, benn „bie Siebe pört nimmer auf!" •]>.

Sicpt [teilt er fiep tpnen, tooPei er ipneit zugleich noep
fcpmeicpelt. greilicp Petbe« nur, toenn fie Kenntniffe
unt [0 pöper an[d)tageu, je toeiter fie Dom Sehen ab=
liegen, ©ie hebenfett niept, baß mir an ©telle Don bem,
toas mir niept toiffett, menn mir nur fonft unfere 3eit
gut anmanbten, anbere? unb oielleicpt StüpIiAere? ge=
lernt pahen.

3lucp lernen mir ja niept nur aus 33iicpern, fonbern
auep aus bem Sehen, niept nur öon Seprern in ber
UnterricptSftunbe, fonbern Don allen Slenfcpen unb Don
ber ganzen Statur, niept nur burcp §ören unb Sefen,
fonbern burcp alle benfenbe 33etracptung bes Sehens.
3a ba« Semen aus bent Sehen muß als bas eigentliche,
bas erfte unb nötigfte Semen gelten unb bas Semen
aus ben 33ücpern als eine leibige Ütacppülfe.

Stuf ben äkrhilbeten laftet bas hefcpämenbe ©efüpl,
trop bem bieten 3®angSftubium ipre Qeit niept genügenb
an bie ©rmerhung maprpaft nüßlieper Kenntniffe ge=
manbt zu pahett. ®aper pauptjäcplicp mopl magen fie
niept, ipre UnfenntniS irgenbmorin offen zu hefennen,
mo ipnen mit ber Slnnapme bes SßifjenS gefcpmeicpelt
mirb. SBer bas Süplicpe unterfcpäpt, ber rnirb not=
mettbig bas llnnüpe üherfepäpen; unb ehenfo muß audp
mit unferer SBürbigung bes maprpaft Htüßlicpen unfere
SBertloseracptung bes Umtüßen zunepmen unb PefonberS
bes itt unnüpeS SBiffen gefepten Stolzes.

33ringt alfo jemanb eine bir unhefannte ©aepe mit
„hefanntlicp" oor, fo rufe ipm bor allem bazmifdjen:
Stein, föruber mir menigftens ift es niept hefannt!
SBismeilen mirft bu. ipn baburcp fepon in Sferlegenpeit
fepen, nämlicp menn er fiep burdp fein „hefanntlicp" ber
33erpflicptung bes Utacptoeifes entminben mollte. ©epeint
aisbann bir bie ©aepe bes ïterfenS mert, fo beranlaffe
ipn, mo eS nötig ift, fie zu hegrünben, zu erflären.

©epeu aher bie grage aucp'bann niept, menn's etmas
gilt, beffen Kenntnis er öernünftigermeife hei bir ber=
muten burfte. ®enn beine ©pre herupt niept im SBiffett,
fonbern im ©ein. 23erupte fie aher auep im SBiffen, fo
mürbe fie boep burcp ©rpeucpeln bes 35BiffenS in 2Bapr=
peit ehenfo gefepäbigt, mie zum ©epeine befertigt. 5TIacp

einem an gorfepungett reiepen Sehen fann ein ©reis noep
bon einem Kinb etmas lernen, unb es mirb ipm zu noep
größerer ©pte gereiepen, menn er hefennt: bas ift mir
neu, erflär es mir 3<t ®er ben eepten ®rieh, bas fJlüp»
liebe zu lernen, pegt, nimmt lieher ben ©epein größerer
Uttmiffenpeit als größerer Klugpeit an, bamit ipm ja
ber gebotene geiftige ©eminn niept berloren gepe.

©ofern aber bie burd) bas „hefanntlicp" attSge»
fproepene 33orauSfepung zutrifft, marurn teilt er uns bie
©aepe benn noep einmal mit, ba boep hefanntlicp —
boep baß iep bir niept ebenfalls 33efannteS mitteile, fo
fepmeige iep, um meine Sepre burcp bie Xpat zu hefiegeln.

®Bkannïlidî.
ïion 3. ®.

„33efanntliep" fagt : mie ipr, ba es euep maprfepein»
liep unhefannt ift, hei biefer ©elegenpeit lernen mögt.
3e tttepr bas, mas einer mit „hefanntlicp" oorhringt,
feinen 3uhötcrn fern liegt, in ein befto OorteilpaftereS

îrer Bdjitlfttnüsr.
-eher bie ertoerbsntäßige 93efchäftigung bon

©hulftnbern habe® in ben legten SJtonaten
Jf bie Sieftoren ber ©parlottenhurger ©emeinbe»

jchulen unter äJiithülfe ber ©djulfoHegien ©rpehungen
angestellt, meld)e ji^ auf 12 ©djuten mit in
©umma 8706 Kinbern erftredt unb folgenbeê 8ie=

fultat ergehen pahen: ®on jenen 8706 Kinbern
merben jufammen 705, alfo 8,05 fßrojent, ju er=

merhêmâgiger Sefhäftigung öermenbet. $a§ meih»

liehe ©tement ift an biefem ©rmerhe in meit ge=
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St. Gallen

Insertion«»»!».

Per einfache Petitzeilc:
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Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Haa
Auuiureu-Kegie:

enstein K Vogler.
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an l Sonntag, 21. April.

Inhalt: Gedicht: Nestbau. — Pietät. —
Bekanntlich. — Die erwerbsmäßige Beschäftigung der
Schulkinder. — Der Staub in der Luft. — „Aufrichtige"
Liebenswürdigkeit einer gebildeten Dame. —^ Die
Aufenthaltsdauer der Speisen im Magen. — Schlecht
angebrachte Wohlthätigkeit. — Weibliche Fortbildung. —
Was Frauen thun. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Verschlungene Fäden (Schluß). — Neues vom Büchermarkt.

Beilage: Briefkasten der Redaktion. — Abgerissene
Gedanken. — Reklamen und Inserate.

Nl stbau.

Mer Sperling trägt ein Hälmchen, husch!
â Zum Scheunendach empor,

^ ^ Das Finklein Bloss zum Achlehenbusch,
Den es zum Haus erkor.
Und klein und groß baut sich sein Nest,
Und singt — es ist ein Jubelfest —
Von Lieb' und Lust durchglüht,
Aus fröhlichem Gemüt.

Glück auf, Glück auf! ihr Vögelein,
Zum Nestchen warm und weich.

Ich selber trag' auch chälmchen ein,

Euch Frühlingskindern gleich,

wein Liebchen hilft mit frohem Wut,
Bald ist das Nestchen wohnlich gut. —

wir müssen fröhlich sein,

Froh wie die Vögelein.

Pietät.
In wesentlicher Faktor für die Gemüts- und

Herzensbildung unserer Kinder, insbesondere
unserer Töchter, ist es, Pietät und Ehrfurcht

vor dem Alter von frühester Kindheit in die jungen
Herzen zu pflanzen.

In meiner Jugend lehrte man nächst den

zehn Geboten die Kinder: „Ehre das Alter, damit
auch du einst alt werdest!" Ehrfurcht vor dem

Alter, Pietät gegen alte Leute und ihre Gewohnheiten,

begegnet uns heute gar sehr selten, und

dieser Mangel in Ausübung einer der schönsten

Eigenschaften des Gemütes, berührt uns ältere
Leute oft nicht nur empfindlich, sondern geradezu

schmerzlich.

Daß unsere Kinder nach wie vor auch heute
noch ihre Großeltcrn lieben und ehren, ist ja
natürlich, aber im großen ganzen vennissen wir jene

Ehrfurcht vor älteren Leuten, die eine frühere
Generation denselben so gerne zollte. Namentlich fällt
dies in dem gesteigerten Verkehr der Großstädte

auf. Wie oft sitzen junge Leute ganz gemütlich
auf ihrem allerdings schwer errungenen Platze in
der Straßenbahn oder auf einer Bank und machen

nicht im entferntesten Miene, zu Gunsten älterer,
selbst ganz alter Leute, sich desselben zu entäußern,
bis sie durch mißbilligende Blicke oder Worte auf
das Unpassende ihres Betragens aufmerksam
gemacht werden. Wahrlich, ungeachtet des Fortschrittes
unserer Zeit, müssen wir in Bezug auf die unserer
Generation immer mehr abhanden gekommene Pietät
und Ehrfurcht gegen das Alter die gute alte Zeit
loben. Wie rührend war und ist stets
Dienstbeflissenheit der Jugend gegen das Alter, wenn
das junge Mädchen sich schnell bückt, um der alten
Dame ein heruntergefallenes Paket aufzuheben, sich

beeilt, ihr eine Fußbank zu bringen; und die spätere

Ritterlichkeit des jungen Mannes gegen die Damen
zeigt sich schon in jugendlichem Alter in
Zuvorkommenheit gegen alte Leute, denn „das Kind ist
der Vater des Mannes".

In meiner Jugend geizten die Enkel den alten
Großeltern, alten Verwandten oder Freunden des

Hauses, an schönen Sommertagen den Spaziergang
zu opfern und ihnen Gesellschaft zu leisten, ihnen
vorzulesen, sie unterhalten zu können; jede
Gewohnheit der teuern alten Familienglieder wurde
geliebt und geehrt. Wie so anders ist es vielfach
in unseren Tagen geworden Unsere blasierte Jugend
bespöttelt die Lebensgewohnheiten und Eigenheiten
alter Leute, und in töchterreichen Familien, wo
sehr gut die eine oder die andere Tochter zuweilen
der alten Großmutter an Sommer- und Festtagen
den Spaziergang opfern könnte und müßte, finden
wir die alte Großmutter vereinsamt, eingeschlossen

daheim sitzen, während die jungen Enkelinnen sich,

unbekümmert um ihr Ergehen, bei Spiel und Scherz
unterhalten. Man glaube nicht, daß ich hiemit
übertreibe; ich habe es jüngst mit eigenen Augen
gesehen und erlebt.

Es kann daher den Müttern und Erzieherinnen
nicht dringend genug ans Herz gelegt werden, mit
allen Kräften dem Egoismus und der Selbstsucht
der heranwachsenden Generation zu steuern und
derselben Pietät und Ehrfurcht vor dem Alter
einzuflößen. Pietät gegen teure alte Familienglieder
und Freunde erstreckt sich über das Grab hinaus;
wir rufen uns ihr Bild, ihre Aeußerungen, ihre
Lebensgewohnheiten so oft und gern noch ins
Gedächtnis zurück, wenn längst der grüne Rasen sie

deckt, denn „die Liebe hört nimmer auf!" N.

Licht stellt er sich ihnen, wobei er ihnen zugleich noch
schmeichelt. Freilich beides nur, wenn sie Kenntnisse
um so höher anschlagen, je weiter sie vom Leben
abliegen. Sie bedenken nicht, daß wir an Stelle von dem,
was wir nicht wissen, wenn wir nur sonst unsere Zeit
gut anwandten, anderes und vielleicht Nützlicheres
gelernt haben.

Auch lernen wir ja nicht nur aus Büchern, sondern
auch aus dem Leben, nicht nur von Lehrern in der
Unterrichtsstunde, sondern von allen Menschen und von
der ganzen Natur, nicht nur durch Hören und Lesen,
sondern durch alle denkende Betrachtung des Lebens.
Ja das Lernen aus dem Leben muß als das eigentliche,
das erste und nötigste Lernen gelten und das Lernen
aus den Büchern als eine leidige Nachhülfe.

Auf den Verbildeten lastet das beschämende Gefühl,
trotz dem vielen Zwangsstudium ihre Zeit nicht genügend
an die Erwerbung wahrhaft nützlicher Kenntnisse
gewandt zu haben. Daher hauptsächlich Wohl wagen sie
nicht, ihre Unkenntnis irgendworin offen zu bekennen,
wo ihnen mit der Annahme des Wissens geschmeichelt
wird. Wer das Nützliche unterschätzt, der wird
notwendig das Unnütze überschätzen: und ebenso muß auch
mit unserer Würdigung des wahrhaft Nützlichen unsere
Wertloserachtung des Unnützen zunehmen und besonders
des in unnützes Wissen gesetzten Stolzes.

Bringt also jemand eine dir unbekannte Sache mit
„bekanntlich" vor, so rufe ihm vor allem dazwischen:
Nein, Bruder! mir wenigstens ist es nicht bekannt!
Bisweilen wirst du ihn dadurch schon in Verlegenheit
setzen, nämlich wenn er sich durch sein „bekanntlich" der
Verpflichtung des Nachweises entwinden wollte. Scheint
alsdann dir die Sache des Merkens wert, so veranlasse
ihn, wo es nötig ist, sie zu begründen, zu erklären.

Scheu aber die Frage auch dann nicht, wcnn's etwas
gilt, dessen Kenntnis er vernünftigerweise bei dir
vermuten durfte. Denn deine Ehre beruht nicht im Wissen,
sondern im Sein. Beruhte sie aber auch im Wissen, so
würde sie doch durch Erheucheln des Wissens in Wahrheit

ebenso geschädigt, wie zum Scheine befertigt. Nach
einem an Forschungen reichen Leben kann ein Greis noch
von einem Kind etwas lernen, und es wird ihm zu noch
größerer Ehre gereichen, wenn er bekennt: das ist mir
neu, erklär es mir! Ja wer den echten Trieb, das Nützliche

zu lernen, hegt, nimmt lieber den Schein größerer
Unwissenheit als größerer Klugheit an, damit ihm ja
der gebotene geistige Gewinn nicht verloren gehe.

Sofern aber die durch das „bekanntlich"
ausgesprochene Voraussetzung zutrifft, warum teilt er uns die
Sache denn noch einmal mit, da doch bekanntlich —
doch daß ich dir nicht ebenfalls Bekanntes mitteile, so
schweige ich, um meine Lehre durch die That zu besiegeln.

Bekanntlich.
Von Z. G.

„Bekanntlich" sagt: wie ihr, da es euch wahrscheinlich
unbekannt ist, bei dieser Gelegenheit lernen mögt.

Je mehr das, was einer mit „bekanntlich" vorbringt,
seinen Zuhörern fern liegt, in ein desto vorteilhafteres

Die erwerdsinätzige Beschäftigung
der Schulkinder.

-eber die erwerbsmäßige Beschäftigung von
Schulkindern haben in den letzten Monaten

l die Rektoren der Charlottenburger Gemeindeschulen

unter Mithülfe der Schulkollegien Erhebungen
angestellt, welche sich auf 12 Schulen mit in
Summa 3706 Kindern erstreckt und folgendes
Resultat ergeben haben: Von jenen 8706 Kindern
werden zusammen 705, also 8,05 Prozent, zu
erwerbsmäßiger Beschäftigung verwendet. Das weibliche

Element ist an diesem Erwerbe in weit ge-
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ringerm SJÎafje beteiligt, bernt eê fteüt nur 308
auf 5071 ober 6,07 Brojent, toäprenb bon ben

3635 ®nahen 397 ober 10,92 ffkojent einer 33e=

fdjäfftgung nadjgepen. $)ie Art ber Sefdjäftigung
ber Sinber ift eine bureaus üerfcpiebene. ©rtoerb§=

jtueige, in benen fie in grofjer Anjal)! S3ermenbung

finben, finb Botengänge unb Auftoartebienfte. So
finben j. B. beim Austragen bon SJÎild) unb Bad«
toaren in Summa 274, im ,8eitung8beftetlbienft
151, atê SaufPurfcpen 79, afô Stinbermäbcfjen 77
unb als Aufroärterinnen 30 Sinber Bef^äftigung
unb Berbienft. §anbarbeiten für ©efcpäfte ein«

fcpltellid) Släpereien fertigen 15 SJtäbcpen an,
14 Snaben Segel auffegen. 3unt SoplenauStragen
tnerben 5 unb pm Austragen ber äöäfdje 3

Sinber bermenbet. 2)ann aber folgt eine grofje

Anjapl einzelner Befcpäftigungen : fßetroleum« unb

Bierabjie^en, SJtitfapren, Auêrippen beS ïabats,
3iegenpüten, Saffeehrennen, Staffieren bei ®rep=
orgelfpielern, fßerlenaufjie^en, Saternenanjünben,
Steinelaben, lütentleben, Stgarrenbrepen jc. Biele
bon biefen Verrichtungen muffen früp morgens, et)e

baS STinb ben Scpultueg antritt, erlebigt tnerben

310 Einher ober 45 fßrojent finb überhaupt nur
morgens befcpäftigt, toäljrenb 266 38 fßrojent
nur nadjmittagS reff). abenbS, 129 17 Sßrojent

morgend unb nadjmittagS iïjrem ©rtnerb nadjgefen.
1 Sinb beginnt feine Befestigung bereits morgens
um 3 Ufjr, 18 um 31/2, 49 um 4 Upr, 53 um
41/s 105 um 5 Upr, 8 um 5J/2 US 98
um 6 US 17 um Ql/2 unb 18 um 7 US 290
Sinber paben 1/i bis ntepr als 1 Stunbe p
laufen, e£>e fie bas gelb iprer SSirffamfeit er«

reiben. 3b Betraft fommt in ^Qgieinifd^er Be=

giefjurtg ferner baS ïreppenfteigen meift nocp unter
Belüftung, bon bem nur 206 Sinber ober 30
ifßrojent üerfcpont ftnb. ®ie übrigen 499 paben

täglidj je 1 bis 176, in einem gälte — atterbingS
nur SamStagS — fogar bis 300 «Treppen p
fteigen. Sie beforgen bereits bor 8 Ufjr morgens
25, 30, 35, 40, in einzelnen gälten 50 Sunben,
unb japlreicpe Sinber, befonberS bie geitungSträger,
paben abenbS bie Arbeit nocp einmal. ®ie fJtacp«

mittagSarbeit beginnt bei 50 Sinbern fofort naep

©eputfeplufj. ®ie größere 3aPP ttämlic^ 137, tritt
aber erft um 2 Ilbjr an. §ieper gehören bie

japlreicpen Saufburfcpen, bie Sinbermäbcpen unb

Aufroärterinnen. AbenbS um 6 Upr tritt notf)
einmal eine größere AnjapI in Aftibität, nämlicp
85 3ettungStrager. Bei 10 Snaben beginnt bie
Arbeit erft um 8 Upr abenbS. ®ie Arbeitszeit
berfelben bauert bis 12 unb 1 US in nid)t fei«

tenen gälten bis 1*/2 llpr nacptS. ®ie ®auerber
Befcpäftigung ift fepr ungleicf). Bei folgen Sinbern,
bie nur morgens befdE»äftigt tnerben, erreicht fie, ben

SBeg zur unb bon ber ArbeitSftätte eingeregnet, bie

AuSbepnung bon 1/î bis 4V2 Stunben; am 9îacp=

mittage bagegen bon */2 WS 71/2 Stunben. gn
einem galle S4 -Wit Btäbdpen bom ©cpulfcplufj
an bis abenbS 11 Upr im Auftrage einer ©tief«
mutter für ein ©efepäft p napen, bann erft !ann
es feine ©cpularbeiten maipen; Sonntags blatte eS

bie Bergünftigung, bereits um 8 Upr abenbS auf«

pifren p bürfen. Sin Snabe trägt morgens 21/s
Stunben lang grüpftüd aus, tnobei er 80 bis 100
Irenen p fteigen pat, unb ift nacpmittagS Sauf»
burfepe bei einem Saufmann bon 1ji2 bis 9 Upr.
Sin anberer fept täglich 7 bis 9 Stunben Segel
auf. $ap fommt, baff 469 Sinber, atfo naljep
70 fßrojent, auep Sonntags iSr Arbeit naepgepen

müffen.
$aS finb fürtoapr traurige 3uftänbe unb bem

Btenfdpenfreunb blutet baS fperj, toenn er fiep in
baS SoS foleper armen Sinber f)ineinberfe|t un^
beren Snttoidtung unb 3"funft in Betraft gietit.
®etbi| gilt auet) ba baS SBort: „21dj, eS gibt feine
Sinber mefjr!"

3tv Sfaufi itt Xiifi
Seit Sabren befdEjäftigt fi<f) ber britifdtje 91atur=

forfeber Slitfen mit llnterfucbungen über bie Stauboer«
teilung in ber Suft; befonberS b<*t er mittels eines eigen«

tümlicben BerfabrenS gäblungen ber Staubteilchen an
Derfcbiebenen Drten unb unter öerfebiebenen Verbältniffen
borgenommen, bie febr- intereffante ©rgebniffe lieferten.
So fanb er, bafj, toenn au einem Berge ber SBinb auf«
märts mebt, bie 3abl ber Staubteile in ber £>obe bon
2000 gufe auf pei ^Drittel berminbert ift, baß bagegen
bei ÜBinben aus anberen Üticbtungen bie Staubteilchen
bis auf toeniger als ein drittel berminbert tnerben.
Stuf bent 9tigi=SuItn geigten fict) bie gärbungen beS

Sonnenunterganges bei berbältnismäfüg ftaubfreier Suft
lets fait, bagegen erfebienen bie garbeu lebhafter, toenn
bie Suft ftaubbaltiger mar. SBebt oben ber SBinb bon
ben Sllften her, fo fanf bie 3nW ber Staubteilchen bis«
meilen auf 420 - 500 im Subifcentimeter, unb bie Suft
mar flar ober febr flar; fam aber ber 2Binb bon ber
©bene ber> fb febmanfte bie 3tbl ber Staubteilchen
pifhen 1063 unb 5756, unb bie Suft mar mittelmä&ig
ober bid. Ueberbaupt ergaben bie Beobachtungen, meldje
Slitfen befonberS in Sdjottlanb anftellte, bafî bie böhfte
®urcbfihtigf<it ber Suft ftetS mit ber geringfteit Staub«

menge pfammentraf, bafe aber auf bie ®urd)fihtigfeit
ber Suft auch noch bie geud)tigfeit bon großem ©itiflub
ift. Sie fRehnung geigte, bafe ungefähr bopelt fo biel
Staubteilchen nötig finb, um bei febr trodener Suft eine
eben fo grofje Unburcbficbtigfeit berfelben p erjeugen,
mie bei febr feuchter Sltmofbhäre. ©s gibt gemiffe ©e=

biete ber ©rboberflädie, in melhen bie Suft burcbfdmitt«
lih mehr bon ihren Verunreinigungen berliert als auf«
nimmt, unb biefe Dlegiotten nennt Slitfen bie „reinigenben"
©ebiete. Solche finb unter anberen baS Vlittellänbifcbe
SJÏeer, mo im $urhfhnitt als niebrigfte 3abl b« Staub«
partifel für ben Sîubifcentimeter 891 gefunben mürben,
bie Sltpen mit 381, bie fhottifheit §od)lanbe mit 141

unb ber atlantifdje Ocean, too bte 3abl ber Staubteil«
hen fogar örtlich auf 72 finît. @S fheint, bafe ber

offene Dcean bie bei meitern ftaubfreiefte Suft aufmeift,
unb bies fann man aud) bon bornherein ertoarten. $ie
metften ber bom Boben in bie Suft gelangten Staub«
teilcfjen finfen infolge ihrer Sdpere allmählich mieber

p Boben; manhe aber finb fo fein unb fo leicht, baß

ihr Slbfeßen itidEjt unmittelbar erfolgt. Sluf biefe fhlägt
fict) ber SBafferbampf ber Suft nieber unb fie fallen
fhliefjlid) mit bem Dlegen p Boben. $er Vegen mäfdjt
unb reinigt alfo im eigentlichen Sinne beS SBorteS bie

Sltmofphäre. Vtan fann bemnah ermarten, bah bie

©ebiete, in melhen SBolfen borperrfhen unb biel Stegen

fällt, auch einen grofsen reinigenben ©influé befipen unb
bieS toirb burh bie Beobachtungen boUftänbig beftätigt.

XißbEnsVtrür&tfiftttt Eitttr
0ßbtIöEtßtt S>aniß.

©ine erfahrene grau fagte mir leptpin, baf; in Oer«
midelten ober unangenehmen Slngelegenpeiten bie grauen
nur p häufig bemiefen, baö ein fleinlidjes SBefen in
ihnen epiftiere unb ihnen Slufrid)tigfeit, SCaft unb ©roh«
pergigfeit leidet abgehe. Stahftehenbe fleine ©rphlung
biefer ©rfaprenen, bie immer beftrebt toar, fid) felbft
fennen p lernen, fönnte bielleicpt aud) bie geehrten
Seferinnen ber „Sdpeijer grauen«3eitung" intereffieren.

3n einer fleinen Stabt im Often bon granfreih
lagerte im gapre 1870 mäprenb längerer Qeit ein beutfhes
Stegiment. Bei einer jungen, geiftboHen unb eleganten
grau mar ein beutfeper Offigier einquartiert, melcper —
fonberbare ©igentümlicpfeit — taub mar! hierüber
mar bie Huge §ausmirtin aber niept int minbeften
erftaunt. —

®er Seutfhe geigte bie beften ©paraftereigenfepaften
unb es mar, als ob er gan^ eifrig ftubiert hätte, mie
feine ©egentoart fo toenig als möglich füplbar fei. Stie

mar er ungebulbig unb er fepien überaus ^ufrieben p
fein mit allem, ioaS baS §auS ipm bot, opne fiep mit
bem p befepäftigen, maS um ipn perum borging.

Vtit bent freunblicpften Sähein auf ben rofigett
Sippen unb Sßorten mie: „Dtäuber! ©lenber!" füprte bie

§ausfrau ipn täglich peintal an ipren gebedten Safcp.

„Verbammter Vreufee! Vtögeft ®u ®eine ffttohen
auf franjöfifher ©rbe laffen !" Solcpe SBorte beglei«
teten ipn bei feinen Slusgängen.

S)er Offigier fuctjte jebesmal biefe Sfottberfntion mit
feinen Bliden p erraten unb fiep berftänblicp p mähen,
toas mit fo biel „§ulb uttb ©üte" bon bem läcpelnben
SKunb fam unb er fepien gan^ glüdlih P fein — ob

fo biet aufserorbentlicper fgöflicpfeit unb bem feinen Be«
nepmen. —

®ann fam bie 3eit, mo fein Vegimettt abreifen
mupte. @r napm Slbfcpieb unb bebor er p 5jSferb flieg,
grüffte er noep mit feinem ©ebärbenfpiel. §ierauf rief
bie ^ausmirtin — mit pöhfter Siebensmürbigfeit fid)
berneigenb: „3a, maep' bih babon, Shurfe! 3h
bah in furpr grift ®ein Sopf bon einer Sîuget getroffen
fei!" ®er mit biefer Slrtigfeit Bebahte ritt fort. 3n
einiger ©ntfernung aber feprte er um unb fam prüd
bis an bie ®reppe beS gaftlihen §aufe8 unb fagte p
ber nod) baftepenben ®ame im beftett granjofifh: „3Ka=
bame, icp habe bergeffen mih P entfdplbigen megen
meiner SCaubpeit bei meinem piefigen Slufentpalt. 3h
mar taub auf ben Befept meines Dbriften." Sluf biefe«
ritt er babon im boKen ©atopp qjauitne qsfiftet.

ÄufßnifjalfebauEi: bsr Speifen im
îfôapEit.

®ie „Sfiebiginifh cfjirnrflifhe Stunbfhau" teilt bie
Verfucpe mit, toelhe ein §. ©roce über bie ®auer beS

Aufenthaltes bon begetabilifhen StaprungSmitteln im
SJtagen unb über beren Verbauung att fieb felbft gemäht pat.
$er ©enannte entnapm mittels ber SRagenfonbe in be«

ftimmter 3ed nnh Vtapljeit Broben, toelcpe er un=
terfuhte. ®er 3npalt beS VlagenS mar faft immer fhon
nah Ablauf einer Stunbe ber Verbauuug gientlih flüffig,
unb biefe Befcpaffenpeit napm fpäter p. ®as Verfhtoinben
bes SJlageninpaltes fheint niept, mie Stihet annimmt,
auf einmal, fonbern ganj attmäptih oor fih p gepen.

®ie ®nuer bes Sfufentpaltes ber Speifen int SJlagett
mäprte: bei Sieis 1 Stb., ©iertt, rop, 1 Stb. 30 SJtin.,
^»irfhfleifh, geloht, 1 Stb. 45 Aïin., SKilh, rop, 2 Stb.,
Brot 2 Stb., Bopnen 2 Stb. 30 SJÎin., Sartoffeln 2 Stb.
30 Vlin., Sluftcrn 3 Stb., gifh 3 Stb., ©iern, meid),
3 Stb., Scptoeinebraten 4 Stb., fftinberbraten 4 Stb.,
Scptbaräbrot 4 Stb., Sopl 5 Stb., ©iern, part, 5 Stb.
®ie Slufentpaltsbauer bon Speifen im Vtagen bei 3u=
fupr bon Salsfäure, Sllfopol ttttb anberen Vermitteln
ftubierte Sl. ©ibenberg ebenfalls an fid) felbft mittels
ber SJtagenfonbe unb fanb, baß 3ufupr bott Saljfäurc
ftetS bie Verbauung um etma geptt Vrojent befhleuniate,
bah auh 3afupr fleinerer SJtengen Sllfopol (bis p 50
Subifcentimeter ber alfopo!ifd)en glüffigfeit) bie Ver«
bauung befhleunigte, 3ufupr gröberer Stengen C1 ßite-r
SBein ober Bier) fie toeber befhleunigte, noep berlängerte,
bah Sufupr bon Senf fie fepr beutlicp, bon Vfeffer unb
©onburango fie nur in geringem ©rabe, bon Dipabarber«
tinftur fie gar niept befhleunigte, bah 3ufupr bon 1,5
Siter SBaffer fie niht unerpeblih berlängerte.

SrïïlEtfyï anpEbradjiE IDtjfjüfjätipkEit
©in Berliner Blatt erjäplt : 3m Bureau eines grauen«

oereinS toar eines Storgens eine ärmtih gefleibete, ab«
gepärmte grau erfepienen, um bort fjjitlfe p erfiepen,
©emäß ben Sapungen fnubte ber Vorftanb gtüei 2tit=
glieber, bie ©attin eines Strgtes unb bie 2Bitme eines
©enerols, um fih bon Beredftigung unb ®ringlicpfeit
ber föülfe p überzeugen. ®ie beiben ®amen fupren nad)
ber SSopnung unb fanben bort in ber ®acpmopnung
nihts als biet faple SBänbe unb baS allernotmenbigfte
ijausgerät bor. 3u einer ©de lag im Scpüttelfroft ein
riefiger Stann franf auf einem Stroplager, unb bier
palbnadte Sinbercpeit ftanben, nah Brot fhreienb, bor
feinem Sager. Slls bie ®ameit fo biel 3ammer unb
©lenb fapen, nidten fie einanber ju unb berabfhiebeten
fih mit bem Verfprecpen, bah noh berfelbc ®ag bie nö=
tige §ülfe bringen merbe. ©ben, als fie tief ergriffen
mieber in ben SBagen fteigen mollte, bemerfte bie ©ene«
raiin, bah fie ipren Scpirm ftepen gelaffen. ®er SBagen
muhte palten unb bie ©eneralitt ftieg abermals bie bier
®reppen empor. SBie erftaunte fie aber, als ipr fhon
auf ber ®reppe lauter Särm unb ropes ©eläcpter ent«
gegeufhallte. Slls fie bie ®piire öffnete, marb ipr eine
fonberbare Ueberrafcpung : ber borpin fieberfranfe Stann
tanzte mit feiner grau mie toll in ber Stube perum,
unb burh Hue geöffnete ®apetentpür fap man bon ber
Stätte bes ©lenbs in ein reept toopniiep eingerichtetes
©emaep, in toeldiem mehrere Stänner unb junge Stâbcpen
pöhft z'beifelpafter Slrt um eine mit Stapffud)en unb
SScin befepte ®afel fapen. ®ie ©jrceltenz trat fd)leunigft
ben ftüdzug an. ®iefe ©efd)ihte ift eine trejfenbe ©pa«
rafteriftif ber fhantlofen ®reiftigfeit, mit ber bie grop«
ftäbtifepen ©emopnpeitSbettler bie Stäcpftenliebe ausbeuten.

WtVbliàie Jmttiilïnmg.
Jlu ber ßantouafen ^cßtltugsprüfung in Reiben,

mo unter 42 Seprlingen 3 ®öcpter zur Brüfung famen,
founten fämtlihe biefer brei (®amenfd)neiberinnen) mit
ber Stote 1 bebaept merben. ®ie Btüfung mar in allen
®eilen eine fepr eingepenbe unb gemiffenpafte unb es
erftredte fih biefelbe auf folgenbe brei fjauptgebiete : 1.
Brobearbeit (bie unter ben Augen ber ©pperten auSge«
füprt mürbe), 2. gertigîeit unb Berufsfenntnis, 3. Shul«
Eenntniffe.

3>te t»om gemeinnftpigen ^eretn ins £eßen
gerufene unb am 4. ®ezember b. 3, eröffnete ffoh« unb
§auspaltungsfhule in ©renhen legte in ber am lepten
Stontag abgehaltenen Brüfung 3eugniS ab bon ipren
Seiftungen, bie mit Vüdficpt auf bie furze 3eit als be«

friebigenb bezeihnet merben. 5>ie ^ttnsßattttngsfcßttfc
ßifbet in Jtuftunft einen iniegrierenben Seif ber
^c^urett törendjens unb ift von fämtfiefien îôhtern
bes aißim §dfufjoßres jn befuefien.

fine nor fturjem aufgenommene ^faliftiß ergißt,
bap im Sîanton 3ütid) 351 ArbeitSleprerinnen in ®pätig=
feit ftepen, bon benen aber nur 182 als folcpe paten«
tiert finb.

Wa» UrauEit tfjun.
§n gtranßfnrt ßat (icß ein „Saufmännifher Verein

meiblicper Slngeftettten" gegrünbet, beffen 3tned ift,
atten im faufmännifhen Beruf ftepenben grauen unb
®öd)tern, bie als Sfontoriftinnen, Verfäuferinnen, ©ïpe«
bientinnen, ffaffierinnen, ®ireftorinnen :c. in Stellung
finb, z« berufliher unb gefeüfcpaftlicper fgebung ipres
StanbeS zu bienen. ®er neue Verein mirb bon B""'
Zipalen unb Bri°aten unterftüpt.

pie faffin bes nnfängfl in eftborno berftor-
ßenen «^errn 3®elfi pat ber Stabt St. ©aßen zum
Beften berfhiebener genteinnüpiger Veranftaltungen bie
fepöne Summe bon 20,000 granfen hergabt.

fine 3trau Uffemanbi-^efif in ^aris, bon
Bafelaugft, bermaepte lepteS 3apr 20,000 gr. ber @e=

meinbe Steftal mit ber Beftimmung, bap beren 3iufett
tugenbpaften Bürgerinnen bon Sieftat, ober ebentuell
anberen Scpmeizerinnen bafelbft zu gute fommen foHen,
benen zur Verheiratung bie nötigen ©elbmittel fepien.
Sftit bent 3'US foil bie Benefiziantin am §ohzeit8tage
auh e>ue filberne SRebaitle erpalten mit bem eibgenöf«
fifhen SBappett unb bent Stamen ber ©rblafferiti. ®er
©enteinberat in Sieftal labet nun allfällige Bemerbe«
rinnen unt bie Stiftung ein, fih in ben näcpften SÖohett
Zu melben. grau Slllemattbi pat ntepreren Stäbten äpn«
lihe Segate übermaht unb pofft, baburd) einer großen
Slnzapl non armen ®öcptern zur ©rünbung einer epr«
baren §auspaltung zu berpelfett.
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ringerm Maße beteiligt, denn es stellt nur 308
auf 5071 oder 6,07 Prozent, während von den

3635 Knaben 397 oder 10,92 Prozent einer
Beschäftigung nachgehen. Die Art der Beschäftigung
der Kinder ist eine durchaus verschiedene. Erwerbszweige,

in denen sie in großer Anzahl Verwendung
finden, sind Botengänge und Aufwartedienste. So
finden z. B. beim Austragen von Milch und
Backwaren in Summa 274, im Zeitungsbestelldienst
151, als Laufburschen 79, als Kindermädchen 77
und als Aufwärterinnen 30 Kinder Beschäftigung
und Verdienst. Handarbeiten für Geschäfte
einschließlich Nähereien fertigen 15 Mädchen an,
14 Knaben Kegel aussetzen. Zum Kohlenaustragen
werden 5 und zum Austragen der Wäsche 3

Kinder verwendet. Dann aber folgt eine große

Anzahl einzelner Beschäftigungen: Petroleum- und

Bierabziehen, Mitfahren, Ausrippen des Tabaks,
Ziegenhüten, Kaffeebrennen, Kassieren bei

Drehorgelspielern, Perlenaufziehen, Laternenanzünden,
Steineladen, Tütenkleben, Cigarrendrehen :c. Viele
von diesen Verrichtungen müssen früh morgens, ehe

das Kind den Schulweg antritt, erledigt werden
310 Kinder oder 45 Prozent sind überhaupt nur
morgens beschäftigt, während 266 — 38 Prozent
nur nachmittags resp, abends, 129 ^ 17 Prozent
morgens und nachmittags ihrem Erwerb nachgehen.
1 Kind beginnt seine Beschäftigung bereits morgens
um 3 Uhr, 18 um 3^/z, 49 um 4 Uhr, 53 um
4'/z Uhr, 105 um 5 Uhr, 8 um 5^/z Uhr, 98
um 6 Uhr, 17 um 6^ und 18 um 7 Uhr. 290
Kinder haben ^ bis mehr als 1 Stunde zu
laufen, ehe sie das Feld ihrer Wirksamkeit
erreichen. In Betracht kommt in hygieinischer
Beziehung ferner das Treppensteigen meist noch unter
Belastung, von dem nur 206 Kinder oder 30
Prozent verschont sind. Die übrigen 499 haben

täglich je 1 bis 176, in einem Falle — allerdings
nur Samstags — sogar bis 300 Treppen zu
steigen. Sie besorgen bereits vor 8 Uhr morgens
25, 30, 35, 40, in einzelnen Fällen 50 Kunden,
und zahlreiche Kinder, besonders die Zeitungsträger,
haben abends die Arbeit noch einmal. Die
Nachmittagsarbeit beginnt bei 50 Kindern sofort nach

Schulschluß. Die größere Zahl, nämlich 137, tritt
aber erst um 2 Uhr an. Hieher gehören die

zahlreichen Laufburschen, die Kindermädchen und

Aufwärterinnen. Abends um 6 Uhr tritt noch

einmal eine größere Anzahl in Aktivität, nämlich
85 Zeitungsträger. Bei 10 Knaben beginnt die
Arbeit erst um 8 Uhr abends. Die Arbeitszeit
derselben dauert bis 12 und 1 Uhr, in nicht
seltenen Fällen bis 1^/z Uhr nachts. Die Dauer der

Beschäftigung ist sehr ungleich. Bei solchen Kindern,
die nur morgens beschäftigt werden, erreicht sie, den

Weg zur und von der Arbeitsstätte eingerechnet, die

Ausdehnung von bis 44/z Stunden; am
Nachmittage dagegen von ^/z bis 7^/z Stunden. In
einem Falle hat ein Mädchen vom Schulschluß
an bis abends 11 Uhr im Auftrage einer
Stiefmutter für ein Geschäft zu nähen, dann erst kann

es seine Schularbeiten machen; Sonntags hatte es

die Vergünstigung, bereits um 8 Uhr abends

aufhören zu dürfen. Ein Knabe trägt morgens 2^/z
Stunden lang Frühstück aus, wobei er 80 bis 100
Treppen zu steigen hat, und ist nachmittags
Laufbursche bei einem Kaufmann von ^2 bis 9 Uhr.
Ein anderer setzt täglich 7 bis 9 Stunden Kegel
auf. Dazu kommt, daß 469 Kinder, also nahezu
70 Prozent, auch Sonntags ihrer Arbeit nachgehen
müssen.

Das sind fürwahr traurige Zustände und dem

Menschenfreund blutet das Herz, wenn er sich in
das Los solcher armen Kinder hineinversetzt und
deren Entwicklung und Zukunft in Betracht zieht.
Gewiß gilt auch da das Wort: „Ach, es gibt keine

Kinder mehr!"

Der Staub in der Luft.
Seit Jahren beschäftigt sich der britische

Naturforscher Aitken mit Untersuchungen über die Staubverteilung

in der Luft; besonders hat er mittels eines
eigentümlichen Verfahrens Zahlungen der Staubteilchen an
verschiedenen Orten und unter verschiedenen Verhältnissen
vorgenommen, die sehr interessante Ergebnisse lieferten.
So fand er, daß, wenn an einem Berge der Wind
aufwärts weht, die Zahl der Staubteile in der Höhe von
2666 Fuß auf zwei Drittel vermindert ist, daß dagegen
bei Winden aus anderen Richtungen die Staubteilchen
bis auf weniger als ein Drittel vermindert werden.
Auf dem Rigi-Kulm zeigten sich die Färbungen des

Sonnenunterganges bei verhältnismäßig staubfreier Luft
tets kalt, dagegen erschienen die Farben lebhafter, wenn
die Luft staubhaltiger war. Weht oben der Wind von
den Alpen her, so sank die Zahl der Staubteilchen
bisweilen auf 426-566 im Kubikcentimetcr, und die Luft
war klar oder sehr klar; kam aber der Wind von der
Ebene her, so schwankte die Zahl der Staubteilchen
zwischen 1663 und 5756, und die Lust war mittelmäßig
oder dick. Ueberhaupt ergaben die Beobachtungen, welche
Aitken besonders in Schottland anstellte, daß die höchste

Durchsichtigkeit der Luft stets mit der geringsten Staubmenge

zusammentraf, daß aber auf die Durchsichtigkeit
der Luft auch noch die Feuchtigkeit von großem Einfluß
ist. Die Rechnung zeigte, daß ungefähr doppelt so viel
Staubteilchen nötig sind, um bei sehr trockener Luft eine
eben so große Undurchsichtigkeil derselben zu erzeugen,
wie bei sehr feuchter Atmosphäre. Es gibt gewisse
Gebiete der Erdoberfläche, in welchen die Luft durchschnittlich

mehr von ihren Verunreinigungen verliert als
aufnimmt, und diese Regionen nennt Aitken die „reinigenden"
Gebiete. Solche sind unter anderen das Mittelländische
Meer, wo im Durchschnitt als niedrigste Zahl der
Staubpartikel für den Kubikcentimeter 891 gefunden wurden,
die Alpen mit 381, die schottischen Hochlande mit 141

und der atlantische Ocean, wo die Zahl der Staubteilchen

sogar örtlich auf 72 sinkt. Es scheint, daß der

offene Ocean die bei weitem staubfreicste Luft ausweist,
und dies kann man auch von vornherein erwarten. Die
meisten der vom Boden in die Luft gelangten Staubteilchen

sinken infolge ihrer Schwere allmählich wieder
zu Boden; manche aber sind so fein und so leicht, daß

ihr Absetzen nicht unmittelbar erfolgt. Auf diese schlägt
sich der Wasserdampf der Luft nieder und sie fallen
schließlich mit dem Regen zu Boden. Der Regen wäscht
und reinigt also im eigentlichen Sinne des Wortes die

Atmosphäre. Man kann demnach erwarten, daß die

Gebiete, in welchen Wolken vorherrschen und viel Regen
fällt, auch einen großen reinigenden Einfluß besitzen und
dies wird durch die Beobachtungen vollständig bestätigt.

„Aufrichtige" Liebenswürdigkeit einer
gebildeten Dame.

Eine erfahrene Frau sagte mir letzthin, daß in
verwickelten oder unangenehmen Angelegenheiten die Frauen
nur zu häufig bewiesen, daß ein kleinliches Wesen in
ihnen existiere und ihnen Aufrichtigkeit, Takt und
Großherzigkeit leicht abgehe. Nachstehende kleine Erzählung
dieser Erfahrenen, die immer bestrebt war, sich selbst
kennen zu lernen, könnte vielleicht auch die geehrten
Leserinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung" interessieren.

In einer kleinen Stadt im Osten von Frankreich
lagerte im Jahre 1876 während längerer Zeit ein deutsches
Regiment. Bei einer jungen, geistvollen und eleganten
Frau war ein deutscher Offizier einquartiert, welcher —
sonderbare Eigentümlichkeit — taub war! Hierüber
war die kluge Hauswirtin aber nicht im mindesten
erstaunt. —

Der Deutsche zeigte die besten Charaktereigenschaften
und es war, als ob er ganz eifrig studiert hätte, wie
seine Gegenwart so wenig als möglich fühlbar sei. Nie
war er ungeduldig und er schien überaus zufrieden zu
sein mit allem, was das Haus ihm bot, ohne sich mit
dem zu beschäftigen, was um ihn herum vorging.

Mit dem freundlichsten Lächeln auf den rosigen
Lippen und Worten wie: „Räuber! Elender!" führte die

Hausfrau ihn täglich zweimal an ihren gedeckten Tisch.
„Verdammter Preuße! Mögest Du Deine Knochen

auf französischer Erde lassen!" Solche Worte begleiteten

ihn bei seinen Ausgängen.
Der Offizier suchte jedesmal diese Konversation mit

seinen Blicken zu erraten und sich verständlich zu machen,
was mit so viel „Huld und Güte" von dem lächelnden
Mund kam und er schien ganz glücklich zu sein — ob
so viel außerordentlicher Höflichkeit und dem feinen
Benehmen. —

Dann kam die Zeit, wo sein Regiment abreisen
mußte. Er nahm Abschied und bevor er zu Pferd stieg,
grüßte er noch mit seinem Gcbärdenspiel. Hierauf rief
die Hauswirtin — mit höchster Liebenswürdigkeit sich

verneigend: „Ja, mach' dich davon, Schurke! Ich hoffe,
daß in kurzer Frist Dein Kopf von einer Kugel getroffen
sei!" Der mit dieser Artigkeit Bedachte ritt fort. In
einiger Entfernung aber kehrte er um und kam zurück
bis an die Treppe des gastlichen Hauses und sagte zu
der noch dastehenden Dame im besten Französisch:
„Madame, ich habe vergessen mich zu entschuldigen wegen
meiner Taubheit bei meinem hiesigen Aufenthalt. Ich
war taub auf den Befehl meines Obristen." Auf dieses
ritt er davon im vollen Galopp! Paà- Psister.

Die Aufenthaltsdauer der Speisen im
Magen.

Die „Medizinisch-chirurgische Rundschau" teilt die
Versuche mit, welche ein H. Croce über die Dauer des

Aufenthaltes von vegetabilischen Nahrungsmitteln im
Magen und über deren Verdauung an sich selbst gemacht hat.
Der Genannte entnahm mittels der Magensonde in
bestimmter Zeit nach der Mahlzeit Proben, welche er
untersuchte. Der Inhalt des Magens war fast immer schon

nach Ablauf einer Stunde der Verdauung ziemlich flüssig,
und diese Beschaffenheit nahm später zu. Das Verschwinden
des Mageninhaltes scheint nicht, wie Richet annimmt,
auf einmal, sondern ganz allmählich vor sich zu gehen.

Die Dauer des Aufenthaltes der Speisen im Magen
währte: bei Reis 1 Std., Eiern, roh, 1 Std. 36 Min.,
Hirschfleisch, gekocht, 1 Std. 45 Min., Milch, roh, 2 Std.,
Brot 2 Std., Bohnen 2 Std. 3«) Min., Kartoffeln 2 Std.
36 Min., Austern 3 Std., Fisch 3 Std., Eiern, weich,
3 Std., Schweinebraten 4 Std., Rinderbraten 4 Std.,
Schwarzbrot 4 Std., Kohl 5 Std., Eiern, hart, 5 Std.
Die Aufenthaltsdauer von Speisen im Magen bei
Zufuhr von Salzsäure, Alkohol und anderen Reizmitteln
studierte A. Eibenberg ebenfalls an sich selbst mittels
der Magensonde und fand, daß Zufuhr von Salzsäure
stets die Verdauung um etwa zehn Prozent beschleunigte,
daß auch Zufuhr kleinerer Mengen Alkohol (bis zu 56
Kubikcentimeter der alkoholischen Flüssigkeit) die
Verdauung beschleunigte, Zufuhr größerer Mengen fl Liter
Wein oder Bier) sie weder beschleunigte, noch verlängerte,
daß Zufuhr von Senf sie sehr deutlich, von Pfeffer und
Condurango sie nur in geringem Grade, von Nhabarber-
tinktur sie gar nicht beschleunigte, daß Zufuhr von 1,5
Liter Wasser sie nicht unerheblich verlängerte.

Schlecht angebrachte Wohlthätigkeit.
Ein Berliner Blatt erzählt: Im Bureau eines Fraucn-

vereins war eines Morgens eine ärmlich gekleidete,
abgehärmte Frau erschienen, um dort Hülfe zu erflehen.
Gemäß den Satzungen sandte der Vorstand zwei
Mitglieder, die Gattin eines Arztes und die Witwe eines
Generals, um sich von Berechtigung und Dringlichkeit
der Hülfe zu überzeugen. Die beiden Damen fuhren nach
der Wohnung und fanden dort in der Dachwohnung
nichts als vier kahle Wände und das allcrnotwendigste
Hausgerät vor. In einer Ecke lag im Schüttelfrost ein
riesiger Mann krank auf einem Strohlager, und vier
halbnackte Kinderchen standen, nach Brot schreiend, vor
seinem Lager. Als die Damen so viel Jammer und
Elend sahen, nickten sie einander zu und verabschiedeten
sich mit dem Versprechen, daß noch derselbe Tag die
nötige Hülfe bringen werde. Eben, als sie tief ergriffen
wieder in den Wagen steigen wollte, bemerkte die Generalin,

daß sie ihren Schirm stehen gelassen. Der Wagen
mußte halten und die Gencralin stieg abermals die vier
Treppen empor. Wie erstaunte sie aber, als ihr schon
auf der Treppe lauter Lärm und rohes Gelächter
entgegenschallte. Als sie die Thüre öffnete, ward ihr eine
sonderbare Ueberraschung: der vorhin fieberkranke Mann
tanzte mit seiner Frau wie toll in der Stube herum,
und durch eine geöffnete Tapetenthür sah man von der
Stätte des Elends in ein recht wohnlich eingerichtetes
Gemach, in welchem mehrere Männer und junge Mädchen
böchst zweifelhafter Art um eine mit Napfkuchen und
Wein besetzte Tafel saßen. Die Excellenz trat schleunigst
den Rückzug au. Diese Geschichte ist eine treffende
Charakteristik der schamlosen Dreistigkeit, mit der die
großstädtischen Gewohnheitsbettler die Nächstenliebe ausbeuten.

Weibliche Fortbildung.
An der kantonalen Tchrkingsprüfung in /.widen,

wo unter 42 Lehrlingen 3 Töchter zur Prüfung kamen,
konnten sämtliche dieser drei (Damenschneiderinnen) mit
der Note 1 bedacht werden. Die Prüfung war in allen
Teilen eine sehr eingehende und gewissenhafte und es
erstreckte sich dieselbe auf folgende drei Hauptgcbicte: 1.
Probcarbeit (die unter den Augen der Experten ausgeführt

wurde), 2. Fertigkeit und Berufskenntnis, 3.
Schulkenntnisse.

Die vom gemeinnützigen Mcrein ins </cbcn
gerufene und am 4. Dezember v. I. eröffnete Koch- und
Haushaltungsschule in Grenchen legte in der am letzten
Montag abgehaltenen Prüfung Zeugnis ab von ihren
Leistungen, die mit Rücksicht auf die kurze Zeit als
befriedigend bezeichnet werden. Die Kaushaltungsfchule
bildet in Zukunft einen integrierenden Heil der
Schulen Krenchens und ist von sämtlichen Höchtern
des achten Schuljahres zu besuchen.

Eine vor kurzem aufgenommene Statistik ergibt,
daß im Kanton Zürich 351 Arbeitslehrerinnen in Thätigkeit

stehen, von denen aber nur 182 als solche patentiert

sind. ^
Was Frauen thun.

An Frankfurt hat sich ein „Kaufmännischer Verein
weiblicher Angestellten" gegründet, dessen Zweck es ist,
allen im kaufmännischen Beruf stehenden Frauen und
Töchtern, die als Kontoristinnen, Verkäuferinnen,
Expedientinnen, Kassierinnen, Direktorinnen cc. in Stellung
sind, zu beruflicher und gesellschaftlicher Hebung ihres
Standes zu dienen. Der neue Verein wird von
Prinzipalen und Privaten unterstützt.

Die Kattin des unlängst in Livorno verstorbenen

Kerrn Welti hat der Stadt St. Gallen zum
Besten verschiedener gemeinnütziger Veranstaltungen die
schöne Summe von 26,666 Franken vergabt.

Kine Krau Klkemandi-H'etit in ^aris, von
Baselaugst, vermachte letztes Jahr 26,666 Fr. der
Gemeinde Lrestal mit der Bestimmung, daß deren Zinsen
tugendhaften Bürgerinnen von Licstal, oder eventuell
anderen Schweizerinnen daselbst zu gute kommen sollen,
denen zur Verheiratung die nötigen Geldmittel fehlen.
Mit dem Zins soll die Bcnefiziantin am Hochzeitstage
auch eine silberne Medaille erhalten mit dem eidgenössischen

Wappen und dem Namen der Erblasserin. Der
Gemcinderat in Liestal ladet nun allfällige Bewerberinnen

um die Stiftung ein, sich in den nächsten Wochen
zu melden. Frau Allemands hat mehreren Städten ähnliche

Legate Übermacht und hofft, dadurch einer großen
Anzahl von armen Töchtern zur Gründung einer
ehrbaren Haushaltung zu verhelfen.
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SprsrfiJaal.
ïraeen.

grage 2952: ©in gut erlogenes, 16jäprige« EJtäbcpen

aus htaber gamilie, ber aber bie SJtittel sur 2Q3etter=

ausbilbung iprer Stinber fehlen, münfcpte gerne bei einer
tüchtigen Ipausfrau, trio fiep ©elegenpeit sur tiidjtigen
Slusbilbung im SjauSbaltungSWefen bieten mürbe, in '

Stellung su treten. Xa betanntlict) SJtangel an „befferen"
Xienftboten borpanbett, fo möchte bas EJiäbcpen bann
fpäter eine foldje Stelle annehmen. Cber ift ein Surs
in einer Xienfthotenfcpule borsüglicper? Um Etat bittet
(Sin alter Abonnent, ber uon ber betreffettben Çamtlte um Slulfunft

gebeten tft.
grage 2953 : Könnte mir bielleicht eine geehrte f27iit=

leierin mitteilen, mie man farbige, grau getoorbene Vor»
hänge toäfdtjt, bamit fie bie glecfen berlierett, aber bie

garbe nicht. ©3 finb fonft fehr folibe Vorhänge, bie

id) nicht gerne miffen möchte, gür freunblicpen Etat
bantt beftenS eim treut Sbotmenlm.

forage 2954: gcp bin oft morgens beim Slufluacpen
bon peftigen Kopffcpmersen geplagt utib ïjabe berfcpie»
bene SJtittel erfolglos artgemenbet. ©nbticp ift mir an»

geraten morben, hm «ob ba bor bent ©infcplafen etmas
Scharfgepfeffertes ju effen ober 2 ganse ißfefferförner
SU fdjlucfen. SBirfticp fpüre ich feitbem meine Kopf»
fdtmersen biet feltener. Slber id) bin bange, bah ber

Pfeffer mir fonft Dielleicht auf bie Xnuer fcpabeti fönnte.
Hat jemanb in biefer Sarfje eigene ©rfaprungen gemacht?
Ilm Slntmort bittet höflich eine neue Slbonnewin.

grage 2955: Könnte eine freünblidje ßeferin btefes
VlatteS einer geübten Xamenfcpneiberin, bie Stören an»
nimmt unb befonberes ©efcpicf hot im Verarbeiten bon
älteren Sachen su neuen Stücfen, mit geeigneten Slbreffen
an bie §anb gehen? Sin guten Eteferensen Don Kunben
fehlt es nicht. Xie grage berfiept fich für ben Pap
St. ©allen unb Umgebung. gür freitnblicpe SBeglei»

tung ift perslidj bantbar ®ie gragefietierin.

grage 2956 : ©ibt es in ber beutfcpen ©djtneis eine

Slnftalt, mo eine bem Xrinfen ergebene grau für eine

beftimmte 3eü Slufttahme unb bie nötige Pflege finben
fönnte? ©in pibatpaus mürbe ebenfalls berücfficptigt,
menn bie nötigen ©arantien geboten mären unb rnenn
fid) ausfcpliehlicp grauen im §aufe befänben. Veften
Xanf sum boraus. 3- r. m to-

grage 2957: Könnte mir jemanb unferer SJtit»

abonnenten ein bemährtes SJtittel angeben gegen heftigen
gufjfcpmeih? SJtein Sohn, nun 18 Sapre alt, leibet fo
ftart an biefem Hebel, bah er oft faft nicpt mepr gepen
fann, fo munb, faft blutenb finb oft feine giifje, bren»
nenb bis über ben SSorberteil ber 3epen, fo jept befonbers
in lepteren SJfonaten. SBir haben freilich oud) fcpon etliche
SJtittel angemenbet, a6er leiber opne beftimmten ©rfolg.
gür gütige Slusfunft meinen Derbinblicpften Xanf unb
Sit gegenfeitiger Xienfterttnberung gerne bereit. ®. 3.

grage 2958: 3ft bielleicht eine ber freunblicpen
ßeferinnen biefeS VlatteS im galle, einer beutfcpen

Xocpter Stelle in ber fransöfifcjhett ober beutfchen ©cpmeis

Sit berfcpaffeit? Sie berftept jebe päuslicpe Slrbeit, als
Kocpen, Stäpeu, Et äurnen u. f. m. S3ei Slufnahme in
einer cpriftlicpen gamilie unb bei guter Vepanblung
macpt bie gragefteEerin nur fleitie §onoraranfprücpe.
Unter sufagenben Verpältniffen oersicptet fie auep gans
barauf. gür gütige SJtitpülfe bantt perslid) eine gcembe.

grage2959: ©ibt es ein SJtittel, um ben Scpmittbcl
SU befeitigen? 3d) toerbe feit einiger Qeit fepr bon
biefem Hebet geplagt. XaS peinliche ©efiipl befällt
mid), menn idp bie alte, gemopnte Haustreppe hinunter
fteige, ober menn icp an einem offenen genfter ftepe.
Veim Sluflepnen mit ben Slrmen auf bie innere
genfterbriiftung habe id) plöpticp bie ©mpfinbutig, als
meicfje bie SJtauer unter mir unb icp tnüffe haltlos in
bie Xiefe fallen. 3<h habe früher niemals an ©djminbel
gelitten; füple mich aber, naep mieberholt überftanbener
gnfluensa, biefeS grüpjapr angegriffener unb ïraftlofer
als je fonft. 3ft bieS bielleicht bie Ürfacpe beS Sd)minbels,
fo bah ich oticp bespalb nicpt meiter su beunruhigen
braucpe? 3d) bante beftenS für freunblicpe Veteprung.

Junge «bonncntin in fp.

grage 2960: 2BaS palten bie Dereprlicpen ßeferinnen
biefeS VlatteS Don nacpfolgenb gejeidjneter Sache? SBir

finb ein feit stoei Sohren DerfjeirateteS ©hepaar. llnfer
HocpseitStag mar ber Slbfcplufj einer ibealen, unbefcpreib»
lid) fcpönen Vrautseit. VeibeS grofje Staturfreunbe,
machten mir täglich, morgens ober abenbs, einen aus»

gicbigen SJtarfcp bei jeglicpem SBetter unb bie ©onn»
unb geiertage benüpten mir gemeinfam s« grojjen gufj»
manberungen. Seit ber ©eburt unfereS KinbeS Oerträgt
meine grau bas ftramme SJtarfcpieren leiber nicpt tnepr ;

ein langfamer, furser Spasieraang ift alles, toaS fie
fid) geftaltet. $iefe minime Semegung genügt aber
meinem VebürfniS nicpt. $ie ganse SBocpe -im fepattigen
Sureau ans Volt gcfeffelt, bebarf icp ber ftrammen
Körperbeloegung, unt gefunb unb leiftungsfäpig su bleiben.
So oft icp es Derfucpe, bamit absubreepen ober aussu=
fepen, füple icp mid) untoopl unb sur Slrbeit nicpt auf=
gelegt, kleine grau geftattet mir bas SBanbcrn gerne;
ipre SJtutter aber nennt cS 9tücfficptSlofigfeit unb SJtangel

an ßiebe unb SJtitgefüpl, unb iprem ©influffe pabe icp

es su banfeu, bah meine 3rau nun jebesmal mihgeftimmt
unb traurig ift, mettn id) miep su einem SJtarfcpe an=

fepiefe, mas unfer epclicpeS ©lüct beftänbig beeinträchtigt.
3cp pabe gehofft, bah bie Slnmefenheit ihrer SJtutier
meiner grau eine SBohlthat fein toerbe, nun ift'S bas @c=

genteil unb icp münfepte fepr, ihr unfer Haus nidjt als
ipre Heimat angeboten su haben. SBäre meine grau
fräftig unb gefunb, fo miirbe icp opne mcitcreS eine

Stenbcrung perbeifüpren ; mie bie Sacpe aber jept ftept,

barf icp'S nicpt tpun. Ober, mos meinen bie bereprten
ßeferinnen iprerfeits piegu 3utiget ermann in «.

grage 2961: SBäre jemanb in bem geehrten ßefer=
{reife, ber eine ipeufion aus eigener ©rfaprung beftenS
empfehlen tonnte, mo ein 19jäpriger, inteEigenter 3üng=
ling in circa 6—7 SJtonaten fid) mit ber fransöfifepen
Spradpe etmas bertraut machen fönnte unb mo auep ber
gefeEigen Vilbung Stecpnung getragen mürbe ©in längerer
Slufentpalt ift aus befonberen ©rünben nicpt möglicp.
Sum boraus beften ®an! für allfällige Slusfunft unb
^Begleitung bon beforgten ©Item. m.

grage 2962: SBeldjeS ift bie sfecfmähigpe ©r=
näprutigfür ein fieben SJtonate altes, gefunbeS, fräftiges,
lebhaftes Knäblein, unb mie oft foE ipnt bie Staprung ber=
abreiept merben, opne ©efapr so laufen, bah es so fett
merbe? 3ft bieEeidit ber bisherige ©riesbrei megsulaffen
unb mürbe bloh fterilifierte Shilcp genügen Ober mas ift
in folcpem gaEe su tpun? gür guten Stat märe pers=
licp banfbar sefotflt« iKutter eines ecflen Sinbt^enä.

grage 2963 : 3cp Eio bie einsige Xocpter oon begü=
terten ©Item (id) muh menigftens annepmen, bah fie es

finb, bentt mir betreiben lein ©efepäft), pabe bie fämt=
iidpen Scpulen unferer Stabt burepgemaept unb gtoei
unb ein halbes 3opr in einem Venfionat ber fransö=
fifepen ©cpmei3 sugebraept. gept möcpte icp fo gerne
naep irgenb einer Dichtung miep meiter aushüben, fei
es in Kunft ober SBiffenfcpaft. fSiefent SBunfdje miber=
fepen fid) meine ©Item, roeit es ipnen für miep nicpt
paffenb erfepeine unb meil id) es nicpt nötig pabe. —
$iefe fortgefeöte SBeigerung nimmt mir aEe ßebens^
freube, benn icp -möcpte fo gerne etmas DtecpteS tpun.
3cp frage nun an: 3ft bieS Vegepren mirfliep ein fo
ungefepidftes unb unpaffenbeS, fo bah es mir nicpt erfüllt
merben bürfte? gep bitte um gütige Slntmort ; oieEeicpt
fann bies auf meine ©Item beftimmenb einmirfen.

3ungc 2efcrin in 8.

grage 2964: SBünfcpt eine einfaepe, treue Xocpter
aus bem Dereprlicpen ßeferfreife unfereS SölatteS eine
SBertrauenSfteEe sut SJtitpülfe in ben HouSgefcpäften unb
in Veforgung eines ßabenS ©ie fönnte folepe in einer
guten gamilie in gefunber ©egenb finben. grau g. m ©.

grage 2965 : 3cp pabe gtoei gapre naepeinanber
unfern grohen ©rtrag an Holunberbeeren su ©aft ein=

gefoept, fo bah W) in biefem 3opr feinen folgen per=
fteEen merbe. SBie fann icp nun bie grüepte ober SJlüten
sur Vermenbung bringen gür bie getroefneten Slüten
Sur Bereitung bon SEpee pabe id) feine Vermenbung,
meil bei uns fein Xpee getrunfen mirb. gür gütigen
fRat banft beftenS pausfrau in o.

Untürarten.
Sluf grage 2943 : 3o Speer SluSfüprung erfepeint

mir ber @ap bemerfensmert : „Unter biefen mifslicpen
Sßerpältniffen paben fämtlidje bas HouS bemopnenbe
gamiliensu leibenunb bie SluSpülfsfrau, melcpe
oben im Haufe mopnt, pat Döllig genug su
tpun, bie abgepenben SJtäbdjen seit m eilig
SU erfepen." — ®ie Xienftmäbcpen fämtlicper gami=
lien fcplafen maprfcpeinlicp aufjerpalb ber ©tagentpür,
oben im Haufe. $iefe beiben fünfte pfammengenommen
bilben fepr maprfcpeinlicp bas SJteft, mo bie Unsufrieben=
peit ber Xienftboten • unb bie ©Ieidjgültigfeit gegen bas
rafepe SBecpfeln ausgebrütet merben. 23ei genauer 9Jadp=

frage mürben ©ie mopl Dernepmen, bah manepes ber
3Jtäbd)en fepr bebauert, fo ungefuept pereingeriffen mor=
ben su fein. S5ie ©cpulb liegt oft biel meniger an ben
jungen, nod) unerfahrenen unb Parum leiept su beein=
fluffenben EJtäbcpen, als an ben beftepenben Verpältniffen.
©S erforbert fepon einen beftimmten ÎJîeifegrab, Étenfchen=
fenntnis, Klugheit unb ©parafterfeftigfeit für ein aEein=
ftepenbes junges EJtäbcpen, um ftep bauernb unb mit
©rfolg einer flug berechneten unb fpftematifcp burcpge=
füprten SBeçinfluffung su ermepren, um fo mepr, als es

auep Herrfcpaften gibt, bie ipr Xienftmäbcpen in foleper
SluSnapmefteEung in feiner SBeife su fepäpen geneigt
finb. ©in ©ienftmäbepen, bas feine aufrichtige @rgeben=
heit pinter ber berechneten Slugenbienerei anberer surüd=
gefteüt fiept, giept fiep entmePer Derlept surüd ober es

paht fein SBefen ben beftepenben Sßerpältniffen an; beibes

Sum ©cpaben ber Hettfdjaft unb beS ÜDtäbcpens. gdp
muhte unter fepmerern SSerPruffe biefe ©rfaprungen auep
maepen unb pabe mir fdjtiehlid) bamit geholfen, bah icp
bem EJtäbcpen ein gintmer in unferer ©tage einräumte
unb bafür Pas ©aftsimmer naep oben berlegte. @egebenen=
faEs muh icp bann mopl für furse Seit eine Slenberung
treffen, mas bann aber nicpt bon ftplimmen golgen ift.
Seit Piefer Slnorbnung patte icp feinen unmotioierten
2ßecpfel mepr. EJteine ©epülfin ift uns treu ergeben unb
füplt fiep uns sugepörig, auep pat fie fiep angemöpnt,
ipr Simmer in tabeEofem ©tanb su palten. EJtacpen

©ie biefen Verfucp auep, ©ie merben fiep babei gut be=

finben. erfahrene in 3.
Sluf grage 2944: ©teEen ©ie ben gedrungenen

porsellanenen ©egenftanb in ein genügenb tiefes ©efäfj,
fo Pah @ie fo Diel SJtilcp in bas leptere giehen fönnen,
Pis fie über beut su reparierenben ©egenftanb einen
ginger breit ftept. ®ie SJtilcp muh abgerapmt unb fait
fein. Xann geben ©ie bas ©efäfj aufs geuer unb laffen
©ie bie SJtilcp mehrere ©tunPen leife foepen. Stacpper

nepmen ©ie PaS ©efäfj mit famt feinem gnpalt bom
geuer um bie SJtild) Döllig erfalten su laffen. SBenn
©ie ben SfJorseEangegenftanb bann perausnepmen, merben
©ie bcnfelben grünblicp unb bauerpaft gefittet finben.
S3ei uns beforgt ein alter SlngefteEter bergleicpen glic£=
arbeiten. @r fennt fiep in jebem Huubmerf aus unb
berfiept baneben Sluffeperbienftc. ©eine ©efepieftiepfeit
erfpart uns Diele SluSgaben für Etcucs. a.

Sluf grage 2945 möcpte folgenbes mitteilen: @e=

brannten ©ips unb bicfflüffigen ßeim rüprt man 31t
einem Sörei unb ftreiept biefen peih in bie fftipen. SJtan
fann etmas peEern ober bunflern Defer basu nepmen,
um ber garbe su entfpreepen.

Sluf grage 2945: SJtan bereite fiep aus beftem,
biefem Xifcplerleim (Kölnerletm) unb feinftenXan
nenpolsfägefpänen aus einer meepanifepen 3Jtöhel=
fabrif ober ©epreinerei einen fteifen Kitt, ben man
mit einem ©patel ober breiten SJÎeffer mar m möglicpft
tief in bie suDor fauber gereinigten gugen, ßöcper unb
©palten feft einbrüeft unb ben S3oben eben auSglättet.
SluSgetrocfnet unb erhärtet, läpt fiep ber 23oben mit
ßeinölfirnis unb Xerpentinöl (palb unb palb)
unb ermärntt, oermittelft eines alten moEenen ©trumpf=
fürfuhes, gut einölen unb pernaep miepfen unb mit ber
Vlocpbürfte glätten.

Sluf grage 2948 : ©cpliefjen ©ie bie genfter unb
Xpüren beS frifcp tapegierten Simmers unb fteEen ©ie
eine Pfanne mit glüpenben Kopien mit einigen Hanb»
ooE barüber geftreuter SBacpoIberbeereu barein. SBenn
bas Simmer naep 12 ©tunben geöffnet unb bem ßuft=
Suge ausgefefet mirb, ift ber fcplecpte ©eruep OoEftänbig
oerfepmunben.

Sluf grage 2950: Xie grau mirb burcp nichts im
nerlicp fo mihgeftimmt unb gereist, als bnrcp ©cplaffpeit
unb fcpmäcplicpe Dlacpgiebigfeit beS SJtanneS. ©inem
liebeboE ausgebriiiften SBunfcpe, an beffen Xurcpfiiprung
nicpt su mäfeln ift, fügt man fiep gerne, auep menn man
fiep mit SBorien abgeneigt unb miberfpenftig geigt. X)as
fid) miberfpenftig seigen ift fo oft bie einsige Kraft»
aufjerung, bie einer innerlich geguälten Kranfen möglicp
ift. ©S pat aber bamit abfolut niepts ©rnftlicpes auf
fiep; fie erümrtet auep fein Stachgeben. Unb menn ipr
boep in fcplecpt Oerftanbenem fßflicptgefüpl boep naepge»
geben mirb, ba berüprt es fo aufregenb, unbefriebigenb
unb peinlich, mie bas Slufreifjen einer fonft in ber £>ei=
lung begriffenen SBunbe. ©in rupiger, fefter SBiEe über
ben Kranfen ift moralifcpe Slrsnei, bie oft opne jebes
meitere HülfSmiltel bie ©enefung mieber perbeisufüpren
bermag.
ein», bie felbfl lange 3eit in biefer SCrt Irani mar unb bie bober aus

erfabrung fpretben [ann.
Sluf grage 2950: Xer Etat SpreS Slrstes fepeint

mir bas Eticptige 31t fein. ©S ift burepaus nicpt Härte,
einer lieben Kranfen gegenüber, in bem, mas biefer gut
ift, fonfeguent su fein. 3dj fann aus eigener, reicher
©rfaprung fagen, bah man mit milber geftigfeit mepr
ausrichtet, als mit tpöriepter Stacpgiebigfeit. Xocp muh
bie Kranfe ftets aus aEem bie ßiebe unb Xeilnapme
perausfüpten fönnen. SBer fiep fo gans in bas Xenfen
unb ©mpfinben eines Kranfen liebeboE pineinsubenfen
bermag, ber berftept bie Kunft, aEe feine Slnorbnungen
fo su treffen, bah ber Kranfe ftetsfort bie Ueberseugung
pat, es merbe im fleinen unb im grohen gans naep
feinem, beS Kranfen eigenem SBunfcp unb SBiEen ge=
panbelt. Unter biefer Vepanblung mirb ber munber»
licpfte fßatient bertrauenSboE unb gebulbig. ©uepen
©ie bie ©abe biefeS Verftänbniffes mit Sitte unb ernft»
licpem ©treben fiep su eigen su maepen, fo mirb es
3pnen au fepönem ©rfolge nicpt feplen.

r»r r ~ ^ "fa^ene Äranfenpftcflerin.
Sluf 5?rage 2951: 2ftan toinbet bie glatt jueinem fßäcfcpen aufeinanber unb peftet fie' oben unb

unten mit großen ©tiepen sufamnten. 3ft bie ©pipe
fepr breit, fo tput man gut, auep in ber 2JHtte burcp»
gupeften. Xas fo gebilbete Sßäcfcpen mirb in ein ©cpüf»
felcpen boE Vier gelegt unb barin opne irgenb melcpen
anbern gufap gefnetet unb leicpt gerieben, opne es aber
aussuminben. Etacpber mirb es opne aussubrüefen in
ein reines leinenes Xucp geroEt unb mepr ober minber
feuept, je naepbem man bie ©pipen fleif münfept, ge=
glättet. 3um ©lätten legt man fie mit ber Keprfeite
auf biefen glaneE unb bebeeft fie mit einem Streifen
groben EJtuffelin, es berpinbert bieS ben unfepönen ©lans,
ben bas bireft auf bie ©pipen gefepte peifje ©ifen per»
borbringen mürbe.

^ JeuilTetott. ^(ÜJadJbruct Derboten.)

BßrfdjlungEnß 3fäfcm
Son Seltne ». @ne^enbarff<@rabatnSIi.

(£d>luB.)

IX.
er 3. guni mar perangtfommen unb patte bie
ermatteten ©äfte naep 3îotton=ïïîom gebraut.
Sluher Sabp Eîamfon unb ÜJfifj SDforena gogartp,

mel^e Juliet SJfperS mitgebraept patten, mar alles im
„©olbenen Sömen" einquartiert. Xa§ meige §au§
inmitten beS fepattigen ©arten«, morin bie fRofen
jept in boiler 33lüte ftanben unb bie Suft mit
iprem füpen $uft erfüllten, maepte einen fo anmu»
tigen unb fefili^en ©inbruef, ba§ Salbmin fDtont»
gometp auf ba« freubigfte überrafept mar.

,.gcp baepte nicpt, ba§ Xu e« fo berftepen mür»
beft, bie §ütte in ein ©cplofj ju bermanbeln, ©uS,"
fagte er, mäprenb fie furj bor bem Xiner einen
Slugenblicf im ©arten beieinanber ftanben.

„©« ift pauptfäcplicp fRupert« SSerbienft," ermi»
berte ©ufan bejepeiben. „Xie Xeppicpe, S3ilberunb
IBtumen, baê pübfcpe ©arten» unb HauSgerät —
alles marb oon ipm perbeigefepafft. ^cp lebe mie
in einem SWärcPen aus ,Xaufenb unb eine Etacpt',
»atbmin — eins nur ftept mir als feiige, leucp»
tenbe SBaprpeit bor ber ©eele: baS Semuhtfein,
ben beften, ebelften ber äRänner mein eigen ju
nennen. Xort fommt Harbp Sßanquifp, mie blap
er fept auSfiept! SRicptS an biefer müben, träume»
rifepen ©rfepeinung erinnert noep an Xeinen ^u»
genbfreunb, beffen überfprubelnber gropfinn unb
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Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2952: Ein gut erzogenes, 16jähriges Mädchen
aus braver Familie, der aber die Mittel zur
Weiterausbildung ihrer Kinder fehlen, wünschte gerne bei einer
tüchtigen Hausfrau, wo sich Gelegenheit zur tüchtigen
Ausbildung im Haushaltungswesen bieten würde, in'
Stellung zu treten. Da bekanntlich Mangel an „besseren"
Dienstboten vorhanden, so möchte das Mädchen dann
später eine solche Stelle annehmen. Oder ist ein Kurs
in einer Dienstbotenschule vorzüglicher? Um Rat bittet
Ein alter Abonnent, der von der betreffenden Familie um Auskunft

Frage 2953 : Könnte mir vielleicht eine geehrte Mit-
lescrin mitteilen, wie man farbige, grau gewordene
Vorhänge wäscht, damit sie die Flecken verlieren, aber die

Farbe nicht. Es sind sonst sehr solide Vorhänge, die

ich nicht gerne missen möchte. Für freundlichen Rat
dankt bestens Eil» treu! Abonneniin.

Frage 2954: Ich bin oft morgens beim Aufwachen
von heftigen Kopfschmerzen geplagt und habe verschiedene

Mittel erfolglos angewendet. Endlich ist mir
angeraten worden, hie und da vor dem Einschlafen etwas
ScharfgepfcfferteS zu essen oder 2 ganze Pfefferkörner
zu schlucken. Wirklich spüre ich seitdem meine
Kopfschmerzen viel seltener. Aber ich bin bange, daß der

Pfeffer mir sonst vielleicht auf die Dauer schaden könnte.
Hat jemand in dieser Sache eigene Erfahrungen gemacht?
Um Antwort bittet höflich Ew- neu- Ab°nn-»à

Frage 2955: Könnte eine freundliche Leserin dieses

Blattes einer geübten Damenschneidcrin, die Stören
annimmt und besonderes Geschick hat im Verarbeiten von
älteren Sachen zu neuen Stücken, mit geeigneten Adressen
an die Hand gehen? An guten Referenzen von Kunden
fehlt es nicht. Die Frage versteht sich für den Platz
St. Gallen und Umgebung. Für freundliche Wegleitung

ist herzlich dankbar Me Fragestellerin.

Frage 2956 : Gibt es in der deutschen Schweiz eine

Anstalt, wo eine dem Trinken ergebene Frau für eine

bestimmte Zeit Aufnahme und die nötige Pflege finden
könnte? Ein Privathaus würde ebenfalls berücksichtigt,
wenn die nötigen Garantien geboten wären und wenn
sich ausschließlich Frauen im Hause befänden. Besten
Dank zum voraus. I. T. w M.

Frage 2957: Könnte mir jemand unserer
Mitabonnenten ein bewährtes Mittel angeben gegen heftigen
Fußschweiß? Mein Sohn, nun 18 Jahre alt, leidet so

stark an diesem Uebel, daß er oft fast nicht mehr gehen
kann, so wund, fast blutend sind oft seine Füße, brennend

bis über den Vorderteil der Zehen, so jetzt besonders

in letzteren Monaten. Wir haben freilich auch schon etliche
Mittel angewendet, aber leider ohne bestimmten Erfolg.
Für günge Auskunst meinen verbindlichsten Dank und
zu gegenseitiger Diensterwiderung gerne bereit. G. z.

Frage 2958: Ist vielleicht eine der freundlichen
Leserinnen dieses Blattes im Falle, einer deutschen

Tochter Stelle in der französischen oder deutschen Schweiz
zu verschaffen? Sie versteht jede häusliche Arbeit, als
Kochen, Nähen, Räumen u. s. w. Bei Aufnahme in
einer christlichen Familie und bei guter Behandlung
macht die Fragestellerin nur kleine Honoraransprüche.
Unter zusagenden Verhältnissen verzichtet sie auch ganz
darauf. Für gütige Mithülfe dankt herzlich Ew- Fremde.

Frage 2959: Gibt es ein Mittel, um den Schwindel
zu beseitigen? Ich werde seit einiger Zeit sehr von
diesem Uebel geplagt. Das peinliche Gefühl befällt
mich, wenn ich die alte, gewohnte Haustreppe hinunter
steige, oder wenn ich an einem offenen Fenster stehe.

Beim Auflehnen mit den Armen auf die innere
Fensterbrüstung habe ich plötzlich die Empfindung, als
weiche die Mauer unter mir und ich müsse haltlos in
die Tiefe fallen. Ich habe früher niemals an Schwindel
gelitten; fühle mich aber, nach wiederholt überstandener
Influenza, dieses Frühjahr angegriffener und kraftloser
als je sonst. Ist dies vielleicht die Ursache des Schwindels,
so daß ich mich deshalb nicht weiter zu beunruhigen
brauche? Ich danke bestens für freundliche Belehrung.

Frage 2960: Was halten die verehrlichen Leserinnen
dieses Blattes von nachfolgend gezeichneter Sache? Wir
sind ein seit zwei Jahren verheiratetes Ehepaar. Unser
Hochzeitstag war der Abschluß einer idealen, unbeschreiblich

schönen Brautzeit. Beides große Naturfreunde,
machten wir täglich, morgens oder abends, einen
ausgiebigen Marsch bei jeglichem Wetter und die Sonn-
und Feiertage benützten wir gemeinsam zu großen
Fußwanderungen. Seit der Geburt unseres Kindes verträgt
meine Frau das stramme Marschieren leider nicht mehr;
ein langsamer, kurzer Spaziergang ist alles, was sie

sich gestattet. Diese minime Bewegung genügt aber
meinem Bedürfnis nicht. Die ganze Woche im schattigen
Bureau ans Pult gefesselt, bedarf ich der strammen
Körperbewegung, um gesund und leistungsfähig zu bleiben.
So oft ich es versuche, damit abzubrechen oder auszusetzen,

fühle ich mich unwohl und zur Arbeit nicht
aufgelegt. Meine Frau gestattet mir das Wandern gerne;
ihre Mutter aber nennt es Rücksichtslosigkeit und Mangel
an Liebe und Mitgefühl, und ihrem Einflüsse habe ich

es zu danken, daß meine Frau nun jedesmal mißgestimmt
und traurig ist, wenn ich mich zu einem Marsche
anschicke, was unser eheliches Glück beständig beeinträchtigt.
Ich habe gehofft, daß die Anwesenheit ihrer Mutier
meiner Frau eine Wohlthat sein werde, nun ist's das
Gegenteil und ich wünschte sehr, ihr unser Haus nicht als
ihre Heimat angeboten zu haben. Wäre meine Frau
kräftig und gesund, so würde ich ohne weiteres eine

Aenderung herbeiführen; wie die Sache aber jetzt steht,

darf ich's nicht thun. Oder, was meinen die verehrten
Leserinnen ihrerseits hiczu? Zunger Ehemann w G.

Frage 2961: Wäre jemand in dem geehrten Leserkreise,

der eine Pension aus eigener Erfahrung bestens
empfehlen könnte, wo ein 19jähriger, intelligenter Jüngling

in circa 6—7 Monaten sich mit der französischen
Sprache etwas vertraut machen könnte und wo auch der
geselligen Bildung Rechnung getragen würde Ein längerer
Aufenthalt ist aus besonderen Gründen nicht möglich.
Zum voraus besten Dank für allfällige Auskunft und
Wegleitung von besorgten Eltern. M.

Frage 2962: Welches ist die zweckmäßigste
Ernährungfür ein sieben Monate altes, gesundes, kräftiges,
lebhaftes Knäblein, und wie oft soll ihm die Nahrung
verabreicht werden, ohne Gefahr zu laufen, daß es zu fett
werde? Ist vielleicht der bisherige Griesbrei wegzulassen
und würde bloß sterilisierte Milch genügen? Oder was ist
in solchem Falle zu thun? Für guten Rat wäre herzlich

dankbar Besorgte Mutter eines ersten Kindchens.

Frage 2963: Ich bin die einzige Tochter von
begüterten Eltern (ich muß wenigstens annehmen, daß sie es

sind, denn wir betreiben kein Geschäft), habe die
sämtlichen Schulen unserer Stadt durchgemacht und zwei
und ein halbes Jahr in einem Pensionat der französischen

Schweiz zugebracht. Jetzt möchte ich so gerne
nach irgend einer Richtung mich weiter ausbilden, sei

es in Kunst oder Wissenschaft. Diesem Wunsche widersetzen

sich meine Eltern, weil es ihnen für mich nicht
passend erscheine und weil ich es nicht nötig habe. —
Diese fortgesetzte Weigerung nimmt mir alle Lebensfreude,

denn ich -möchte so gerne etwas Rechtes thun.
Ich frage nun an: Ist dies Begehren wirklich ein so

ungeschicktes und unpassendes, so daß es mir nicht erfüllt
werden dürfte? Ich bitte um gütige Antwort; vielleicht
kann dies auf meine Eltern bestimmend einwirken.

Zunge Leserin in L.

Frage 2964: Wünscht eine einfache, treue Tochter
aus dem vcrehrlichen Leserkreise unseres Blattes eine

Vertrauensstellc zur Mithülfe in den Hausgcschäftcn und
in Besorgung eines Ladens? Sie könnte solche in einer
guten Familie in gesunder Gegend finden. Frau z. w S.

Frage 2965: Ich habe zwei Jahre nacheinander
unsern großen Ertrag an Holunderbeeren zu Saft
eingekocht, so daß ich in diesem Jahr keinen solchen
herstellen werde. Wie kann ich nun die Früchte oder Blüten
zur Verwendung bringen? Für die getrockneten Blüten
zur Bereitung von Thee habe ich keine Verwendung,
weil bei uns kein Thee getrunken wird. Für gütigen
Rat dankt bestens Hausfrau in O.

Antworten.
Auf Frage 2943: In Ihrer Ausführung erscheint

mir der Satz bemerkenswert: „Unter diesen mißlichen
Verhältnissen haben sämtliche das Haus bewohnende
Familien zu lcidenund die Aushülfsfrau, welche
oben im Hause wohnt, hat völlig genug zu
thun, die abgehenden Mädchen zeitweilig
zu ersetzen." — Die Dienstmädchen sämtlicher Familien

schlafen wahrscheinlich außerhalb der Etagenthür,
oben im Hause. Diese beiden Punkte zusammengenommen
bilden sehr wahrscheinlich das Nest, wo die Unzufriedenheit

der Dienstboten und die Gleichgültigkeit gegen das
rasche Wechseln ausgebrütet werden. Bei genauer Nachfrage

würden Sie wohl vernehmen, daß manches der
Mädchen sehr bedauert, so ungesucht hereingerissen worden

zu sein. Die Schuld liegt oft viel weniger an den
jungen, noch unerfahrenen und darum leicht zu
beeinflussenden Mädchen, als an den bestehenden Verhältnissen.
Es erfordert schon einen bestimmten Reifegrad, Menschenkenntnis,

Klugheit und Charakterfestigkeit für ein
alleinstehendes junges Mädchen, um sich dauernd und mit
Erfolg einer klug berechneten und systematisch durchgeführten

Beeinflussung zu erwehren, um so mehr, als es

auch Herrschaften gibt, die ihr Dienstmädchen in solcher
Ausnahmestellung in keiner Weise zu schätzen geneigt
sind. Ein Dienstmädchen, das seine aufrichtige Ergebenheit

hinter der berechneten Augendienerei anderer zurückgestellt

steht, zieht sich entweder verletzt zurück oder es

paßt sein Wesen den bestehenden Verhältnissen an; beides

zum Schaden der Herrschaft und des Mädchens. Ich
mußte unter schwerem Verdrusse diese Erfahrungen auch
machen und habe mir schließlich damit geholfen, daß ich
dem Mädchen ein Zimmer in unserer Etage einräumte
und dafür das Gastzimmer nach oben verlegte. Gegebenenfalls

muß ich dann Wohl für kurze Zeit eine Aenderung
treffen, was dann aber nicht von schlimmen Folgen ist.
Seit dieser Anordnung hatte ich keinen unmotivierten
Wechsel mehr. Meine Gehülfin ist uns treu ergeben und
fühlt sich uns zugehörig, auch hat sie sich angewöhnt,
ihr Zimmer in tadellosem Stand zu halten. Machen
Sie diesen Versuch auch, Sie werden sich dabei gut
befinden. Ersahren« in Z.

Auf Frage 2944: Stellen Sie den gesprungenen
porzellanenen Gegenstand in ein genügend tiefes Gefäß,
so daß Sie so viel Milch in das letztere gießen können,
bis sie über den: zu reparierenden Gegenstand einen
Finger breit steht. Die Milch muß abgerahmt und kalt
sein. Dann geben Sie das Gefäß aufs Feuer und lassen
Sie die Milch mehrere Stunden leise kochen. Nachher
nehmen Sie das Gefäß mit samt seinem Inhalt vom
Feuer um die Milch völlig erkalten zu lassen. Wenn
Sie den Porzellangegenstand dann herausnehmen, werden
Sie denselben gründlich und dauerhast gekittet finden.
Bei uns besorgt ein alter Angestellter dergleichen
Flickarbeiten. Er kennt sich in jedem Handwerk aus und
versieht daneben Aufseherdienste. Seine Geschicklichkeit
erspart uns viele Ausgaben für Neues. A.

Auf Frage 2945 möchte folgendes mitteilen:
Gebrannten Gips und dickflüssigen Leim rührt man zu
einem Brei und streicht diesen heiß in die Ritzen. Man
kann etwas Hellern oder dunklern Ocker dazu nehmen,
um der Farbe zu entsprechen. M.

Auf Frage 2945: Man bereite sich aus bestem,
dickem Tischlerleim (Kölnerleim) und feinsten
Tannenholzsägespänen aus einer mechanischen Möbelfabrik

oder Schreinerei einen steifen Kitt, den man
mit einem Spatel oder breiten Messer warm möglichst
tief in die zuvor sauber gereinigten Fugen, Löcher und
Spalten fest eindrückt und den Boden eben ausglättet.
Ausgetrocknet und erhärtet, läßt sich der Boden mit
Leinölfirnis und Terpentinöl (halb und halb)
und erwärmt, vermittelst eines alten wollenen Strumpf-
sürfußes, gut einölen und hernach wichsen und mit der
Blochbürste glätten.

Auf Frage 2948: Schließen Sie die Fenster und
Thüren des frisch tapezierten Zimmers und stellen Sie
eine Pfanne mit glühenden Kohlen mit einigen Handvoll

darüber gestreuter Wacholderbeeren darein. Wenn
das Zimmer nach 12 Stunden geöffnet und dem Luftzuge

ausgesetzt wird, ist der schlechte Geruch vollständig
verschwunden.

Auf Frage 2950: Die Frau wird durch nichts
innerlich so mißgestimmt und gereizt, als durch Schlaffheit
und schwächliche Nachgiebigkeit des Mannes. Einem
liebevoll ausgedrückten Wunsche, an dessen Durchführung
nicht zu mäkeln ist, fügt man sich gerne, auch wenn man
sich nnt Worten abgeneigt und widerspenstig zeigt. Das
sich widerspenstig zeigen ist so oft die einzige Krast-
außerung, die einer innerlich gequälten Kranken möglich
ist. Es hat aber damit absolut nichts Ernstliches auf
sich; sie erwartet auch kein Nachgeben. Und wenn ihr
doch in schlecht verstandenem Pflichtgefühl doch nachgegeben

wird, da berührt es so aufregend, unbefriedigend
und peinlich, wie das Aufreißen einer sonst in der
Heilung begriffenen Wunde. Ein ruhiger, fester Wille über
den Kranken ist moralische Arznei, die oft ohne jedes
weitere Hülfsmittel die Genesung wieder herbeizuführen
vermag.
Eine, die selbst lange Zeit in dieser Art krank war und die daher aus

Ersahrung sprechen kann.

Auf Frage 2950: Der Rat Ihres Arztes scheint
mir das Richtige zu sein. Es ist durchaus nicht Härte,
einer lieben Kranken gegenüber, in dem, was dieser gut
ist, konsequent zu sein. Ich kann aus eigener, reicher
Erfahrung sagen, daß man mit milder Festigkeit mehr
ausrichtet, als mit thörichter Nachgiebigkeit. Doch muß
die Kranke stets aus allem die Liebe und Teilnahme
herausfühlen können. Wer sich so ganz in das Denken
und Empfinden eines Kranken liebevoll hineinzudenken
vermag, der versteht die Kunst, alle seine Anordnungen
so zu treffen, daß der Kranke stetsfort die Ueberzeugung
hat, es werde im kleinen und im großen ganz nach
seinem, des Kranken eigenem Wunsch und Willen
gehandelt. Unter dieser Behandlung wird der wunderlichste

Patient vertrauensvoll und geduldig. Suchen
Sie die Gabe dieses Verständnisses mit Bitte und
ernstlichem Streben sich zu eigen zu machen, so wird es
Ihnen an schönem Erfolge nicht fehlen.

5 ^ ^ ^ erfahrene Krankenpflegerin.
Auf Frage 2951 : Man windet die Spitzen glatt zu

einem Päckchen aufeinander und heftet sie oben und
unten mit großen Stichen zusammen. Ist die Spitze
sehr breit, so thut man gut, auch in der Mitte
durchzuheften. Da« so gebildete Päckchen wird in ein Schüsselchen

voll Bier gelegt und darin ohne irgend welchen
andern Zusatz geknetet und leicht gerieben, ohne es aber
auszuwlnden. Nachher wird es ohne auszudrücken in
em remes leinenes Tuch gerollt und mehr oder minder
feucht, je nachdem man die Spitzen steif wünscht,
geglättet. Zum Glätten legt man sie mit der Kehrseite
auf dicken Flanell und bedeckt sie mit einem Streifen
groben Musselin, es verhindert dies den unschönen Glanz,
den das direkt auf die Spitzen gesetzte heiße Eisen
hervorbringen würde.

^ Jeuisseton. ^^Nachdruck »erboten.)

Verschlungene Faden.
Bon Helene d. Soctzendorff-Srabowski.

schlug.)

IX.
er 3. Juni war herangekommen und hatte die
erwarteten Gäste nach Rotton-Row gebracht.
Außer Lady Ramson und Miß Morena Fogarty,

welche Juliet Myers mitgebracht hatten, war alles im
„Goldenen Löwen" einquartiert. Das weiße Haus
inmitten des schattigen Gartens, worin die Rosen
jetzt in voller Blüte standen und die Luft mit
ihrem süßen Duft erfüllten, machte einen so anmutigen

und festlichen Eindruck, daß Baldwin
Montgomery auf das freudigste überrascht war.

„Ich dachte nicht, daß Tu es so verstehen würdest,

die Hütte in ein Schloß zu verwandeln, Sus,"
sagte er, während sie kurz vor dem Diner einen
Augenblick im Garten beieinander standen.

„Es ist hauptsächlich Ruperts Verdienst," erwiderte

Susan bescheiden. „Die Teppiche, Bilderund
Blumen, das hübsche Garten- und Hausgerät —
alles ward von ihm herbeigeschafft. Ich lebe wie
in einem Märchen aus .Tausend und eine Nacht',
Baldwin — eins nur steht mir als selige, leuchtende

Wahrheit vor der Seele: das Bewußtsein,
den besten, edelsten der Männer mein eigen zu
nennen. Dort kommt Hardy Vanquish, wie blaß
er jetzt aussieht! Nichts an dieser müden, träumerischen

Erscheinung erinnert noch an Deinen
Jugendfreund, dessen übersprudelnder Frohsinn und
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gïânjcnber SBip feineSgteicpen fudjte. SBaS tpn
nue fo beränbert paben fann?!"

SSaïbtoin SRontgomerp juefte feufjenb bte Slcp5

fein unb feptenberte babon, toeit er in ber gerne
ein PeïannteS ftieberfarbeneS ©etoanb fepimmern
fat). ÜRip ÜRorena jjogartp baute mit S3en unb
Sob Sanbfeftungen ; bie Knaben Waren überfetig
unb benahmen fiep mufterpaft. ©ie flatten iïjre
ßinnfotbaten unb ïteinen Kanonen geholt, bie
©cptacpt follte foeben beginnen. 3enfett3 beS ®ar=
tenjauneS, auf bem SBiefentoege, promenierten ©ir
Rupert unb Sabp fRamfon, anfcpeinenb in ernftem
©efpräcpe.

„SBenn Su ipn nicE)t bleiben peipeft, Wirb er
in ber Spat gepen, gfabet," fagte ber Saronet in
biefem Slugenbticfe, „unb wie id) ipn fenne, fitr
immer. 68 unterliegt feinem ßtoeifet, bap er Sicp
tiebt, unb biefer Siebe entfliegen Will."

Sie fd;öne grau fdltang Wie berjtoeifett iîjre
©änbe ineinanber. „SBaS pabe icp berbroepen?"
fagte fie. „3118 icp if»n auffuepte, fam mir fein
©ebanfe baran, bapettbaS derartige# barauS ent=

ftepen fönne. SBaS tonnte Sabp 9tamfon bem SRater
ÜRr. Sanguiff) fepaben?! SBie bermoepte icp ju
apnen, bap er ben 3lbftanb jtoifcpen un8 bergeffen —"

„§att ein, 3 fob et. @r bergap ipn nic^t —
unb barum gept er. ©ein ©totj ertrüge e8 niept,
bon Sir berfepmäpt ju werben, wäbrenb feine Siebe

ju grop ift, um fieb länger berteugnen ju taffen,
Wenn Sanquifp in Seiner Stäbe bliebe. ÜRein

armer greunb, Su bift in ber Spat beHagenStoert!
§erau3geriffen au§ Seinem grieben, pineingeftopen
in eine Sragöbie, beren gelben Sir fo fern ftan=
ben, Wie if>r büftereS ©efepief, wurbeft Su fcptiep=
liep ba8 Opfer, Wethes für bie ©ünben berfenigen,
bie Su bem Seben Wieber jufüprteft, büpen muff!"

„3cp bitte Sieb, Rupert, niept weiter!" rief
Sabp Sfabet tjeftig, mit blipenben Stugen. „Su
toeipt, bap icp nichts tpun fann, um biefe8 unfetige
SerpängniS abjuwenben. Sie ÜRuEiganS foHen,
fo fepeint e8, ibjr Seben tang unter einem ®eWitter=
pimmel babingeben."

„ißiefleicpt weit fie immer bon jtoei SBegen ben

fatfepen wäbten. Su ftept abermat8 an einem

Kreujtoege, ^fabet; erwäge wobt, Wobin Su Sieb
Wenbeft! 3<P »"iE »färbe niept jum jtoeiten=
mate entfebeibenb in Sein Seben eingreifen, fetbft
Wenn icb e8 bermöcpte; aber warnen barfiep Sieb
unb aufweden. SRir fepeint eS, at# ob SRenfcpen,
bie Wie Su unb id) gelitten, über ben ©efepen ber
3ttttägtid)feit ftünben, als ob ibr ©eift alten Kein»
tidben Sleuperticpfeiten entWaebfen fein müpte, nacp=

bem ber ©cpmerj fie geläutert unb oertieft. Sap
Su beute unb biet — jurüdbtidenb auf baS, Wa8

Wir Waren, beoor biefer ÜRann mit bem ebten,

opferwilligen ©erjen in unfer Seben trat, unb bor=
WärtSbticfenb auf ba3, Wa§ wir burcp feinen fräf=
tigen Seiftanb finb unb fein werben — nod) einen
®ebanfen für ben ©tanbeSunterfcpieb jtoifcpen ber
Sabp unb bem ERaler übrig boft, oermag id) ein=

faep niept ju faffen. @8 erfepeint mir boppelt be=

frembtiep, ba Su ibn tiebft !"
Sabp Sfobet juefte jufammen, als bobe ibr gup

auf eine Statter getreten. StngftüoK, Wie befd)Wö=

renb, legte fie ibre ©anb auf ©ir 9tupert8 Strm.

„SBer fagte Sir ba3?"
„3<p fat) e3 — unb abnte e3, beüor id)'3 fab-

Siefe Söfung bünft mir fo febön, ^fabet — unb
fo natürlich. 3hr erfä^eint mir Wie ein Sßaar bon
ilrbeginn für einanber befiimmte äJtenfdjenfinber.
àber genug baüon, Wa8 ich heute fagte, foE
niemal8 Wieberbott werben. Sein §erj mag bar=
über entfepeiben, Wa8 Su ju tpun unb gu taffen
baft — unb obfehon e3 ein ftotgeS unb tro|ige3
§erj ift, fo bertraue ich ibm Sort ïommt
mein ©onnenftraht, meine tieine ©ufan. SSSarum

tachft Su fo fröhlich- wein Siebling?"
„lieber eine Sîûdbenfcene, Stupert. ©ie fpiette

gwifeben ^adp unb Sßorcia. 2Jtr. Sanquifb hotte
mir foeben bie ©efdjichte feines Keinen Anhängers
ergäplt. 3d finbe eS fo rübrenb, ba§ ber Knabe

fein einjigeS Sefi^tum, ba3 bon ber ffltutter ererbte
atte ©otbftücf, beräu^ert, um @etb gu ber Sonboner
Steife aufjubringen — unb bann eines Sages gang
unberhofft bei 9Jtr. SSanquifb erfepien, ihm einfad)
ertlärenb, bah «n nicht opne it)n teben tönne unb
beSpatb getommen fei, um für afle Seit bei ipm
gu bleiben."

„Stübrenb in ber Sbat," fagte bie Sabp. „3Jtr.
SSanquifb feinerfeitS pot «2 nodp teinen Slugenbtid
bereut, 3adp behalten ju hoben, ©r ift ber an=

fieüigfie Keine Siener, welchen eS geben fann, unb
treu wie ®otb. Sa er ein SGBaifenfinb ift, beimißt
ipn in Sebardoufe niemanb, — unb niemanb würbe
aud) je für feine geifiige StuSbitbung ©orge ge=

tragen haben, Wie Sttr. SBanquifb eS ju tpun gebenft."

„3pr foDt nur fepen, mit welcher attoäterifcben
©rabität Sadp Sßorcia in ber Kücpe unterftü|t,
wie ernft e3 ipm mit jeter ^anbrrichung ift unb
Wa3 für Weife Semerlungen er überaB einftreut.

2Ba3 ißorcia anbelangt, fo ift fie entjüdt über ben
ebenfo geWanbten als gefeEigen ©epülfen, jumat
ba berfetbe fie noch obenbrein ,£Dtife' tituliert unb
mit einer ©fwedietung bebanbett, bie iprem burd
Sen unb Sob oft berlefeten ®emüte Waprbaft Wopt
tput. „3d WiE biefe Küdengabet nod ein Wenig
pu^en, wenn ©ie nicptS bagegen paben, 9Jtih," porte
icp ipn borpin fagen. „Sin ungepupteS ®erät ift
wie ein ungeWafdeneS ©efidt, man befafst fid nidt
gern bamit. Sa3 pabe id früper aud uiept be=

badt, bis mein jepiger |)err, ber berüpmte SÖtater
35tr. Sanquifp, nad ©ebar=poufe fam unb fid
meiner mit grofeer ®üte annapm. Sa lernte id
mid Wafden, 3Rih ißorcia — unb meinen Slocf

reinpatten, unb nod punbert gute ©adeu." —
„2Ba3 ©ie fagen, 3Rr. 3opnfon ©rgäpten ©ie mir
bod bie ®efdid)te- Wenn eS 3puen nidt gu um=
fiänbtid ift," fagte ißorcia, beren grope Stugen bor
Sergnügen aus ipren ^öpten traten. „3d höre
für mein Seben gern erjäpten, unb bornepmtid
Seute, Wetde fo pübfd Kar gu erjäpten Wiffen Wie
©ie. Sie Slrbeit gept nod einmal fo rafd bon
ftatten." — 3" biefer SBeife ptaubernb, paben 3odp
unb Sorcia unter ber Stuffidt ber guten 3utwt
SDiperS afleS ju ftanbe gebradt, WaS ju unferm
befdeibenen SRittageffen erforbertid War — unb
fo bitte id benn ju Sifde. 3a?per unb 3acfp
Werben aufwarten, ba paben wir eS auSnapmSweife
einmal bornepm in Stotton=3iow."

Sie fange, btumengefdmüctte, im füpten ®arten=
jimmer beS Weifjen fpaufeS pergeridtete Safet
madte trop ber ©infadpeit iprer SluSftattung einen
fepr anmutigen ©inbruef — unb bie Stimmung
berjenigen, wetde fie umgaben, War fo animiert
unb fröptid atS benfbar. Slucp §arbp Sanquifp
bemüpte fiep, gefprädig ju fein unb täufdte bamit
einen Seit ber Keinen ©efeflfepaft über feinen Wapren
©emütSjuftanb pinWeg.

„3d benfe, eS Wirb niept nötig fein, bap Su
inS StuStanb gepft, um Seine alte ©daffenSfraft
unb geiftige ©tafticität Wieberjufinbtn, ^arbp,"
fagte 3Rontgomerti, ber bem greunbe gegenüber
fap, „fonbern Su tpuft fider beffer, une nad ®ra=
heStep=§aB ju folgen unb Sid bort in Supe ju
erpoten."

„Ober ©ie begleiten uns nad ©ebar=poufe, Wo

ja aud 3RrS. 3Rontgome:t) unb ©ufan fernerhin
bapeim finb. SBie Wäre baS?" Warf ©ir SRupert
bajwifden.

„3a, wie wäre baS?" fragte aud Sobp ©ban
iRamfon unb fdaute jwifden jWei mäcptigen Sofern
fträuden ju bem ÜRater hinüber, ©r antwortete
nidt fogteid, fonbern blidte finnenb auf feinen
SeEer nieber. 3ltS er bie Slugen Wieber erpob,
patten fid bie übrigen bereits einem neuen ®e=

fpräd^tpema jugewenbet, nur
' bie Sabp fap nod

wie borbem mit borgebeugtem Raupte jwifden ben
Sofen unb btiette ipn burdbringenb an. „3d
Warte auf eine SlntWort, 9Rr. Sanquifp."

„3d Pobe feine, äKpfabp. ©ie wiffen eS aud
— unb ebenfo, bap id gepen mup."

„Stber Wenn id 3pnen "«n biefe 9lotWenbig=
feit niept jugeftänbe, 9Rr. Sanquifp?" fragte bie
Sabp, ipre Stimme fenfenb.

„Sann müpte icp ©ie um eine näpere ®rKä=
rung 3P*er Stnfidten bitten," entgegnete ber ÜRater;
er füptte, bap baS Slut peip in fein Slnttip ftieg
unb bemüpte fid, mögtidft gteidgültig gu fpreepen.
Sie Sabp fap fepr bewegt auS; augenfepeintid
ftritten ©totj unb Eingebung in iprem §erjen.
SaS teptere trug bieSmat ben ©ieg babon.

„Siefe ©rKärung foE 3pnen Werben," fagte fie
entfdtoffen, „aber — taffen ©ie mir Seit."

@r antwortete nur burd einen Slid, bann
Wanbten fid beibe ber aEgemeinen Unterhaltung
ju. Slber bon biefem Stugenbticfe an fdien çarbp
Sanquifp ein anberer geworben, ©eine SBangen
erpietten garbe, ein pefler ©tanj trat in feine
Stugen unb ber atte unwiberfteptiepe Jpumor, mit
bem er früper überaü fo leidpte unb fepnefle ©iege
errungen, brad «rptöptid Wicber teueptenb perbor
unb ftreute geuerfunten umper, bie überaE gün=
beten unb neue gunten Wecften. ©ir Supert aEein
bermodte fid baS Sätfet ju töfen. ©r ftpaute fra=
genb ju Sabp Samfon hinüber unb fie erwiberte
feinen Stic! burd «»n ftraptenbeS Säcpetn unb pob
ipr ®taS empor.

„3d Ifew wit einem ©cgenSWunfde für
unS aEe," fagte fie unb tiep ipre teudtenben Stugen
im Kreife umperwanbern, „benn ber einjetne ift
nidtS in biefem ©ewebe, WetcpeS baS ©dicEfat fo
feinfinnig jufammenfügte. Sßir afle, bie Wir an
biefer Safet fipen, gepören jept jueinanber, Wie bie
©lieber einer gamilie. ©dictfalSfügungen Wunber=
barfter Strt füprten uns jufammen! ©emeinfame
©rfaprungenunb 3ntereffen, gemeinfame Seiben unb
greuben, jufammenpängenb unb ineinanbergreifenb
gteid ben Singen einer Kette, tnüpften ben einen an
ben anbern, fo bap Wir untöStid herbunben finb Wie
oerfdtungene gäDen, bie man nidt mepr trennen

fann, opne fie ju gerreipen. ÜRöge baS niemals einer
irbifden ÜRadt gelingen!"

jparmonifcp Hangen bie ©täfer aneinanber. Unb
bie Sbenbfonne, weide foeben burd b»e attmobifden,
länbtiden Sogenfenfter pereinbrad, lädelte auf
tauter gtücKide ©efiepter pernieber.

BBuss irum Büd|srntarM.
Sa? neue Quartal ber „(Surfenfauße" Wirb mit

einem neuen Dtoman bon SB. ©eimburg, „©aus Seepen",
eröffnet. Sie perborragenbe Kunft ber Sßerfafferin, bon
bornperein ein tieferes ßntereffe für ipre ©eftalten ju
erweden, bewaprt fie Wieberum in popem ÜRape. Ser
geifibotle ©ffap bon ©rnft ©dftein „Sag Weiblide @dön=
peitêibeat" entwidelt in gefälliger gornt originelle @e=
banfen über bies unerfepöpflide Spenta, bie namentltd
in ber grauenweit gar tebpafteë gntereffe pnben werben.
Sitte unb moberne Dfterbräude in ©eimat unb grernbe
bilben bie SRotibe ju japlreidcn, meift fepr anmutigen
Silbern, gn ber Slrtiîelfolge „©rfinberlofe" erjaplt
©ornelius ©urlitt bag ©d'dfal beg unglüdlkpen Kon=
rab König unb feines Srunnenbaueg auf geftung König=
ftein. Ridt minber intereffant ift ber reidiUuftrierte
Sluffap bon Speobor Kirdpoff „Unter ben falifornifden
Siiefenbäumen". Siefe perrlidjen SJlammutbäume beg
KalaberaSWalbeg finb nad Wiffenfdoftlid«i Serednungen
gegen 5000 gapre alt unb paben bielfad eine ©öpe bon
300 gup bei 30 gup Side, eg finb bie gröpten Säume
ber SBelt.

103 ftejepfe engttfdjer ICubbings unb ^aßes. Son
Sinn a Rieter. 2. Sluftage. Serlag: Slrt. gnfütut Creil
güpli, 3ürid. Steig gr. 1.20 Sit. 1.

Sie gorce ber englifden Küde finb bie Subbingg
unb Kuden. Sap bie bon ber Serfafferin piefür ge=
fammelten Sejepte Slnftang finben, beweift ber Umftanb,
bap nad Wenigen SBocpen eine jWeite Sluflage beg bor=
liegenben S3üdteinä nötig würbe.

3>te Stlobenroert, biefe beliebtefte aller 3Jïoben=
jeitungen, pat wäprenb ipreg balb 30jäprigen Seftepeng
ben SeWeig geliefert, bap fie wie feine anbere berufen
ift, bie güprung p behaupten. Surd bie grope 27ïati=

nigfaltigfeit ber bargeftellten Soiletten, burcp 3uberläf=
figfeit ber gebotenen ©cpnittmufter, wie burcp mafter=
gültige ©anbarbeiten bleibt bie ,,3RobenWelt" bie bor=
uepmfte unb gebiegenfte geitung iprer Slrt. Reuerbingg
Wirb nod Un Unterpaltunggblatt geboten, bag fpannenbe
©rjäplungen entpält unb mit ben Sßubrifen „Slug bem
Sefertreife" bem Sublifum ©elegenpeit pm ©timmungg,
augtaufcp über ben ganjen Kreig Weiblider gntereffen
gewäprt. Sag gleidfaïïg neu eingeridtete ©dnEtwufter=
atelier liefert ben Slbonnentinnen foftenlog bie ©dnitt=
mufter p jeber in ber „SJiobenWelt" bargeftellten Soi=
lette. Stop biefer berfepiebenen ©rWeiterungen unb 3u=
gaben beträgt ber SSierteljaprgpreig ber „SRobenWelt"
nad Wie bor 1 SR. 25 Sfö«

te Traducteur, ©albmonatgfdrift, bem ©tubium
ber franjofifden unb beütfdcn ©ptade beftimmt, erfdeiut
in Sa ©pauj=be=gonbg ant 1. unb 15. feben SRonatg.
— Slbonnementgpreig; gr. 2.80 per gapr, gr. 1.50
per ©albjapr.

Siefeg S3Iättden Wirb allen benen, bie im ©tubium
ber einen ober anbern ©prade fdott etwag oorgeriieft
finb unb ipre Kenntniffe ju erweitern fuden, augge=
jeidnete Sienfte leiften. ©g berbinbet bag Rüblide mit
bem Slngenepmett, bent Sernenben feine Slrbeit erleid5
ternb, ba eg bag fo jeitraubenbe Sladfuden in ben
SBörterbüdem befeitigt, bietet eg ipm p gleider 3eit
einen forgfältig auggewäplten Sefeftoff mit guter Ueber=
fepung. SBir empfeplen allen unferen Sefern, Weide fid
mit ©pradftubien befaffen, bon ber ©ppebition beg
»Traducteur« in Sa ©paup=be=gonbg eine iprobemtmnter

p berlangen, bie ipnen gratig unb franfo pfomnten
Wirb.

©oeben erfdien: ^ro)Kfufion ober ^robußflou,
(tigentum ober fÇe.' ©ine ©tubie pr grauenbewe=
gung non Sopanna SoeWenperj;209@. 8°, SR. 1,50 orb.

Ser Wefentlide Snpalt beg fSucpeg ift in turjem
folgenber: ©g ift bie Krieggtüdtigfeit, an bie wir in
ber ganjen piftorifden 3eit atte ©preu unb SBürbett,
Weide bie ©ejettfepaft p bergeben pat, gefnüpft fepen.
Sag friegguntiieptige SBeib tonnte atfo feine gefettfdoft»
lide Stellung erringen. Siefe Kriegguntüdtigfeit beg
SBeibeg ift aber in beffen eigenfter Statur, in feiner ebel=

ften Kraft begrünbet, in feiner SRutterliebe : bag SBeib
fann bag bon ipm ©eborene nidt töten. Sag fo aug
bem öffentliden Seben ing ©aug gebrängte SBeib arbeitet,
pat aber ben ©rtrag feiner Slrbeit niept, eg ift Wirt=
fcpaftlicp abpängig. Siefe Slbpängigfeit beg SBeibeg
füprt Wieberum gu anbeten Unplänglidfeiten, füprt be=

fonberg p ber fproftitution. ©rft mit bem gortfatt ber
Kriege unb Wenn bem SBeibe für feine SRitWirfung an
ben ©efdäften beg griebeng ber botte ©rtrag feiner
Slrbeit gefidert ift, Wirb bie ©tettung ber grmt eine
ber ©tettung beg SRanneg gleidberedtigte fein tonnen.
Rroftitution ift alfo eine golgeerfepeinung ber Wirtfdaft=
liden Slbpängigfeit ber grau, bie ffSrobuftion Wirb fie
aug biefer Slbpängigfeit befreien, ©igentum beg SRanneg
ift bie grau peute, erft bei greipeit ber grau fantt bon
einer ©pe, alg bon einem fittliden freien Vertrag, Wel=

der Siebe pr SSoraugfepung pat, bie Siebe fein.
Sluggepenb bon einer Söetradtung über bie tieffte

©ntwürbigung beg SBeibeg — bie fßroftitution -, fpriept
fid bie SJerfafferin über alle Sebengberpältniffe mit bem=

jenigen greimut aug, ben wir enblicp aud bon her grau
forbern müffen, wollen wir anberg je ipre ©igenart, ipre
©ebanfenweit, ipr Urteil unb ipre SBiinfcpe fennen lernen.

SBie bie benadteilte ©tettung ber grau in iprer
eigenften innerften Slatur, in iprer SRutterliebe ipre legte
Urfadpe pät, fo fann biefe S3enadteiligung nur mit ber
föefeitigung ber Kriege ein ©nbe paben — im ©ocialismus.

löudbrucferei SBirtp Slv=@., ©t. ©aEen. Seilagc „®otp= u. $auêpaltung8fipule" Sir. 4.
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glänzender Witz seinesgleichen suchte. Was ihn
nur so verändert haben kann?!"

Baldwin Montgomery zuckte seufzend die Achseln

und schlenderte davon, weil er in der Ferne
ein bekanntes fliederfarbenes Gewand schimmern
sah. Miß Morena Fogarty baute mit Ben und
Bob Sandfestungen,- die Knaben waren überselig
und benahmen sich musterhaft. Sie hatten ihre
Zinnsoldaten und kleinen Kanonen geholt, die
Schlacht sollte soeben beginnen. Jenseits des
Gartenzaunes, auf dem Wicsenwege, promenierten Sir
Rupert und Lady Ramson, anscheinend in ernstem
Gespräche.

„Wenn Du ihn nicht bleiben heißest, wird er
in der That gehen, Isabel," sagte der Baronet in
diesem Augenblicke, „und wie ich ihn kenne, für
immer. Es unterliegt keinem Zweifel, daß er Dich
liebt, und dieser Liebe entfliehen will."

Die schöne Frau schlang wie verzweifelt ihre
Hände ineinander. „Was habe ich verbrochen?"
sagte sie. „Als ich ihn aufsuchte, kam mir kein
Gedanke daran, daß etwas Derartiges daraus
entstehen könne. Was konnte Lady Ramson dem Maler
Mr. Vanquish schaden?! Wie vermochte ich zu
ahnen, daß er den Abstand zwischen uns vergessen —"

„Halt ein, Isabel. Er vergaß ihn nicht —
und darum geht er. Sein Stolz ertrüge es nicht,
von Dir verschmäht zu werden, während seine Liebe

zu groß ist, um sich länger verleugnen zu lassen,

wenn Vanquish in Deiner Nähe bliebe. Mein
armer Freund, Du bist in der That beklagenswert!
Herausgerissen aus Deinem Frieden, hineingestoßen
in eine Tragödie, deren Helden Dir so fern standen,

wie ihr düsteres Geschick, wurdest Du schließlich

das Opfer, welches für die Sünden derjenigen,
die Du dem Leben wieder zuführtest, büßen muß!"

„Ich bitte Dich, Rupert, nicht weiter!" rief
Lady Isabel heftig, mit blitzenden Augen. „Du
weißt, daß ich nichts thun kann, um dieses unselige
Verhängnis abzuwenden. Die Mulligans sollen,
so scheint es, ihr Leben lang unter einem Gewitterhimmel

dahingehen."
„Vielleicht weil sie immer von zwei Wegen den

falschen wählen. Du steht abermals an einem

Kreuzwege, Isabel; erwäge wohl, wohin Du Dich
wendest! Ich will und würde nicht zum zweitenmal

entscheidend in Dein Leben eingreifen, selbst

wenn ich es vermöchte; aber warnen darf ich Dich
und aufwecken. Mir scheint es, als ob Menschen,
die wie Du und ich gelitten, über den Gesetzen der
Alltäglichkeit stünden, als ob ihr Geist allen
kleinlichen Äußerlichkeiten entwachsen sein müßte, nachdem

der Schmerz sie geläutert und vertieft. Daß
Du heute und hier — zurückblickend auf das, was
wir waren, bevor dieser Mann mit dem edlen,
opferwilligen Herzen in unser Leben trat, und
vorwärtsblickend auf das, was wir durch seinen
kräftigen Beistand sind und sein werden — noch einen
Gedanken für den Standesunterschied zwischen der
Lady und dem Maler übrig hast, vermag ich einfach

nicht zu fassen. Es erscheint mir doppelt
befremdlich, da Du ihn liebst!"

Lady Isabel zuckte zusammen, als habe ihr Fuß
auf eine Natter getreten. Angstvoll, wie beschwörend,

legte sie ihre Hand auf Sir Ruperts Arm.
„Wer sagte Dir das?"

„Ich sah es — und ahnte es, bevor ich's sah.

Diese Lösung dünkt mir so schön, Isabel — und
so natürlich. Ihr erscheint mir wie ein Paar von
Urbeginn für einander bestimmte Menschenkinder.
Aber genug davon, was ich Dir heute sagte, soll
niemals wiederholt werden. Dein Herz mag
darüber entscheiden, was Du zu thun und zu lassen

hast — und obschon es ein stolzes und trotziges
Herz ist, so vertraue ich ihm Dort kommt
mein Sonnenstrahl, meine kleine Susan. Warum
lachst Du so fröhlich, mein Liebling?"

„Ueber eine Küchenscene, Rupert. Sie spielte
zwischen Jacky und Porcia. Mr. Vanquish hatte
mir soeben die Geschichte seines kleinen Anhängers
erzählt. Ich finde es so rührend, daß der Knabe

sein einziges Besitztum, das von der Mutter ererbte
alte Goldstück, veräußert, um Geld zu der Londoner
Reise aufzubringen — und dann eines Tages ganz
unverhofft bei Mr. Vanquish erschien, ihm einfach
erklärend, daß er nicht ohne ihn leben könne und
deshalb gekommen sei, um für alle Zeit bei ihm
zu bleiben."

„Rührend in der That," sagte die Lady. „Mr.
Vanquish seinerseits hat es noch keinen Augenblick
bereut, Jacky behalten zu haben. Er ist der
anstelligste kleine Diener, welchen es geben kann, und
treu wie Gold. Da er ein Waisenkind ist, vermißt
ihn in Cedar-House niemand, — und niemand würde
auch je für seine geistige Ausbildung Sorge
getragen haben, wie Mr. Vanquish es zu thun gedenkt."

„Ihr sollt nur sehen, mit welcher altväterischen
Gravität Jacky Porcia in der Küche unterstützt,
wie ernst es ihm mit jeder Handreichung ist und
was für weise Bemerkungen er überall einstreut.

Was Porcia anbelangt, so ist sie entzückt über den
ebenso gewandten als geselligen Gehülfen, zumal
da derselbe sie noch obendrein Miß' tituliert und
mit einer Ehrerbietung behandelt, die ihrem durch
Ben und Bob oft verletzten Gemüte wahrhaft Wohl
thut. „Ich will diese Küchengabel noch ein wenig
putzen, wenn Sie nichts dagegen haben, Miß," hörte
ich ihn vorhin sagen. „Ein ungeputztes Gerät ist
wie ein ungewaschenes Gesicht, man befaßt sich nicht
gern damit. Das habe ich früher auch nicht
bedacht, bis mein jetziger Herr, der berühmte Maler
Mr. Vanquish, nach Cedar-House kam und sich

meiner mit großer Güte annahm. Da lernte ich
mich waschen, Miß Porcia — und meinen Rock

rcinhalten, und noch hundert gute Sachen." —
„Was Sie sagen, Mr. Johnson! Erzählen Sie mir
doch die Geschichte, wenn es Ihnen nicht zu
umständlich ist," sagte Porcia, deren große Augen vor
Vergnügen aus ihren Höhlen traten. „Ich höre
für mein Leben gern erzählen, und vornehmlich
Leute, welche so hübsch klar zu erzählen wissen wie
Sie. Die Arbeit geht noch einmal so rasch von
statten." — In dieser Weise plaudernd, haben Jacky
und Porcia unter der Aufsicht der guten Juliet
Myers alles zu stände gebracht, was zu unserm
bescheidenen Mittagessen erforderlich war — und
so bitte ich denn zu Tische. Jasper und Jacky
werden aufwarten, da haben wir es ausnahmsweise
einmal vornehm in Rotton-Row."

Die lange, blumengeschmückte, im kühlen Gartenzimmer

des weißen Hauses hergerichtete Tafel
machte trotz der Einfachheit ihrer Ausstattung einen
sehr anmutigen Eindruck — und die Stimmung
derjenigen, welche sie umgaben, war so animiert
und fröhlich als denkbar. Auch Hardy Vanquish
bemühte sich, gesprächig zu sein und täuschte damit
einen Teil der kleinen Gesellschaft über seinen wahren
Gemütszustand hinweg.

„Ich denke, es wird nicht nötig sein, daß Du
ins Ausland gehst, um Deine alte Schaffenskraft
und geistige Elasticität wiederzufinden, Hardy,"
sagte Montgomery, der dem Freunde gegenüber
saß, „sondern Du thust sicher besser, uns nach Gra-
vesley-Hall zu folgen und Dich dort in Ruhe zu
erholen."

„Oder Sie begleiten uns nach Cedar-House, wo
ja auch Mrs. Montgomery und Susan fernerhin
daheim sind. Wie wäre das?" warf Sir Rupert
dazwischen.

„Ja, wie wäre das?" fragte auch Lady Evan
Ramson und schaute zwischen zwei mächtigen
Rosensträuchen zu dem Maler hinüber. Er antwortete
nicht sogleich, sondern blickte sinnend auf seinen
Teller nieder. Als er die Augen wieder erhob,
hatten sich die übrigen bereits einem neuen
Gesprächsthema zugewendet, nur die Lady saß noch
wie vordem mit vorgebeugtem Haupte zwischen den
Rosen und blickte ihn durchdringend an. „Ich
warte auf eine Antwort, Mr. Vanquish."

„Ich habe keine, Mylady. Sie wissen es auch

— und ebenso, daß ich gehen muß."
„Aber wenn ich Ihnen nun diese Notwendigkeit
nicht zugestände, Mr. Vanquish?" fragte die

Lady, ihre Stimme senkend.
„Dann müßte ich Sie um eine nähere Erklärung

Ihrer Ansichten bitten," entgegnete der Maler;
er fühlte, daß das Blut heiß in sein Antlitz stieg
und bemühte sich, möglichst gleichgültig zu sprechen.
Die Lady sah sehr bewegt aus; augenscheinlich
stritten Stolz und Hingebung in ihrem Herzen.
Das letztere trug diesmal den Sieg davon.

„Diese Erklärung soll Ihnen werden," sagte sie

entschlossen, „aber — lassen Sie mir Zeit."
Er antwortete nur durch einen Blick, dann

wandten sich beide der allgemeinen Unterhaltung
zu. Aber von diesem Augenblicke an schien Hardy
Vanquish ein anderer geworden. Seine Wangen
erhielten Farbe, ein Heller Glanz trat in seine
Augen und der alte unwiderstehliche Humor, mit
dem er früher überall so leichte und schnelle Siege
errungen, brach urplötzlich wilder leuchtend hervor
und streute Feuerfunken umher, die überall
zündeten und neue Funken weckten. Sir Rupert allein
vermochte sich das Rätsel zu lösen. Er schaute
fragend zu Lady Ramson hinüber und sie erwiderte
seinen Blick durch ein strahlendes Lächeln und hob
ihr Glas empor.

„Ich leere es mit einem Segenswunsche für
uns alle," sagte sie und ließ ihre leuchtenden Augen
im Kreise umherwandern, „denn der einzelne ist
nichts in diesem Gewebe, welches das Schicksal so

feinsinnig zusammenfügte. Wir alle, die wir an
dieser Tafel sitzen, gehören jetzt zueinander, wie die
Glieder einer Familie. Schicksalsfügungen wunderbarster

Art führten uns zusammen! Gemeinsame
Erfahrungen und Interessen, gemeinsame Leiden und
Freuden, zusammenhängend und ineinandergreifend
gleich den Ringen einer Kette, knüpften den einen an
den andern, so daß wir unlöslich verbunden sind wie
verschlungene Fäden, die man nicht mehr trennen

kann, ohne sie zu zerreißen. Möge das niemals einer
irdischen Macht gelingen!"

Harmonisch klangen die Gläser aneinander. Und
die Abendsonne, welche soeben durch die altmodischen,
ländlichen Bogenfenster hereinbrach, lächelte auf
lauter glückliche Gesichter hernieder.

Neues vom Büchermarkt.
Das neue Quartal der „Gartenlaube" wird mit

einem neuen Roman von W. Heimburg, „Haus Beetzen",
eröffnet. Die hervorragende Kunst der Verfasserin, von
vornherein ein tieferes Interesse für ihre Gestalten zu
erwecken, bewährt sie wiederum in hohem Maße. Der
geistvolle Essay von Ernst Eckstein „Das weibliche
Schönheitsideal" entwickelt in gefälliger Form originelle
Gedanken über dies unerschöpfliche Thema, die namentlich
in der Frauenwelt gar lebhaftes Interesse finden werden.
Alte und moderne Osterbräuche in Heimat und Fremde
bilden die Motive zu zahlreichen, meist sehr anmutigen
Bildern. In der Artikelfolge „Erfinderlosc" erzählt
Cornelius Gurlitt das Schicksal des unglücklichen Konrad

König und seines Brunnenbaues auf Festung Königstein.

Nicht minder interessant ist der reichillustrierte
Aufsatz von Theodor Kirchhofs „Unter den kalifornischen
Riesenbäumen". Diese herrlichen Mammutbäumc des
Calaveraswaldes sind nach wissenschaftlichen Berechnungen
gegen 5000 Jahre alt und haben vielfach eine Höhe von
300 Fuß bei 30 Fuß Dicke, es sind die größten Bäume
der Welt.

103 Rezepte englischer Puddings und tzakes. Von
Anna Rieter. 2. Auflage. Verlag: Art. Institut Orell
Füßli, Zürich. Preis Fr. 1.20 ^ Mk. 1. -.Die Force der englischen Küche sind die Puddings
und Kuchen. Daß die von der Verfasserin hiefür
gesammelten Rezepte Anklang finden, beweist der Umstand,
daß nach wenigen Wochen eine zweite Auflage des
vorliegenden Büchleins nötig wurde.

Ale Wodenwelt, diese beliebteste aller
Modenzeitungen, hat während ihres bald 30jährigen Bestehens
den Beweis geliefert, daß sie wie keine andere berufen
ist, die Führung zu behaupten. Durch die große
Mannigfaltigkeit der dargestellten Toiletten, durch Zuverlässigkeit

der gebotenen Schnittmuster, wie durch mustergültige

Handarbeiten bleibt die „Modcnwelt" die
vornehmste und gediegenste Zeitung ihrer Art. Neuerdings
wird noch ein Untcrhaltungsblatt geboten, das spannende
Erzählungen enthält und mit den Rubriken „Aus dem
Leserkreise" dem Publikum Gelegenheit zum Stimmungsaustausch

über den ganzen Kreis weiblicher Interessen
gewährt. Das gleichfalls neu eingerichtete Schnittmusteratelier

liefert den Abonnentinnen kostenlos die Schnittmuster

zu jeder in der „Modenwelt" dargestellten
Toilette. Trotz dieser verschiedenen Erweiterungen und
Zugaben beträgt der Vierteljahrsprcis der „Modcnwelt"
nach wie vor 1 M. 25 Pfg.

Traâuotsur, Halbmonatsschrift, dem Studium
der französischen und deutschen Sprache bestimmt, erscheint
in La Chaux-de-Fonds am 1. und 15. jeden Monats.
— Abonnemcntspreis: Fr. 2.80 per Jahr, Fr. 1.50
per Halbjahr.

Dieses Blättchcn wird allen denen, die im Studium
der einen oder andern Sprache schon etwas vorgerückt
sind und ihre Kenntnisse zu erweitern suchen,
ausgezeichnete Dienste leisten. Es verbindet das Nützliche mit
dem Angenehmen, dem Lernenden seine Arbeit erleichternd,

da es das so zeitraubende Nachsuchen in den
Wörterbüchern beseitigt, bietet es ihm zu gleicher Zeit
einen sorgfältig ausgewählten Lesestoff mit guter Ucbcr-
setzung. Wir empfehlen allen unseren Lesern, welche sich

mit Sprachstudien befassen, von der Expedition des
»Iraäuetsur» in La Chaux-de-Fonds eine Probenummer
zu verlangen, die ihnen gratis und franko zukommen
wird.

Soeben erschien: Prostitution oder Produktion,
Eigentum oder Ehe? Eine Studie zur Frauenbewegung

von Johanna Loewenherz;209S. 8°, M. 1,50 ord.
Der wesentliche Inhalt des Buches ist in kurzem

folgender: Es ist die Kricgstüchtigkeit, an die wir in
der ganzen historischen Zeit alle Ehren und Würden,
welche die Gesellschaft zu vergeben hat, geknüpft sehen.
Das kriegsuntüchtige Weib konnte also keine gesellschaftliche

Stellung erringen. Diese Kricgsuntüchtigkeit des
Weibes ist aber in dessen eigenster Natur, in seiner edelsten

Kraft begründet, in seiner Mutterliebe: das Weib
kann das von ihm Geborene nicht töten. Das so aus
dem öffentlichen Leben ins Haus gedrängte Weib arbeitet,
hat aber den Ertrag seiner Arbeit nicht, es ist
wirtschaftlich abhängig. Diese Abhängigkeit des Weibes
führt wiederum zu anderen Unzulänglichkeiten, führt
besonders zu der Prostitution. Erst mit dem Fortfall der
Kriege und wenn dem Weibe für seine Mitwirkung an
den Geschäften des Friedens der volle Ertrag seiner
Arbeit gesichert ist, wird die Stellung der Frau eine
der Stellung des Mannes gleichberechtigte sein können.
Prostitution ist also eine Folgeerscheinung der wirtschaftlichen

Abhängigkeit der Frau, die Produktion wird sie

aus dieser Abhängigkeit befreien. Eigentum des Mannes
ist die Frau heute, erst bei Freiheit der Frau kann von
einer Ehe, als von einem sittlichen freien Vertrag, welcher

Liebe zur Voraussetzung hat, die Rede sein.
Ausgehend von einer Betrachtung über die tiefste

Entwürdigung des Weibes — die Prostitution -, spricht
sich die Verfasserin über alle Lebensverhältnisse mit
demjenigen Freimut aus, den wir endlich auch von der Frau
fordern müssen, wollen wir anders je ihre Eigenart, ihre
Gedankenwelt, ihr Urteil und ihre Wünsche kennen lernen.

Wie die benachteilte Stellung der Frau in ihrer
eigensten innersten Natur, in ihrer Mutterliebe ihre letzte
Ursache hat, so kann diese Benachteiligung nur mit der
Beseitigung der Kriege ein Ende haben — im Socialismus.

Buchdrucker« Wirth A^-G., St. Gallen. Beilage „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 4.



5t. (Balten Beilage 3u Hr. J6 5er Sd)we\$ex Stauert»§eitung. 2[. 2Iprtl 1895

Bmfkapen öer Hßtiaktixxn.
Srau 38.-c£. in <A. 3ßre richtige Sluftöfung er=

fdjeint un§ als ettua§ ©elbftDerftänblicßeS in Slnfietracßt
beS fid) fletëfort fo erfreulich betßätigenbcn Patentes
unfere» getreuen jungen iiiäifellöjerS unb 2krfaffcr§ fürs
3ugcnbßeft. Sffiir erwarten gerne einmal eine Kttacfnuß
bon 3^nen für bie liefet bcr „graucn^jeitung". 3n=
jroifcpeti perjlicpen ©rufe and) unferm jungen greutxbe
©mit.

üfeeßfalt 33. in 33. ®ie Söfung ift richtig unb
bie greube ift nid)t Flein, fo inbireft ein getoiffed IiebenS=

Würbigeä Kleeblatt Fennen 51t lernen, beffen Dortreffticße
©igenjcßaftett au§ eben fo d)arafteriftifd)en als fdjönen
©ctjriftjügen fprecßeit. ©old) untrüglid)cr „©eclcnfpieget"
muß ba« ©erg bes ©rapßologett erfreuen. Süöir grüben
aufs befte.

junger <S0etnann in <£>. 3bre grage toar in ber

Slnlage ju Weitläufig, Wir mußten jufammenbrangen
unb fUrjen.

grau «£. 3t. in @o ift es bod) richtig grii£)=
ling geworben, was für ©ie gattg fpeciett gu wiinfdjen
ift. 23o bie §auSrätIid)Feiten Don ber geucßtigfeit grau
werben, ba muß unbebingt aud) bie ©efutibßeit leiben.
ÜBenn bie golgen fiep nacß biefer 3lid)tung aud) nidjt
prompt einfteEen, fo ift burdjaus nicpt auSgefcßtoffen,
baß fid) fotcße nid)t fpäter nod) äußern, ©ine tüdjtige
©djWiptur nad) fotcß gefäßrltcßem äBinteraufentßatt Wäre
3ßtten fcßon anguraten. — Sprent SBunfdje würbe gerne
entfprocpen unb 3ßre freunbticpen ©rüße werben beftens
erwibert.

§errn ß. 39. in 3®> SB« finb mit 3ßrer Stn=

fcßaumtg bis gu einem gewiffen fünfte einDerftanben.
SBaS über biefen fßunFt pinauS liegt, ba beginnt aber
ttacp unferm ©afürpalten bie ©infeitigFeit unb biefe
Wollen wir nidpt pflegen. SlEgu fcparf mad)t ftpartig.

Uttgmflpne QSsttanften.
Kinber ergießen, peißt SUlenfcpen fcpaffen,
Itebertriebne Siebe macpt barauS Slffen.

** *
®aS @lü«f rupt niemals im 33eftp,
®s trägt Fein glängenb Kleib;
®aS, Was bid) frop unb glüctlicp macpt,
3ft ©clbftgenügfamfeit!

^ * * *
©tepe ftolg unb opne 3asen,
Seme fämpfen, lerne tragen!
9lur bebenFe jebergeit,
$aß ber Saum, ber potp bie Krone
2Bie ein (Sieger trägt,
3n ben SJlutterfcpoß ber ©rbe
Süief bie SBurgeln fcplägt.

gronj SfBotff.

10 Meter modernes Waschkleid, pr. Fr. 2.80
franko ins Haus, auch meterweise à 28 Cts., sowie tausende
Muster von Waschmodestoffen in Cretons, Batiste, Piqué,
Etamines, sowie wollene neueste Modestoffe zu Frühjahrs- u.
Sommerkleidern. Blonsen. Schürzen, Bade-Costuines, Ans-
stattangs-Bedarf, Herren-Tiicher, neueste, solide per Mtr.
1.90. Baumwollt iirlier per Meter 18Cts. Vom einfachsten
bis feinsten Genre liefert billigst [208

Oettinger & Cie., Zürich.
Muster-Proben franko. — Modebilder gratis.

Jeden Tag
versucht man — als Crème Simon — alle Arten
von cold cream, Vaselin, Lanolin etc. zu verkaufen,
dies ist eine Täuschung des Publikums. Die echte

Crème Simon ist nach 40jährigem Bestehen noch
ohne Rivalin in ihrer wunderbar, wohlthätigen
Wirkung auf die Haut geblieben. Im Winter gegen das
Aufspringen der Haut, im Sommer gegen Sonnenbrand,

gegen die Stiche der Mücken gebraucht, ist
sie für jede Saison unentbehrlich ; sie wird in kolossalen

Mengen verkauft. Diese Erfolge haben die
Nachahmer in Versuchung geführt, aber einer derselben
ist soeben zu 500 Fr. Schadenersatz verurteüt worden.

Um die Nachahmungen zu vermeiden, versichere
man sich, dass jeder verkaufte Flacon auch wirklich
die nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange,
Batelière, Paris, trage. [lOO1

Seidenstoff- 2jjpj|j||Adolf Grieder & CiB
F,brlk.un,.n,

königl. spanische Hoflieferanten [1049
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze,
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts.

bis Fr. 18-— p. mètre. Muster franko.

Union-Seidenstoffe
Beste Bezugsquelle für Private. Welche Farben

wünschen Sie bemustert?

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

Statt Eisen

Statt Leberthran
wird

von Kindern u. Erwachsenen bei allgemeinen Schwftcheznstttnden, Blutarmut,
Bleichsucht, Herzschwäche, Nervenschwäche (Neurasthenie), Lnngenlei-
den, geistiger und körperlicher Erschöpfung, Appetitlosigkeit, Magen-
und Darmkrankheiten, Beconvalescenz (Influenza etc. etc.) — Erkrankungen,
bei welchen der Eisen-Mangangehalt des Blutes stets vermindert ist —, femer bei
Bhachitis (sog. engl. Krankheit, Knochen-Erweichung), Scrophulose (sog. unreines
Blut, Drüsen-Anschwellungen und -Entzündungen) —• Leiden, bei denen ausserdem
noch die Blutsalze stark reduziert sind,

mit grossem Erfolge angev^andt
MT Sehr angenehmer Geschmack. Mächtig appetitanregend. Vorzüglich wirksam bei

Lnngenerkranknngen als Kräftigungskur.
Dr. Hommel's Hsematogen ist konzentrirtes, gereinigtes Hämoglobin

in seiner leicht verdaulichsten flüssigen Form. Hämoglobin ist die
natürliche organische Eisen - Mangan-Satzverbindung der Nahrungsmittel,

also kein Medikament oder Spezialmittel gegen irgend eine bestimmte
Krankheit, sondern ein aus Nahrungsmitteln gewonnenes Produkt, welches als
Kräftigungsmittel für kränkliche und schwächliche Kinder, sowie Erwachsene, rein oder
als Zusatz zu Getränken ständig genommen werden kann.

Die ausserordentlichen Resultate, welche

mit Dr. Hommel's Hämatogen erzielt
worden sind, beruhen auf seiner Eigenschaft,

den Gehalt des Organismus an
Eisen-Mangan,sowieanBlntsalzen
automatisch zu reguliren resp. zur Norm
zu ergänzen.

Von der grössten Wichtigkeit ist der Gebrauch desselben im Kindesalter und in den höheren
lieben sjähren. In ersterem, weil fehlerhafte Blutzusammensetzung in der Entwicklungsperiode von entscheidendem

Einfluss für das ganze Leben ist, — in letzteren, weil im höheren Alter die blutbildenden Organe erschlaffen
und einer Anregung bedürfen, welche das Leben im wahren Sinne des Wortes zu verlängern im Stande ist.

Dépôts in allen Apotkeken.
Preis per Flasche (250 gr.) Fr. 3. 25. Litteratur mit hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko. [255

Nicolay & Co., chemisch-pharmaceut. Laboratorium, Zürich.
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Dr. med. Hommel's Hämatogen

Gesucht.
Eine tüchtige Büglerin, die selbständig

in ihrem Beruf ist, eiuen guten Charakter
hat, findet Jahresstelle, nebst gutem Lohn
und guter Behandlung. Eintritt kann
sogleich geschehen. Zu erfragen bei Haasen-
stein & Vogler, St. Gallen. [445

Gesucht:
eine Lehrerin und Wärterin für ein
8 Jahre altes gebrechliches Mädchen in
ein Privathaus am Zürichsee. Familiäre
Pension inbegriffen. [430

Offerten mit Gehaltsansprüchen und
Abschrift von Zeugnissen sind zu adressieren

unter Chiffre Z1825 an die
Annoncen-Expedition von RudolfMosse,
Zürich.

Gesucht :

eine rechtschaffene Tochter, von
angenehmem Aeussern, zum Servieren, und
auch in Handarbeiten tüchtig, in einen
Gasthof II. Ranges ins Appenzellerland.
Familiäre Behandlung. Lohn 20—30 Fr.

per Monat. Zeugnisse und Photographie
werden erbeten unter Adresse BNV 416

an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine honette Familie im Waadtlande
sucht 2—3 Töchter in Pension zu

nehmen. Sehr gesundes Klima;
Gelegenheit zu Milchkuren. Pensionspreis,
französischer Unterricht inbegriffen, 60Fr.

Nähere Auskunft erteilen gerne
Betlige-Pletscher, Zofingen. [412
llilflker-Sclimittcr, Oftringen, Aargau.

Ladentochter.
Gesucht wird ein bescheidenes,

ehrliches Mädchen für den Laden und zur
Mithülfe in den Hausarbeiten. [414

Näheres Konditorei Ch. Groeber,
Schaffhausen.

Ein Mädchen,
welches bürgerlich kochen und die
Hausgeschäfte besorgen kann, findet sofort
Steile. Monatslohn Fr. 25. — Gute Zeugnisse

erforderlich. Anmeldungen an Frau
Hilfely, Davos-Platz. [442

Lausanne.
Töchter-Pensionat

Mmes Steiner
Li'Abeille-Montbenon.

137] Gegründet 1878. (H1035L)
Hübsche Villa. Schöne Lage.

XJanshälterin. Ein gesetztes, alleinst.
Frauenzimmer von tadellosem Ruf

aus guter Familie, welches die Leitung
eines bessern Hauswesens und Küche
gründl. versteht, wünscht wieder bess.
Haushälterinstelle. Beste Referenzen.
Gefl. Offerten unter Chiffre A St 434 an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine Tochter aus achtbarer Familie,
deutsch und französisch sprechend,

wünscht Stelle in einen Laden oder als
Zimmermädchen zu kleiner Familie.
Eintritt nach Belieben. Gefl. Offerten
sub B St441 an Haasenstein «fc Vogler,

St. Gallen.

In einer Familie würde man ein oder
zwei (H3978L) [409

junge Mädchen,
welche französisch zu lernen wünschen,
in Pension nehmen. Piano zur Verfügung.

Man wende sich an Mme Masson,
Chexbres bei Vevey (Waadt).

Gesucht : [444

eine tüchtige Person, die selbständig
einen grössern Haushalt besorgen kann;
einer ältern wird der Vorzug gegeben.
Eintritt nach Uebereinkunft. Zu erfragen
bei Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Bern.
Pension Villa Frey. [402
Empf. Garten. Bäder.
Fr. 4 bis 7.-. (H1620Y)

Eine junge Tochter aus guter Familie,
welche einen Modekurs mitgemacht

hat, wünscht man in ein Modegeschäft
oder Laden zu placieren, um die franz.
Sprache zu erlernen, gegen freie Station.
Offerten unter Chiffre R S 424 an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Visit-, Gratulations- u. Verlobungskarten
liefert prompt und billig

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

Qchinznach Bad und Kuranstalt.
a. d. Aare (Schweiz)

Eisenbahnstation.
343 Meter über Meer.

Windgeschützte Lage.
Mildes Klima. — Staubfrei.

Saison 15. Mai bis 30. September.

Indikationen:
Therme mit reichem Gehalt an Schwefelwasserstoff und Kohlensäure.

Chronische Hautleiden, Chronische Katarrhe,
Skrofulöse, Specifische Dyscrasien, Rheumatismen,

Neurosen. • [355

Atmiatrip eleganter Neuhau für Iniialationon, Pul-r\III Mail ICj vcrisationcn und Gnrgelnngen.
Milchkuren. Regelmässiger Gottesdienst in eigener Kapelle. Reduzierte
Preise bis 15. Juni. Prospekte gratis durch Hans Amsler, Direktor.

St. Gallen Beilage zu Nr. ^6 der Schweizer Frauen-Zeitung. 21. April 1SY5

Briefkasten der Redaktion.
Frau Zî.-K. in K. Ihre richtige Auflösung

erscheint uns als etwas Selbstverständliches in Anbetracht
des sich stetsfort so erfreulich bethätigenden Talentes
unseres getreuen jungen Rätsellösers und Verfassers fürs
Iugendhcst, Wir erwarten gerne einmal eine Kimcknuß
von Ihnen für die Leser der „Frauen-Zeitung".
Inzwischen herzlichen Gruß auch unserm jungen Freunde
Emil,

Kleeblatt ZZ. in ZZ. Die Lösung ist richtig und
die Freude ist nicht klein, so indirekt ein gewisses
liebenswürdiges Kleeblatt kennen zu lernen, dessen vortreffliche
Eigenschaften aus eben so charakteristischen als schönen
Schriftzügcn sprechen. Solch untrüglicher „Seclenspiegcl"
muß das Herz des Graphologen erfreuen. Wir grüßen
aufs beste.

Junger Ehemann in H. Ihre Frage war in der

Anlage zu weitläufig, wir mußten zusammendrängen
und kürzen.

Frau K. A. in P. So ist es doch richtig Frühling

geworden, was für Sie ganz speciell zu wünschen
ist. Wo die Hausrätlichkeiten von der Feuchtigkeit grau
werden, da muß unbedingt auch die Gesundheit leiden.
Wenn die Folgen sich nach dieser Richtung auch nicht
prompt einstellen, so ist durchaus nicht ausgeschlossen,
daß sich solche nicht später noch äußern. Eine tüchtige
Schwitzkur nach solch gefährlichem Winteraufenthalt wäre
Ihnen schon anzuraten. — Ihrem Wunsche wurde gerne
entsprochen und Ihre freundlichen Grüße werden bestens
erwidert.

Herrn K. W. in W. Wir find mit Ihrer
Anschauung bis zu einem gewissen Punkte einverstanden.
Was über diesen Punkt hinaus liegt, da beginnt aber
nach unserm Dafürhalten die Einseitigkeit und diese
wollen wir nicht Pflegen. Allzu scharf macht schartig.

Abgerissene Gedanken.
Kinder erziehen, heißt Menschen schaffen,
Uebertriebne Liebe macht daraus Affen.

H
5 -ft

Das Glück ruht niemals im Besitz,
Es trägt kein glänzend Kleid;
Das, was dich froh und glücklich macht,
Ist Selbstgenügsamkeit!

^ ^ ^ ^
Stehe stolz und ohne Zagen,
Lerne kämpfen, lerne tragen!
Nur bedenke jederzeit,
Daß der Baum, der hoch die Krone
Wie ein Sieger trägt,
In den Mutterschoß der Erde
Tief die Wurzeln schlägt.

grunz Wulfs.

il)MrWâeiM MMM, pr. kr.M
klawines, sowie wollene neueste ^loclestosse 211 k'plllijkkl'8- u.
Hommerkleitlern. lîlynseii. ttekürzen, lîinìe'l'ostiimes, än8-
8tî»lliìNss8 ketlgi t', ktei peil liiekep, neueste, solide pee Me.

versnobt man — als OrKm« — alle Arten
von oolä cream, Vaselin, l.anoiin etc. 2u verkaufen,
äies ist eins päuscbung äes Publikums. Ois eebte

Orèine Simon ist naob 40jübrigem Bestellen nocb
obns Bivalin in ibrer wunderbar, wobltbätigen Wir-
kung auk älö Haut geblieben. Im Winter gegen clas

Aufspringen der Baut, im Sommer gegen Sonnenbrand,

gegen die Stiebe der Nilvken gsdrauebt, ist
sie kür jede Saison unentbebrlick; sie wird in kolos-
salen Mengen verkauft. Diese Brkolgs baden die blaeb-
abmsr in Vsrsuobung gekübrt, aber einer derselben
ist soeben üu 500 Pr. Sebadsnsrsat? verurteilt worden.

lim die kiaokabmungsn ?u vermeiden, versiebere

man sieb, dass jeder verkaufte Blaoon auob wirklieb
die nsbenstsbsnde Ilntersobrikt von

81m«», 13 rue Orange,
Batelière, Baris, trage. (100'

»-là»«-« ^îlà!làllolf Krikllki' à l!"
«vààvdv

vsrZSuâsn ^irklliodsii lì'adrikivi'viZSii
^61886 11116 kardiss Ls!6sn8t0Ss jsâsr von 75 Vt8.

di8 k'r. 18 — p. màtrs. Nu8tvr trauko.

17nion-LSiâSrtstokkS
Làs Lv2us8<ius11s kllr?rivativ. ^Vvlotis

^i1n8vksn 3Î6 dsmu8ìsrt?

?rods-Lxsmp1ai's
der „Lobweiter Brauen - Leitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko Zugesandt.

Statt tisvn

Statt I.sdei'tki'sn
wird

von Kindern u Brwaebssnsn bei »Ilgemeliie« 8eIiwitet>e?riSititir«I«», Hllit»rmiit,
«Ivteb^riebt, Bler^isebwjieb«, >erve»s<I>witebe (Bsurastbenie), I.iiligeiilei-
Ä«n, geistiger uii>I librperiteber ^rseiiiìptuiig, ìppetitivsiglteit, ?l»ge»-
und 0»embr»iilrd«lt«ii, Itveol»v»1««««ii» (InLusoea etc. sto.) — Brkranklingen,
bei weloben der DI««ii!II»i>g»ilgvb»It des Blutes stets vermindert ist —, ferner bei
«b»ebtti« (sog. sngl. krankbsit, Knooben-Brwsiobung), 8erapbiil««v (sog. unreines
Blut, Orüssn-linsobwsllungen und -Bàûlldungsn) — Beiden, bei denen ausserdem
nocb die «I»t»»In« stark reduciert sind,

WM' 8elir llnZell«tim«r kesàsek. ûlàetltiz âppetitàllfkZkll«!. Vor^llzlieli mrk8llw bei

bllvxellerlirlliilillllZen »l« lirìiltixiivZûIlllr.
Itr II»,ili»ei >« Itîeiirniogeii Ist Iton^eiitrlrte^, gereinigtem Ilitmo-

globin in seiner Isiobt verdaulicksten tittmmigen Borm. Hämoglobin imt áie
nntiirlieiie «rgnnimebe tiimen - Vl»i>g»>> - >»>»I^verbin>I»ng «ier Xnbrnngm»
Mittel, also kein Medikament oder Lps^ialmittsl gegen irgend sine bestimmte
krankbsit, sondern ein aus Babrungsmitteln gewonnenes Produkt, wslckss als Ikrtit
tignngmmittvl kür kränklicbe und sobwäebbebe Kinder, sowie Brwaobsene, rein oder
als Zusatz 2U Oetränken mtiinrilg genoinme» ner<Ie» It»iin.

Ois ausssrordsntliobsn BesMats, wsl-
ode mit Or. Bommel's Bssmatogen erhielt
worden sind, beruben auk seiner lagen-
sobakt, den Osbalt des Organismus an
l imen-tlnngnn, sowie aultlntmnl?en
automatised eu reguliren resp. 2ur Borm
su ergänzen.

Von lloi- gBö88ten Wielitigfteit i8t clep kebBauvti clk88elben im Zkààes»Kt«r uncl in lien àSàvrvi»
I^«R>VH8Ì»Illl'vi». In «l'Sîvrvi», veil ssklerlig.l'te LllàusÂMiOSQsetslliiA ill àer IllltviolllliilASpei'ioàe von eiltseliei-
tieiiclem Liiilluss für âiìs Attise laöden ist, — iil Ivàtvrvi», weil ira lrölrerea ^lter àie dlatdilàeaàea Or^aae erselrlalkea
aacl eiaei àre^uaA bsZürlea, welvlik llS8 l.ebon ÎM WSllOSN 8innv llk8 ^01^08 ÜU VeBläNgSPN IM 8tîìN(!e Ì8t. ^WW

IsopSt» in «lion ^potbeben.
I'rot» per Blnmebe (25O gr.) Pr. it. Sêî. I.itter»tnr mit bunderten von nnr àrstliobsn Outacbtsn grntim und tknnli«. s25ô

à Oo., àviiliseli-pIisti'wsseLlit. l.ssdvi'ài'iulii, 2üriek.

llp. mvll. Nommai s ttssmstogvn

(zrSSIIOllì.
Bine tüobtige Büglerin, die sslbsländig

in ikrem Beruf ist, einen guten Okaraktsr
bat, ündst labresstelle, nebst gutemBobn
und guter öebandlung. Bintritt kann so-
glsiek gssobeben. 2u erfragen bei Baasen-
stein öt Vogler, 8t. Ballen. (445

eins I.obreriii und tViirteriii kür ein
8 labre altes gsbreokbobes Mädcben in
ein Brivatkaus am ^üricbses. Bamibäre
pension inbegrikken. (43t!

Offerten mit Oebaltsansprücken und
^bscbrikt von Zeugnissen sind ^u adrss-
sisren unter Okilkre ^1825 an die An-
nonoen-Bxpedition von stmlolr?!««««,
Abrieb.

:

eins recbtscballens pnebter, von angs-
nekmsm Asussern, aum Servieren, und
auob in Bandarbeiten tüobtig, in einen
Oastkok II, Banges ins Appen^sIIerland,
Bamiliärs Bebancllung, Ookn 2Ü—3O Br.

per Monat. Zeugnisse und Bbotograpbis
werden erbeten unter Adresse BBV 416

an Uaasenstvln ck Vogler, 8t. Ballen.

l^ins bonette Bamibs im Waadtlands
Ri suobt 2—3 pöekter in Pension ?u
nsbmen. Lskr gesundes Klima; Oele-
gsnbeit ^u Milcbkursn. Pensionspreis,
kransösiscbsr Bnterriokt inbegrikken, 66Br,

Bakers Auskunft erteilen gerne
Lktlige-Pletsvlier, Zoüngen. (412
Billlker-8vl>mittvr, Oktringen, Aargau.

I.Ràsàektei'.
Ossucbt wird sin bssobsidenss, sbr-

liebes Zlädvkvu kür den Baden und 2ur
Mitbülks in den Hausarbeiten. (414

Bäkeres Konditorei ilb. Kroober,
8ebalrdausen.

Lia Ääclcken,
welckss bürgerliob kocben und die Baus»
gsscbäkts besorgen kann, Ladet sofort
Ltslle. Monatslodn Br. 25. — Oute Zeug-
nisss erkorderlick. Anmeldungen an Brau
Hiitvlz', Oavos-Blats. (442

Stsirisp
p^'klxli I «-AAoii tixiioii.

137j Begründet 1878. (B1035 b)
IIü>»m< i><> Villa. jgvbÄa« l,»ge.

»iimkiiltoriii. Bin gesetstss, allsinst.
Brausn^immer von tadellosem Buk

aus guter Bamilis, welebss die I.vitung
eines bessern Hauswesens und küobe
gründl. verstsbt, wünscbt wieder bsss.
Bausbälterinstells. Beste Itekereiixen.
Osll. Offerten unter Lbikkrs A Lt 434 an
llaaseiistvin â Vogler, 8t. Ballen.

V^ins Voobter aus acbtbarer Bamilie,
Ri dsutscb und kranaösisob sprscbsnd,
wünsobt Ltslls in einen Baden oder als
Zimmsrmädoken ^u kleiner Bamilis.
Bintritt naob Belieben. Osli, Offerten
sud B Lt441 an «k V og-
l«r, Sit. tialle».
In einer Bamilis würde man ein oder
1 2wsi (B3978O) (409

IVlâàczliSii,
wslcks kransösisob 2U lernen wünsobsn,
in Pension nsbmen. piano 2ur Verfügung.

Man wende sieb an M°>« Alammon,
tlbexbr«» bei Vevex (Waadt).

LrSSUOlli: (444

eins tüobtige Person, die selbständig
einen grössern Bausbalt besorgen kann;
einer ältern wird der Vorzug gegeben.
Bintritt naob Bsbsrsinkunkt. Zu erfragen
bei Baasvnstein K Vogler, 8t. kalten.

Lern.
Pension VIII» prvz'. (402
Bmpk <Z»rtv». »àck«r.
Br. 4bis7.-. (B1620V)

V'ins junge Voobter aus guter Bamilis,
Rz wslcbe einen Modekurs mitgsmacbt
bat, wünsobt man in sin Modegescbäkt
oder Baden 2u plaoieren, um die kraim.
Lpraobs 2U erlernen, gegen kreis Station.
Offerten unter Obikkrs B L424 an Ilaa-
sensteln ck Vogler, 8t. Ballen.

imt-, Krâtlllâtivll«- u. Verlobllnxülillrten
liefert prompt und billig

Buoddruekerei Wirtb A. K., 8t. Lallen,

yclànaed Ii»«I II»«l
a. </. Biskndadnstatioii.

343 Meter über Meer.

WirzcZgssoBüt^ts BsIs.

Saison 16. IVIsl bls 30. Ssptombor.

Illâàllôli:
Vberme mit rsiobsm Oebalt an 8ebwekv1 Wasserstoff und koblensäure.

Obroniscbs Baulleiden, Okronisobs katarrbs,
Lkrokulose, LpsoiLsobeO^sorasien, Bbsumatis-
men, Bsurossn. - (355

eleganter keuban kür VirI»:rI:zlio>r<i>, I?>,I-it 111110t 11 IVîz > und V4iii^< Irrii^<n.
Milobkursn. Bsgslmässigsr Oottssdisnst in eigener Kapelle. Bedumerts
preise bis 15. luni. Prospekts gratis durob II»N!S Vm»Ivr, Direktor.
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Privat-Kleintinflerscliü
z. Linde, Gallusstr. 29, St. Gai en.

Mit dem 6. Mai beginnt ein neuer
Kurs. Es werden Kinder vom 4. bis 6.

Altersjahr aufgenommen. [433
Anmeldungen nehmen gerne entgegen

A. und S. Steimnann.

Man würde 3 junge Knaben von
15 bis 16 Jahren, welche das

Französische zu erlernen wünschten, in

Pension
nehmen. Sich zu wenden an H. Savioz-
Deiadoey, propriétaire in Yvorne bei
Aigle. (H 4286 L) [440

Eine Lehrersfamilie wünscht auf 15.
Mai einige 14—16jährige Töchter
aufzunehmen. Denselben würde Unterricht
im Französischen, Zuschneiden von
Weisszeug, Glätten, Nähen, sowie in den
Haushaltungsarbeiten erteilt. Preis Fr.
500.—. Referenzen von früheren Schülerinnen.

Adresse: Mme Cartier, maîtresse
d'école à Marchissy, Kt. Waadt. [415

Pensionnat
de jeunes demoiselles.

Belle situation et jardin. Excellentes

références auprès des parents
des élèves. Pour jeunes filles de la
Suisse frs. 1200 par an. S'adresser
àMUe Soerensen, Clos-Maintenant,
Lausanne. (H c 3575 L) [380

Knabeninstitut
Villa Mon-Désir, Payerne, Waadt.

Herr Derlaz, Prof. der franz. Sprache
und Litteratur, wünscht junge Leute aus
guter Famüie in Pension zu nehmen.
Gründliche Erlernung der franz. und
modernen Sprachen. Schönes, geräumiges

Haus, grosse Gartenanlagen,
gesundes, mildes Klima. Beste Referenzen
und Prospekte zur Verfügung. —
Auskunft erteüt gerne in Winterthur Herr
J. J. Sigg und in Payerne Herr Hans
Leuenberger und (H1849L)
232] Professor Deriaz, Direktor.

Besten Schutz
j
gegen Motten (Schaben)

bieten

Camfer
in Brocken und Würfeln

und

Napbtalio - Camfer |

in harten runden Tabletten.

Billigst zu haben in der

|| Adler-Apotheke ß| C. W. Stein g
|| 6 St. Leonhardstrasse 6 gk St. «allen. [446 M

>uppen-

»ROLLEN

nsiiiut ahraicLt
Sl. Gallen.

Staat!, kontroll. Sekundär-, Handels-, Industrie- und Gymnasial-
Abteilungen. Erfolgreichste Vorbereitung auf

Sandel, Technikum, Polytechnikum u. Universität.
StF" Beginn der Sommerkurse 24. April.

404] (H 740 G) Der Direktor : Dr. Schmidt.

Unterzeichnete nimmt wieder einige
Töcliter in Pension,

welche die französische Sprache zu erlernen wünschen. Dieselben hätten die
Stadtschule zu besuchen und erhielten gratis Stunden im Hause. Familienleben.
Klavier zur Verfügung. Preis monatlich Fr. 35.—. Referenzen : Herr Pfarrer Gross
in Neuveville und Herr H. Brühlmann-Heim in St. Gallen. — Adresse: Melle Lucy
Âellen, institutrice à Landeron près Neuchâtel. (B1569Y) [426

Privat-fleilanstalt Villa Weinhalden

bei Rorschach am Bodensee (Kt. St. Ballen)

Ruhige Lage, 7 Minuten oberhalb der Hafenstation Rorschach. Grosse, alte
Parkanlagen; prachtvoller Ausblick auf den Bodensee. Einfache bis feinste
Zimmer, Salons. — Beschränkte Patientenzahl. — Nervenleidende, gemütlich

Angegriffene, Ruhe und Erholungsbedürftige, Morphinisten
finden vorübergehend oder bleibend Aufnahme. — Prospekte zur Verfügung.

Anmeldungen richte man an den Besitzer und ärztlichen Leiter
443] Enzler, gewesener Assistentsarzt der Heil- und Pfleganstait KOnigsfelden.

Bj^EEjets-ErBLrarejELie.arsfsisisiEisrsisisisistisra
WALLIS. KOLLEGIUM ST. MARIE |

in Martigny-Yille.
Den katholischen Eltern der deutschen Schweiz, die ihre Söhne zur

Erlernung der französischen Sprache in die westliche Schweiz schicken
wollen, bietet das Institut St. Harle in Martiguy-Ville (Valais),
geleitet von Brüdern der Gesellschaft Maria, in Bezug auf Erziehung und
Unterricht alle wünschenswerten Garantien. [427

Unterricht im Piano, in der Violine, sowie in der englischen und
lateinischen Sprache werden auf Verlangen erteilt.

Nähere Auskunft erteilt der Direktor der Anstalt
(H4161L) E. Marians.

Nesselwolle (Marke Busch)
Unterleibclxeii, Strümpfe und Socken für den Winter. Warm,
dauerhaft, leicht zu waschen, reizen die Haut nicht. (H 4825 Z) [52

Depot bei Frau Siiclis-Tjoutx-,
Thalgasse 15, Zürich.

Hotel uni Pension Badhof, Rorschach.
Türkische, Dampf-, warme und Medikament-Bäder, sowie

Massage, verbunden mit besteingerichteter Kuranstalt. [130

Sommer und Winter offen.
(H184G) Der Besitzer: J. U. Dudly, Arzt.

Wo eine in gutem Zustande sich be¬
findende [397

Strickmaschine,
billig zu verkaufen ist, ist bei Haasen-
stein & Vogler, St. Gallen zu erfragen.

Zu vermieten:
über den Sommer an schöner,
gesunder Lage am Eingange ins
Emmetterthal, 800 M. ü. M.,
8 Min. v. Hotel Schönegg, ein
möbliertes Hans, enthalt, mehrere
Zimmer, Küche, Keller etc. mit aller
Zubehörde. Auskunft wird erteilt v.
Eigent. Mlcb. Näpfli, Emmetten,
od. im Hotel Engel, Emmetten.
(Unterwaiden.) (H160Lz) [119

Dank!
Hochgradig litt ich an einem nervösen

Magenleiden (Dyspepsie). Infolge der
Verdauungsstörungen war mein Magen
oft derartig aufgetrieben, dass mir eine
Angst überkam, vor Verzweiflung nicht
wusste was anfangen. In meinem trostlosen

Zustande hörte ich von Herrn
Henii Eovié, Dresden, Frauen-
str. 14, wandte mich brieflich dorthin
und danke demselben viel tausendmal,
von diesem Leiden durch die vorzügliche

Heilmethode auf brieflichem Wege
geheilt zu sein und meinem Beruf wieder
nachgehen zu können. [406

Grulich i. Böhm., am 29. Dez. 1894.
Wilhelm Jahn.

Jede Dame, welche llpiirpL».
sich für die beliebten HEU» flut
Artikel interessiert, beliebe Pro-
spekte und Ansichtsendung zu
verlangen. Stoff, Kissen, Binde und
Wäsche. (H 515 Z) [147

H. Brupbacher& Sohn, Zürich.

Weisse baumwollene Strümpfe
werden ganz echt diamantschwarz
gefärbt bei Georg Pletscher,
chemische Wäscherei und Färberei in
Wlntertknr. [324

9 Medaillen und Diplome
50jähriger Erfolg,

Odontine
Andreae

vorzügliches und auch billiges
116] Mittel (H 340 Y)

zur Reinigung und

Erhaltung der Zähne.
Mau wird vor Nachahmungen

gewarnt; man verlange
ausdrücklich die Odoniine
Andreae. Zu haben in
allen Apotheken, Droguen- und
Parfümeriehandlungen und bei
Ph. Andreae, Apotheker,
Waisenhausplatz 21, Bern.

Carl Blunk
Uhrmacher

[$311 Uoionbank St. Gallen

Uhrenhandlung
323] Reparaturen.

Schwämme
und [32t

Fensterleder
in grosser Auswahl

Putzartikel
1(

Bodenöle
eigener Fabrikation empfiehlt en gros
et en détail

Droguerie Klapp
zum „Falken", Hechtplatz.

Linoleum

vom Stück in 9 Breiten, 2L
abgepaust in 9 Grössen,
von Fr. 2. — per Quadratmeter

au. Muster umgehend
A. Aeschllmann,

Schifflände 12, Z ü r i ch.

Ow^nGcJ cd
CEYLON TEA

Coylon-Thee,
sehr fein scluneckend, kräftig, ergiebig

und haltbar,
per engl. Pfd. Originalpackung pr. Va kg.

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5. 50
Broken Pekoe » 4.25 » 4. 50
Pekoe > 3.75 >4. —
Pekoe Souchong » —.— > 3. 75

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.—pr.'/ikg.

Kongou > 4.— » 1/a »

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., »/» kg. Fr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Muster kostenfrei, Rabatt an Wieder-
verkäuler und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wlntertknr. [61

Niederlage bei:
Joh. Stadelmann, Bedastr. 1713,

St. F iden, St. Gallen.

mm 6r08stes mm

Versandtgeschäft ^der Schweiz versendet ffi
franko, gratis Preis- gcourant und Muster in oo
Bettfedern u. Flaum, Ross- C
haar, Wolle, Trilch, Bett- ^Stoffe. Lager in Bettbe- ^standtheile, einzel. Matratz.,

fertige Betten v. 70—300frcs.
Ii. Meyer, Beiden.

Schweizer Frsuen-Zeikung — Blätter fvr den häuslichen Srei«

krissl-llsRiiillörücliii
làà, Kaìlu^à. 29, 8t. llsl en.

Nit dem K. Aal delimit ein neuer
Kurs. ks werden kinder vom 4. bis 6.

filtsrs)akr aufgenommen. (433
finmsldungsn nekmen gerne entgegen

unà 8. Htsimnami.
k/fan würde S 1»»A« lk»»d«» von
IVI 15 bis 16 lakren, weleks das Kran-
xösiseke xu erlernen wünsckten, in

?6U.Lic>H
nekmen. Lieb xu wenden an ». Lavlox»
Deladoe), propriétaire in Vvorne bei
fiigle. >»42861.) (446

»ins Dökrsrskamilie wünsckt auf 15.
Nai einige 14—16jäkrigs löcktsr auf-
xunskmsn. Denselben würde »nterricbt
im kranxüsiscksn, 2usekneidsn von
Weissxeug, »lätten, bläken, sowie in den
»auskaltungsardsiten erteilt, kreis kr.
566.—. »eksrenxen von krükeren Lcküls-
rinnen. kdrssss: N»>e kartier, maîtresse
d'école à Narekîss)', lit. Waadt. (415

ksnsiovnat
â«^«»»«a ck«»»«»t» «IIv«.

Dells situation et (ardin. kxcel-
lentes références auprès clss parents
des élèves, pour (sunss Lllss de la
Luisss krs. 1266 par an. L'adrssser
àNU«8vor«nseu, LIos-llaintenant,
Dausanns. (» e 3575 k) (386

Knabenin8titut
Villa Ilon-llà, l'Wi'ne, Waalli.

»srr Ii«ri»2, prok. der kranx. Lpracke
und Dittsratur, wünsckt (unge Deute aus
guter Kamille in kension xu nebmen.
»ründlicks krlernung àsr kranx. unà
moàsrnen Lpracken. Lekönes, geräu-
mixes »aus, grosse »artsnanlagen, gs-
sunàes, mildes Klima. Dests Dskersnxsn
unà Prospekte xur Verfügung. — ltus-
kunkt erteilt gerne in IVintertkur »srr
F. I kîixg? unà in Daxernv »err »»»«
lD«»«»d«rx«r unà (»1849»)
232) Professor D«ri»?, Direktor.

Lsstsn Lcztiuì^
gegen lilllììEH (Lobaden)

bieten

OamLSr
in »rocken unà Würfeln

unà

?isp>itillil> - tilià
in Karten runàen lakletten.

Dilligst xu kabsn in àsr

«à e. » 8tsiii O
6 Lt. Deonkardstrasse 6 ^à «it. «»II«». (446 M

FWMdVàBSSFFR

uppen-
t Wl.l.e«<

«5/.

^lbreik<«/?en. »ordere,

Dex/àn cke»' /c»» se Ä4.

404) (» 746 ») /ic,' /i/,v-/>ior.- /)».

»ntsrxsiednets nimmt wieder einige
I><I>t<>' I»

wslcks àis franxôsîscks Lpracke xu erlernen wünseksn. Dieselben batten àis
Ltadtsckule xu besucksn unà erkielten gratis Lìundsn im »ause. kamilienledsn.
Klavier xur Verfügung, kreis monatlick kr. 35.—. »sksrsnxen: »err kkarrer »ross
in »euvsville unà »err ». Drüklmanu-»sim in Lt. »allen. — Adresse: NeUe Duo;
Wellen, institntrlev à I.anàeron près »suekâtel. (D1569V) (426

privst-sikilclàtt Villa Ueiàlà
bei lìorsOliaOli am Loàsnsss (Xt. 8t. kàn)

»ukigö Dags, 7 Ninllten obsrkalb àsr »akenstatlon »orsokaok. »rosse, alts
Parkanlagen; pracktvoller Ausblick auf àsn Doàenses. kinkacks bis feinste
Zimmer, Lalons. — Dssckränkts katisntenxakl. — Hsrvsnlsiâsrrâs, ^srnüt-
»od. ánASArikksus, ktudo und klrdolunAsdsâiirftiAS, lVlczrxidirristsii
llnàsn vorûbsrgsksnà oàsr blsidenà àknakms. — Prospekts xur Verfügung.

ltnmslàungen riokte man an àen Dssitxer unà ärxtlicksn Dsitsr
443) D»-i«i-, llîs>àlsz>vt iler »«>!- »»il fUegZlistslt lilnigîlôlà.

W^DDIS. koi-DUSIVIl LI. lläkll! Z

in UîlrìiAN^-Ville.
Den katkoliscksn kltern àer àsutscksn Lokweix, àis ikrs Lökne xur

krlsrnung àer kranxösiscken Lpracke in àis westlicks Lckvveix sokioken
wollen, bietet àas Institut Sit. Sl»i»I« in I»l»rtixu^-VlII« (V»I»Is), gs-
leitet von Drûàsrn àsr »sssllsekakt Nariä, in Dsxug auf krxiekung unà
»nterricbt alle wünsoksnswerten »arantien. (427

»nterricbt im piano, in àsr Violine, sowie in àsr eogliscben unà latei-
nisoben Lpracke weràsn auk Verlangen erteilt.

»äbsrs Auskunft erteilt àer Direktor àer ânstalt
(»4161D) i Al»rl»»x.

(àà LllSölt)
i>>l<»>«!», !»it l illliI.t»? unà 8»«zl5«zil kür àen Winter. Warm,
àausrbakt, lsickt xu wascbsn, rsixen àis »aut nickt. (»4325 2) (52

Depot bei krau
kbalgasss 15, 2Iiricb.

lllltöi Ulli k'klisim ààf, àkZllklîk.
r»rI»Is«D«, !>»»>!»t-, »»ri»« unà Vl«<IjIti»,»,eiit.Iijt«Ier, sowie

SI»»»»S«, verbunàen mit d«»tvl»x««ivdt«t«r li»r»»»t»It. (136
Lonnnnsr> urrci Wlritsr- okkorr.

(» 184 ») Dgi- Lssàgi- - Ollâlz^,

Wo eins in gutem 2ustanàs sick de-
Lnàsnàs (397

Zipiokmase^lne,
billig xu verkaufen ist, ist bei »aasen-
steiu â Vogler, 8t. »allen xu ertragen.

Au vermieten:
über äsn 8«i»i»«r an scbönsr,
gssunàsr Dags am kingange ins
W!i»»ivtt«i'tD»I, 366 N. ü. N.,
3 >lin. v. »otel Lcbönegg, sin »»öl»-
It«rt«s II»»«, entkalt. msbrers
2immer, küeke, Keller etc. mit aller
2ubsbör<le. Auskunft wirà erteilt v.
kigsnt. Nil«». SkàpDI, kmmetten,
oà. im ll«t«l Il»g«I, kmmetten.
(»ntsrwalàen.) (»166Dx) (119

Daul^!
»ockgraàig litt ick an einem nervösen

Nsgsnleiclen (Dyspepsie). Infolge àer
Veràauungssìôruogsn war mein Nagen
oft àerartig aukgetriedeu, «lass mir eins
fingst überkam, vor Verxwsillung nickt
wusste was anfangen. In meinem trostlosen

kustanàe körte ick von Herrn
Hvmi D«vl«, Dr«»«!«», pr»o«»-
»tr. ii, wanàts micb briellick àortbin
unà àanke àemselbsn viel taussnàmsl,
von diesem Dsiàen àurcb àis vorxüg-
licks »silmstkoàe auk driellickem Wege
gekeilt xu sein und meinem Dsruk wieder
naekgeksn xu können. (466

»rulick i. Dökm., am 29. Dsx. 1894.

ii il!>«l»l i>»!>».

.Icàv Dsiue, welcks llDliri llil.
sieb kür die dsliedten »VUi rttll
Firlili«! interessiert, beliebe pro-
spskte und linsicktsendung xu vsr-
langen. Ltokk, Kissen, Dinde und
Wasoks. <» 515 2) (147

». Diupbaokvrâ Lobn, 2ürick.

lVei88v biliimivollviiv 8triiiliM
werden ganx eckt àlamautsvkwarx ge-
klirdt bei «««rg DI«t»«d«r, oliv-
mlsvkv Wäsckvrel uud kärberel in
WI»t«rtd»r. (324

9 Neàaillvn uuà Diplome!
olMkriger krtvlg,

OâontiiiS
vorxügliekss und auek billiges
116) Nittel (» 346 V)

2ur Reinigung unll
Erkaltung à Aällne.
Nau wird vor »ackakmungsn

gewarnt; man verlange aus-
drückliok die 0<io»ìii»«
Vixll :,«-. 2u kabsn in

allen àpotkeken, Droguen- und
parkümeriskandlungen und bei
Dt>. à«Ir«»«, fixotkeker,
Waisenkausplatx 21, »«rn.

»krmacksr

k). » lluiüiibüilli 8t.llà
Ullrenllsnälung

323) Reparaturen.

»I< »I« »(«»> »I« »!< »I< »I«

Làâiriws
und (321

?6N8tkI'Isâ6I'
in grosser liuswakl

?àartikei
II

Locisnöls
eigener kabrikation emxüsklt en gros
et en detail

vioguà
2iirri „^alisksri", ^SOìitpIsà

vom Ltück in 9 »reiten, kL.

abgspasst in 9 »rössen,
von kr. 2. — per Quadratmeter

au. Nüster umgebend

i ì«»ct>Ii>ii>»iiu,
Lekiraîindv 12, 2ürlvk.

MM M
tüvzflori-LIisö,

sekr kein seluneekönä, kräftig, ergiebig
und kaltdar,

»ränge kekos kr. 5.— kr. 5. 56
»rokeu kskoe > 4.25 » 4. 56
pskoe » 3.75 » 4. —
kekos Louckong » —.— » 3. 75

OIiina-LIisö,
beste Qualität, Louckong kr.4 —pr.'/zkg.

kongou » 4.— » l/s »

0sv1oii-2iirit,
eckter, ganxer oder gsmaklsner, 56 gr.
56 »ts., 166 gr. 86 Lts., '/, kg. kr. 3. —.

VanlIIs,
I. Dualität, 17 cm lang, 36 Lts. das Ltück.

Nüster kostenfrei, »sdatt an Wieder-
verkäuler und grössere äknekmer.

Oarl Osswalâ,
HVI»t«rà»r. (61

»isderlage dsii
«ioii. Staäslmsnn, Lsàtr. 1713,

ZK ici«». Lt. »allen.

o-M"
»m vrôssìes

Versttuâîxssoàâtti
àsr Lod^vsi^ verskvâeì L
krâào, gratis ?rvis- ^coursnì uvà StuDter w c»
Sottfeäsrnu.flsum.Noss- ^
t»sar, ^/olls, Irilek, Sstt- ^Stosse. Iu»k?sr in östtdv- ^stsnrltllsîlo, einis!. IRatkat?.,

fortlgo Letten v. 70—300fros. ^li. làe^sr, Leìàoi».
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(H 1368 Q) SOOLBAD RHEINFEIDEN [425

Grand Hôtel des Salines. Reduzierte Preise. Hôtel Dietschy am Rhein.
Eröffnung Ende April. »»»»S- -Xf««« Eröffnung Anfang April.

H. Brupbacher & Sohn, BahiMstr., Zürich

Heureka-Stoff, weiss,
für Damen-, Herren- und

Kinderwäsche.
Das Eleganteste u. Solideste.!

Heureka-Piqué
für Damenkleider,
Jupons, Frisiermäntel etc.

Heureka-Zwirnstoff.
Das Beste fiirBetttücher

und Bettwäsche.

Heureka-Stoffe, tarbig,
für Damenroben,

Kinderkleidchen, Schürzen, Blousen,
Reise und Staubkleider.

Heureka-Stoff, erèine,
für Vorhangstoffe, Kleider,

Schürzen, Broderien
etc.

Farbige Heureka-Stoffe
in crème, türkisch, braun
blau Q, blau gestreift, rot

gestreift, bordeaux.

Heureka-Stoffe sind
alle gesetzlich geschützt.

Patente
+ 6436 +6437.

Heureka-Stoffe :
Ehrendiplom: London 1894 j

Goldene Medaille : Zürich |

411) 1894. (H 1728 Z)

Man beliebe ffefl.
Muster und

Prospekte zu verl.

Töchter-Pensionat Biel.
Wahres Familien-Pensionat für junge Töchter, welche die hiesige Mädchen-

Sekundarschule oder die Fortbildung»- und Handelsklasgc zu besuchen
wünschen. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der modernen
Sprachen, sowie der Handel»Wissenschaften. Einfache, aber gute Kost.
Familienleben. Prospekte gratis und franko. [133

Georges Zwikel-Welti, Schuldirektor.

I
<D

Versandt für die ganze Schweiz.

LINOLEUMFABRIK NORTHALLERTON England
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich,

empfehlen zu gefl. Abnahme:
Korkteppiche, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und schall¬

dämpfend.
183 cm breit, 8 mm dick, uni, 11. —
183 „ B 8 „ bedruckt 12. —

i^Zn|

.}- Linoleum
-Q
3
CO

(0

um
mit Dessin

183 cm
183
230
273

Qual. 1 B D II III
10,-
11.—

8.50
9.50

12.50
16.—
22.-

7.—
10.—
12.—
16.- 12.

3.80

.50 -!-
„ Vorlagen und Milieux 45/45 45/60 68/90 68/114 137/183 183183

o
I_
0)
to
to
to
£

E
3

JD
O
c

1.50
183/230

27.-

1.90
183/250

30.-
200/300

45 cmLinoleum-Lünfer
Stairs für Treppen u. a.

C.
D.

III.
Granite, 183 cm breit,

40.-
60 cm

4.-
183/275

33. —
230/275

40. —
70 cm

200/200

28.-
230/320

45.—
90 cm

16.50
200/250

22.-
200/275

Q_

T3
-o

34. - 36. -
_

230/366 _ 366/366

55.— " 100.—
114 cm 135 cm

OQ

3.10
2.25
1.75

3.90
2.75
2.25
1.30

14.-,

4.75
3.-
2. 75
1.50

Inlaid,

6.20
4.25
3. 50
2.-

91 cm broit

7.75
5.25
4.50

9--

6.40
5.50

(bei denen sich das Dessin nie abläuft).
Linoleum-Ecken, Nr. 1 1. -, Nr. 2 — 75, Nr. 3 1. -Linoleumschienen, per laufenden Meter 2.50

Linoleum-Reviver und Cement, per Büchse 1.75

Goneralagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei:

[143

crq
s»

I
Meyer-Müller & Co.,

Eierg
Nr. 6, Zürich, und Kasino Wintcrthur.

Engro» nnd Detailverkauf zu Fabrikpreisen
îanentes Lager von über 200 der neuesten Dessins

® Linoleum, bester und billigster Bodenbelag. ©
Sollte in keiner Haushaltung fehlen.

eo©e©©©©©©©©i©©©ö©©o©©oöo
® Feinstes ©
©Möbel- u. Dekorationsmagazin©
© zum Steinbock St. Gallen Neugasse 33. ©
© ©
g Salus,'lob-, Speise-1. Schlafzimmer etc. ©
© komplett ©
© alles in feinster Ausführung mit voller Garantie und sehr preiswürdig Q
Q empfiehlt höflichst [322 ftk

q J. Wirth, Tapissier und Dekorateur, q
©©©©©©©©©©©©!©©©©©©©&©©©©

Rationelle Ernährung
durch Jul. Hensels

Hygieinisch. Cacao und Chokoladen
mit Zusatz von Nährstoffen,

ausgezeichnet durch vorzügl. Geschmack, Leichtverdaulichkeit, Wohlbekömm-
lichkeit, hervorr. Nährkraft und Förderung einer gesunden Blutbildnng.

Hygiein. Cacao in '/i, 12 und J/4 Pfund-Packung Fr. 4.— pr. Pfund.
Hyglein. Ckokolade Nr. 1 Fr. 3. —, Nr. 2 Fr. 2.50 per Pfund.
Broschüre über rationelle Ernährung mit ausführlicher Begründung der Vorteile

dieser Fabrikation allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (H1429Q) [447
Alleinberechtigte Fabrikanten: Knape «fc Work, Leipzig.
Generaldepot für die Schwel/, : Karl Pfalz, Basel.

Probesendungen per Post, billigst.

Theodor Frey in St.Gallen
offeriert folgende Artikel in sich selbst empfehlender prima Qualität:

lülnltnnc für kleine Unterlagen à 25, für Matratzenschoner à 2.50
IIlUUUllO big 350 per Stück, fertig eingefasst. (H703G) [385

Feglappen ^l^end Chinesischer Thee peràî
Herrenhemden 5à-rufc. Engl. Wollsocken ptrF3r'pa7r.

Alles fraxilio per Nachnahme.
Specialität: Herrenhemden nach Mass.

Jede Art Ware wird zum Besticken, Hohlsäumen oder Löchlesäumen angenommen.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [270

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Best assortiertes Lager
in

Polstermöbeln
Sofas, Diwans, Fantenils, Nacht fauteuils, vollständ. Ameublements.
Kanapees von Fr. 50.— an. Grosses Spiegcllager. Matratzen und kom-
378J plette Betten. Reparaturen prompt und billig.

Chr. Mäusli, Tapissier (J. Elsers Nachfolger)
3 St. Magiiihalden 3.

Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen
Fleckteumittel, bestehend aus Salbe Nr. 1 und 2 und
Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam wie unschädlich
bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,
Ekzemen, Bläschen, Juckausschliigen, Gesiclitsans-
Schlägen, Knötchen, FussgeschwUre», Salzfluss,Wund- _sein," Wunden, Hautunreinigkeiten etc. — Salbe Nr. 2 bei trockenen Flechten,

Schuppenflechten, Psoriasis, Kopfgrind etc. Durch den gleichzeitigen Gebrauch von
Salbe und Blutreinigungspillen wird der Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt.
lPaket, enthaltend 1 Topf Salbe u. 1 Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75.

gBÉT' Kropf, Halsanschwellung
mit Atembeschwerden, Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen
Fällen durch das bewährte Dr. med. Smidsche Universal-Kropfmittel
beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Dr. med. 8mid8 Enthaarungsmittel
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu anderen Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden Stoffe.
Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50.

Dr. med. Smids Gehöröl SSist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen und Rauschen in den Ohren,
Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenflnss, Ohrenstechen, Beissen und
Jucken in den Ohren, Olirenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von
unübertroffener Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4. —. [736

7oil rmicco • Sennenberg-Wald, Gibschwil, den 20. September 1893.

ZiClig Illoo" * Wollen Sie mir umgehend wieder Dr. Smids Flechtenmittel
Sir. 1 zuschicken, denn wir haben schon über 18 Jahre gearztet, und

diese Salbe Nr. 1 samt Pülen macht gute Fortschritte. B. J., Landwirt. "WS Vogelsang

b. Turgi, den 28. August 1893. Ersuche Sie mit umgehender Post und per
Nachnahme zu senden: 1 Flechtenmittel Nr. 2 von Dr. med. Smid. Dieses
Mittel hat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet. E. A. Eschenmosen,

den 3. Dez. 1893. Da ich seit 14 Tagen Ihr Dr. Smids Universal-
Kropl'iiii ttel gebrauche und Besserang spüre, so ersuche Sie, mir noch
2 Fläschchen zu schicken. Frau H. J. Bautigenthal b. Bolligen, den 19. Nov.
1893. Seid doch so gut und schicket mir auf Nachnahme noch ein 2tes Dr. Smids
Universal-Kropfmittel, wie das erste gewesen ist. Ich habe es für gut
gefunden, aber gleichwohl muss ich noch mehr gebrauchen. R. N. '
Altstätten, den 6. August 1893. Ersuche Sie höfl., mir Dr. Smids Enthaarungsmittel

zur Beseitigung von Barthaaren für ein Frauenzimmer auf Nachnahme
zu senden, Das Ohrenöl von Dr. Smid, das Sie mir gesandt
haben, ist sehr gut. E. J. mmm Werthenstein, den 29. Oktober 1893. Im Auftrag

von meinem Vater berichte ich Sie daher, um uns noch ein Fläschchen von
Dr. Smids Gehüröl zu senden. Das letzte wirkte vortrefflich. St. J.

jPSf Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheker, Steckborn. Depots:
St. Gallen : Apoth. C.F.Hausmann; C. F.Ludiu, Löwenapotheke ; Apoth. H.Jenny, z. Rotstein; Herisau:
Apoth. H.Hörler ; Apoth. Arnold Lobeck ; Rorschach : Apoth. J.C. Rothenhäusler ; Zürich: Apoth A.O.
Werdmüller; Aassersihl: Apoth. L. Baumann ; Apoth. Probst z. Floraapotheke, Badenerstr. 85 ; Basel:
Alfr. Schmidt, Greifenapotheke ; Hubersche Apotheke bei d. alt. Rheinbr. ; Th. Bühler, Hagenbachsche
Apotheke; Th.Lappe, Fischmarktsapotheke.
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tiranä llötel à 8à«8. Rsdn^srts preise. Ilßtel vietîM giu kkßiv.
pröiinung pnds àprîl. »»»»K »XI««« pröiinung Antang April.

ll öl'llplisekkl' à 8l>lin, kàlà. Äfilik
Ileurelià-I'iquv

kür Damevklvider, du-
pons, krisiermäntel etv.

Leureliii-^iriiàA.
D«s Leste fürLotttüvtier

und Lsttiväsetik.

Ueurelià-8tv?e, tardif Ilellr«Itâ-8tM, erèiii«,

llelli-eli»-8t«?v àà
4-0430 4-0437.

Il«iireli3-8t«ti'e:

4I1> 1«S4. l1II72«i?>^

Nls,n DslisDs ?eD.
lVlustsr unâ Rrc>-

spokts su vsrl.

Iôeìitei'-?en8iona.t Liel.
Wabrss kamilisn-pensionat kür iunge Locbter, wsleke à bissige Iilädcbsn-

Lskundarscbulo oder à kortkllduiig«» und 2U bssueben
wünseben. — Unsge^eiobnets Oelegsnbsit 2um Ltudium der maD«ri>«n bipr«»
«d«», sowie der H»ii<I«I«w!!4««i>«et»»kt«ii. kinkacbs, aber gute Kost. ka-
milienleben. Prospekts gratis und franko. ^133

Qeoi'NSs 2kvi^s1 Sebulàii-sìitoi'.

I
<v

Vsrsâncìi kür âis LczKwsi^.

UMkMMIIi tch-uill
Liampkenbaelistrasse iir. K, litrivli,

empkedlvn 2u ^sH. ^.dnadmo:
unseiilà deliedtvr koìlendvlas, ^eil gvdr ^vai-iil und sedüll-

d'àpkend.
183 cm droit, 8 lrìm diek, uni, 11. —
183 » 8 doàruokt 12.—

à Ii»>»ie«ii>

m
l»

uni
mit Dvssîn

183 cm
183
230
27S

Heal. S N II III
10.-
11.-

8.S0
S.S0

12. Sv
16.-
22.-

7.-
10.—
12.—
IS.- 12.

3.80

.SV -1-
^ V«»rI»g«I> «««I Slt!!««x 4S/4S 4S/K0 k8/gv k8/l>4 137/183 183183

«Z

«
«/)
»)
«
s

V
0

l.so
183/230

27.-

1.00
183/2S0

3a-
200/300

4S vmII« <» I « u»»-I.jlii t er
gtaîrs kUr Lreppsn u. ».

v.
0.

III.
183 om droit,

4V.-
K0 vm

4.-
183,27S

33.—
23U/27S

40. —
'

70 vm

200/200

28.-
230/32»

4S.-
00 vm

Ik. S0

200/2S0
22.-
200/27S

ca.

"S
-vz

34. - 3S. -
230/3KK

^
3KK/3SK

öS.— ' 100.—
114 vm 13S vm

v>?

3.10
2.2S
1.7S

3.00
2.7S
2.2S
1.30

14.-,

4.7S
3.-
2. 7S

I.S0
Int»t«I,

k. 20
4.2S
3. S0

2.-
01 vm broit

7.7ô
S. 2S
4. S»

0.-

k. 40
S. S»

(bei dene« sicti das Dessin nie adlNukd).
I>l««IeiimHeIlvu, Xr. 1 1. -, Xr. 2 -. 7S, Xr. 3 I. -I-tovIvlllllSvI»»«!!«», psi laeksndsii Ulster 2.S0

Idl»<»I«Iim»Itvv1v«r und <«meilt, per LUvIisv 1.7S

Ooiioràsolitur und vin^iso Vorkaà3to11o dor god^ois doi:

s143

k»

I
IV>v>er-sillier â Lo.,

l^ Weinberg Nr. 6, iì r» i <z Ii, und Kasino KV1i»î«,i ì!»»»»^.

^ I! Hiigr«« »»S D«t»IIv«rk»iit -u r^krllrpr«!!,?,, Zî
W l! poruiâiieiltvs I^axer von üdvr SW dor nonesten Dessins, î!

G l-inoleum. bester und billigster kedenbelsg. G
Sollte in keiner «auslialtung fslilen.

GSSSSSTSTTGSZGTSGSGSTSSSS

G lVlÖbsl- u. H)sl(o^atic)ii8Mssa^in G
Ä ^uiD Ltsillboà Lt. (Z-S.11SII ^eu^nsse 33. ^T O
Z 8g>ollsIo!m-, Zpeise- u. Ivklskimmsi' sie. «
G G^ alles in feinster HusknürnnZ mit voller Llaiktntie nnd soiir pröisivürdiß
FH empllslilt liöllielist ^22

A «I. Wirtdt, lâpissikr iliiâ vààr. ^
GGGGGGGGGGGGZGGGGVGGSSGTGG

ItâtionSlIs ^lrriâtii'urig
dureli lui. Zdsnssls

K^KÎàiseìi. unä Ltiokolaàsn
mit ^usst? von klätirstottsn,

ausxe^siclinet durok vor^üzl. kosekmaok, Leietitverdauliclikeit, VVolildekömm-
liekkeit, Iiorvorr. Ilätirkrakt und körderunz einer Zesundsn ölntbildnnZ.

V»v»o in '/>, ' 2 und ^/i pkund-paeltunx Lr. 4.— pr. Lkund.
Od<»DaI»ä« ür. 1 kr. 3. —, l^r. 2 kr. 2.SV per ?kund.

krosebüre über rstionelle prnâkrung mit sustükrlieker kegründung der Verteile
dieser Fabrikation allen anderen gegenüber «ird gratis versandt. (D14231)) ^447

Itlloinbereolitißto Fabrikanten: Wiirlt, I «iz»»itr.
t4ottor»I>Ioi»<»t tiir «lir : linrl I't>»I^. Ik»sot.

Probesendungen per Post, billigst.

Ilieocioi' fi's^ in 8i.Lallen
offeriert folgende Artikel in sieb selbst empkeblender prima Qualität:

IVlr»I^r»r»v à Untvrlsgi«,» à 2ö, kür Sl»tr»t-vl>»«!!i«nvr à 2 5V
IiI0»l0»I0 Z gg Ltück, fertig eingekasst. (D7V3K) ^8ö

feglappsn xsrà./^vànd elnneeieoliei- Iliee xerà?i pàl
^errenliemlien 5^^ ^ngl. Wollsoeken ^Vll«^ ti :»iil<4> zie l- -x ilii-tiiiri«
8pàliìàt: ttsi'i'SriàSin.âSri naeìi àss.

leds itrt tVars ivird ^um Lesìicken, Doblsäumen oder Döeblssaumsn angenommen.

Ksiii IVIiìiSl
bat so voi'AüAliebö lki-sgl^g aut/uivoisoii, vio às lzoi'übmto

kiiilîl'illîlil. KIkivIlSlielitz-KIittkI „lpoil".
Qsrierâl'-IZSpot. kür àis Loüv/Si^ ^276

RvLoil-àp0t1ivl!6 Lasol, Lpalontdorwe^ 40.
I'iids 2.50 lt-iiiiv0 äui'eb ilio gaii/o Lelnvoü. (Ü785())

iri

8ok»s, Diivans, panteuils, d'aebtkauteuîls, vollständ. ^ineubleineuts.
Kanapees von kr. 5V.— an. drosses Lpiegollsger. Matratzen und kom-
378^ plstts Letten. Reparaturen prompt nnd billig.

Lür. fVlàsIi, ?iìpÌ88ien (.1. bbsors blaobtolAoi-)
1 î 8t. Ali4^»liI»44l<I< 14 1 î.

dlsutl(kankliSitsn, /^ussekls^sn
^sder ltrt kabsn sieb dis Dr. med. 5i«,i<Iscben ?K«à-

bsstebend ans Laibs tlr. 1 und 2 und Llut-
rsinignngspillen, als ebenso wirksam wie unsobädlicb be-
wäbrt und üwar Laibs Rr. 1 bei nässsvdon plevbten,
kkzomen, Lläselien, duekausseblägen, (lesîelitsans-
sclilägen, knötelien, piissgesellwllre», Lalxt>iiss,Dund-

svlii, Kunden, Dautunreinigkeiten ete. — Laibe blr. 2 bei troekeneu plvebte»,
LeliuppvnIIeellten, psoriasis, Kopfgrind ete. Dnrck dsn glsiàsitigsn debrauckvon
Laibe und Llutrsinignngspillsn wird der àsscblag beseitigt und das Liut gereinigt.
Ipakst, sntbaltsnd 1 lopk Laids u. 1 LekaobtsI LlutrsinignngspiUen, kostet kr. 3.75.

KnopF, Ißstssnsvk«ssvltung
mit Ittoittbvsvbwerde». Drüseuansvliwoilniigen werden selbst in bartlläekigsn
källsn dnrcb das dewäbrts Dr. mod. SiiiitNselie I «Ivor^»I-lir<»pt i»,Itt«I bo-
soitigt. prois kr. 2. 5V.

Or mkà
dssoitigt rascb und obne die Laut wund 2U maeben Ilaaro im dosiobt, resp, an
unpassenden Ltsllsn. Das blittel ist ssbr Isiobt anzuwenden und entbält im
degensat^ ?» anderen Dspilatorisn keine scbarksn, die Laut reifenden Ltokks.
preis inkl. 1 Lnebse kosmst. pondre kr. 3. 5V.

Dr rrioâ Tmïl>s kvkLi»LI
ist bei Dbrenleiden, Lebwerbvrigkeit, Lausen und itauseben in den Obren,
Dbrenkatarrk, Obrenenünnduug, Dbrentlnss, Dbreiisteeben, Deissvn und
3ueben in den Obren, Dlirenkranipk, verkärtetsm Dbrvnsviimaü ete. von un-
übertrokksner Wirkung, preis inkl. 1 Lebacktvl präp. Okrsnwatts kr. 4. —. s736

^QII rvniovQ » Lsnnendsrg-Wald, dibsckwil, den 2V. Löptsmber 1893.
Wollen Lis mir umgebend wieder Dr. Li>»I»I» klvvktvw»

I >>. I ^nscbicksn, denn wir baben sckon über 18 labre gearàì, und
diese Laibs Nr. 1 samt Pillen macbt gute kortsekritts. ö. 1., Landwirt. Vogel-
sang b. lurgi, den 28. àngust 1893. krsueke Lie mit umgebender Post und per
Nacbnabms 2U senden: 1 k!vel>t«ni»itt«l kr. 2 v«»w Dr. med. bim»«!. Dieses
Glitte! bat mir wäbrsnd kurzer ^sit gute Dienste geleistet, k. b. AM" kscksn-
mosen, den 3. Ds?. 1893. Da ieb seit 14 Lagen Itir Dr. bim!«!« Tliitvvr«»!-
Iir«»i»t'm!tt«! gebraucbs und »vsoseriiiig «pitr«, so srsucks Sie, mir noeb
2 kläsckebsn ^n scbieksn. krau R. 1. M»? Lautigsntbal b. Lolligen, den 19. Nov.
1893. Leid doek so gut und sebicket mir auf Naekuakme nock ein 2tes Dr.
I nlver!4»I-Itrt»i»tmttt«!, wie das erste gewesen ist. leb bade es kür gut
getuixlvn, aber xleiebwobl muss ieb noeb mebr gebraueksn. L. N. ^ZU> ' à-
statten, den 6. àgust 1893. krsuebs Lis böll., mir Dr. bim!«I» Ni»tD»»riiiigsi-
m!tt«I 2ur Lsseitigung von Lartbaaren kür ein krauen^immsr auf Naobnabms
2N senden I>»8 DDrvi»«»! v<>« Dr. bim!«I, «!»» ki« mir gv«»i»«lt
d»k«i», !»t ««Dr gi»t. k. 1. »»M» Wertkenstsin, den 29. Oktober 1893. Im àk-
trag von meinem Vater berlebte leb Lis dabsr, um uus noeb sin kläseboksn von
Dr. Lmt«>« l»«I»Srj»! 2U senden. Das letzte wirkte vortrskllieb. Lt. 1.

WU" IIitiiz>1-I»« i»<>t: !'. II»r>ii>««l>. Itpolbeker, b>te« >tl»<»r». :



Sdjhrefîer JTrairett-Jettung — diäter fßr îiEtx ftäirattdpen Erat»

illfflill »,

Xailienmilch-Seife
von Bergmaim ds C1©

Dresden — X i~ BC H -- Tetsehen a/E.
(H 1272 Z)

Schutz-Marke
ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das

beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen, fft) "
zarten, weissen Teints. Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Nur echt mit der Schutzmarke:
Zwei Bergmänner.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. [3H3

Man hüte sich vor Nachahmungen.

Specialität:
Gardinen-Wascherei

Rideaux-Appretur und Reparatur.

J. J. Weniger,
377] (H680G) St Gallen.

Frauenbinde
„Sanitas"

Das Reinlichste. Einfachste
und Praktischte. Bis jetzt
unübertroffen. Aerztlich empfohlen.

Sollte bei keiner Ausstattung

fehlen. Weibliche Bedienung.

Postversand. [418

SanitätsgescMft z. roten Kreuz

0. Fr. Hausmann

St. Gallen.

in reicher Auswahl.
Stets eingehende Neuheiten.

Gg. Scherraus,
Uhrmacher, [388

Neugasse 16 und LinsebQhlstr. 39.

Sorgfältige Ausfuhrung aller Reparaturen.

seit 25 Jahren erprobt als
vorzügliches, ausserordentlich leicht
verdauliches Nährmittel für kleine
Kinder vom zartesten Alter an,
per '/« Kilo à Fr. 1. 20, bringt in
empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor,
St. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts.
Telephon.

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteü medizinischer Autoritäten

luftgetrocknetes Ochsenfleisch.

Stetsfort in vorzüglichster Qualität
vorrätig bei (H 295 Ch) [360

Th. Domenig, Chur.

Praktisch für jedermann.
Es werden geliefert : Für 3l/s Pfd.

Woll-Lumpen Stoff zum Buckskin-
Anzug. Für 3 Pfd. Woll-Lnmpen
Stoff zum Hauskleid. Für l'/a Pfd.
Woll-Lumpen Stoff zum Unterrock.
Desgl. Teppiche, Schlafdecken und
Läuferstoffe. Alles gegen mässige
Nachzahlung. Musler franko.
(Màll049/4a) S. Frank.
401] llujm a. Harz Nr. 50.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen"). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Damen-Loden
Muster franko.

H. Scherrer
St. Gallen und München.

Kinder-Lederschürzen und Lätzchen I beste weichem

n tt l ü l i Leder geschnitten ; garFrauen-Haushaltungsschurzen J nie brüchig "

empfehle zur Schonung der Kleider. [366

F. X. Banner, Lederschürzenfabrikation, Rorschach.

Alleinverkauf für St. Gallen:
I. Saxer-Zollikofer, Speisergasse.

~ Niederlagen werden allerorts zu errichten gesucht.

Sichere und dauernde Heilung bei
Flechten jeder Art

Hautkrankheiten
Hautausschlägen

wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Flechtenmittel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum vollständig anschädlich, leicht anwendbar nnd
nicht foernfstörend.

Preis franko per Nachnahme Fr. 3.75. Zu beziehen durch [106
J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Berneralpen-MilchgeseMaft

Stalden, Emmenthal.

Sterilisierte Alpenmilch
Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz

oder direkt von Stalden zu beziehen.
Die Milch stammt aus der besten Gegend des Emmenthaies,

von dnrehans gesunden Tieren, denen nur Naturfutter verabreicht wird.
Die angewendete Sterilisations-Methode ergibt die vor allen anderen

bei weitem sichersten Resultate.
Als Kindermilch von Müttern und Aerzten aufs höchste geschätzt.

Zahlreiche Zeugnisse der ersten Kinder- und Frauen-Aerzte.
Export nach überseeischen Ländern.

Die 1 Literflasche
Die 6 Deciliterflasche
Die 3 Deciliterflasche

Auch vorzüglicher sterilisiert«;!- Alpen-Riihm.
Verlanget die Bärenmarke I (H88Y) [59

55 Cts.
40 Cts.
25 Cts. ohne Glas.

Corsets.
Die Neuheiten in Corsets sind in

grosser, feiner Auswahl eingetroffen,
elegante Façons in allen Preislagen.

Gesundheits - Corsets.
Atteste von den Herren Prof. Dr.

Ilugiieniu und Prof. Dr. Eichhorst
in Zürich können vorgewiesen werden.

Es empfehlen solche angelegentlichst
4321 Rietmann & Strasser

Speisergasse 33, St. Gallen.

Nebenerwerb
für Damen mit grösserm Bekanntenkreise.

Gefl. Anfragen unter Chiffre
T 782 Q an Haasenstein A Vogler,
Basel. [277

Kleider-Samt IS

(Velvet), I
sowie Möbelplüsche aller Art lie- gfert zu Fabrikpreisen direkt an a
Private [348 ®

E. Weegmann, |
^ Plüschweberei und Färberei j|j
8 Bielefeld. »
fj Muster bereitwilligst franko gegen franko. j|
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GUUSUAMM

I,ïIiv»i»»îKvI»-Sv>tv
Oi-ssäsn — ^ à' »î » «' »» -- "l"slsczksri s/^.

(L 1272 2)

ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung uncl ihres reichlichen Kobaltes an kosmetischen Ingrellieniien clas

beste Mittel gegen alle fiautunreinigkeiten uncl ffautaussvblàge und unentbehrlich ?ur Erhaltung eines krischen, A
warten, woisson leints. MU" Empfehlenswerteste Kincler-Zeike.

celit mit àsr Lcbut^warke:
ke^Kmîìni>vr.

Vorrätig à 8tück 75 lZts. in den meisten Apotheken, llroguerien und k'arfûmeriegesvliàften. W3

Nan küts sick vor ^aetiakmun^sn.

8pevialität:
(^arciinen-Wa8àel'6i

kîdeaux-^ppràr uiid keparator.
«I. WsniNSi',

377) s« 680V) LbVallsn.

?pauonbinào
„Lavitas"

Das kviillieiistv. Linkacbste
und Lraktiscbte. Lis )st?t un-
übertrokken. kisrxtlicb empkok-
len. Lollte bei keiner kiusstat-
tung keblen. XVeiblicks Ledie-
nung. Lostversand. )418

Sâllilàtszîscdàkt roten Xreu?

kr. Ilansluällll
«r. -, 11 <-1>.

lo re!ciier äuswabi.
Ztek eingelienllo lieiilieikn.

(Ix. 8edvrran8,
Uhrmacher, ))388

lieugeese lîi vnii tineedlllilet!'. Zg.

Sorgfältige AuskUkrung aller Neparaluren.

seit 2ö lakren erprobt als vor-
eügliebes, ausserordentlieb leiobt
verdauliches klädrmittel kür kleine
Linder vom Zartesten kilter an,
per V, Lilo à Lr. 1. 20, bringt ill
empfehlende Lrinnerung )1öö

Larl Londitor,
<»:>! I«-,».

prompter Versanä nacb auswärts.
1'öloption.

Keine kluwinui inàî
blatürliebstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und kür den Nagen Zuträglich-
stss Nittel gegen ölutarrnut ist nacb dem
Urteil medisiniscksr Autoritäten

luftgàeKnetks llvlisenilkiskk.
Ltetskort in vorzüglichster (Qualität vor-

rätig der (L295LH) W0
?h. vomonix, lldnr.

kreKtisà M
Ls werden geliefert : Lür ZV- Lkd.

XXoll-Lnnipell Ltokk ?um Buckskin-
^Iv^ug. kür S Lkd. XX oli-Lumpen
Ltokk sum Banskleid. Lür t V- ?kd.
XVoll-Lullipvll Ltokk eum lllltvrrook.
Lesgl. Leppicks, Leblakdeclren und
Läukerstokke. kiiles gegen mässigs
>iavbiiab1ll»g. Auster krauko.
(Nà11049/4a) «. rr»iik.
401) Ilozii, ». U»r» ?ir. ZV.

kür 6 kranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. kl. Ioilktto-kbls»-8à
sea. 60—70 leicbt besebädigts Ltücks der
feinsten Loilette-Leikenl. <11623 ^163

Lergruaull «k tlo., XViedikon-^ürich.

>
valllSQ-I^oà

Mziöi û°ào. i«

l!. Zvkei'l'el'
8t. Kà M Mà.

KillliSl'-I.SäSI'LetlÜl'^Stt Ullà I^àlàn > âus bestem weichem
i Leder gssebnittsn; gar

rLaU6tt-ttaU8NKltU!1SS80tlUI'26K j nie drüolrig "

empfehle 2ur Lebonung der Lleider. s366

1^. X. Bannsr. lràr^ckiirîeiikàilistioii, Itor^Ilück.
killeinverkauk kür Lt. Vallen i

?» l 11I<<> t<i, Lpeisergasss.
Niederlagen werden allerorts ?u errlcbtsn gssucbt.

Zioliers uncl clsusrncls klsilunA bei
11<<H1<<11 j<<i< i ìi<

II»II<IàIâIIlItIl<î<<II
IIlIII<i1II^S«IlIiÌ^<II

wird durcb das seit vielen labren rvliiriiir iikt k«Ir»rillt« Llecbtsnmittsl von
l)r. L.del erhielt. Las Heilmittel, bestekend aus einem Llres, der das Llut von
sämtliebsn Lnrsillkeilen dekreit, und einer Lalbs, wsleks binnen kurzem die
Lautausscblägs vollständig und dauernd beseitigt, ist krei von allen metallischen
und narkotischen Vikten, wie solche in vielen Lällsn angewendet werden.

Ls ist darum v»Il«ttti>«IiN letvlit »»wvl»«IK»r »1,<1
iiir iit Ix rnt^Ioreixl.

Lreis tr»i>It<» per àcknabms 1r. Z.7S. ^u belieben durcb )106
U. s. Nist, Altstätten (fikeintal).

bei'iiei'chlln-lìllllliigmlklîlisft
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£t «Ballett m 4 April 1895

paitranh.
©§ bixrfte ïaunt tyemanb geben, ber nid)t mit einigem Sße^agcn

gur it^IingSjeit fein ©läSdjen SJïaiborole fdjliirfte; äJlann nnb ©eib,
yiït unb Bung erfreut fid) am ©enitffe, ber, fo auregenb, belebenb, (jeirev

madjenb cr ift, bod) babei fo redjt itnfdjulbig bleibt. ®emt eine paitpt*
fache bleibt eS ftetS, bag ber SDlaitranf feljr leidjt iff, meljr al§ 5 Sßrojent

2Uîol)ol barf ber bagu oerroenbete ©ein nid)t befipen unb baljcr fommt
c§ beim audi, bag bie aUerïeio£)teften tDîofelroeine ficfi fo uortrefflidj gu

biefem Xranfe eignen. Selber ift aber biefe Sflïô^olarmut anberfeitS and)

roiebcr bie ttrfa§e, bag SJlaitranf fid) fo gut raie gar nidjt aufgeben lägt
unb bag felbft bie Ijergeftelltcn ©rfraftc, menu and) nod) fo forgfältig
bereitet, fid) nidjt galten, nur adgubalb bid, trübe, gäbjrenb roerben, mo?

möglich gar bie §lctfchen fprcngeu. 9JlancE)er Serbrug unb Stäben
tuarb bjier fd)on ^eroorgerufen unb im allgemeinen Sjntéreffe biirfte eS

baljer rooljl liegen, baraitf Ijinguroeifen, roie man auf leidjte, einfache unb

roofflfcile ©eife ben beregten Itebelftnuben abhelfen,' eine lange Beit gut
unb tlar blcibenbe ®orole, namentlich aber einen ©rtfaft non unbe
fd)rânïter fbaltbarfeit barfteïïen fann. ®a§ ©eljeimnig berul)t gang ciro

fad) barin, ben üblidieu BU(ïer buret) Saccharin gu erfetjen. ®ie be?

beutenbe antiferimentatine, gâfrung§hemmenbé ©irtung ber ©ubjtanj ift
in biefem Çdlte bag SluSfdjlaggebenbe : bie in ber fÇliiffigteit fuSpenbiertcu
Steile beg ©albmeifterbräueS unb babei ber beigegebene 3uctef leiten

eben bie fo unerroünfd)te ©äljrung ein; bei bem neuen Serfal)ren aber

entfällt ber gahrungSoorragenbe Bu^er unb ba§ jugefefcte Sacdjarin ift,

trot) feiner geringen SJlenge, notlfommen itn ©taube, jebe ©äfjritng unb

B.crfel)itng ber grünen ffßflangenteile tjinangn^alten. @§ faun gu uufcrm
Bmecfe nur ba§ fogenannte lcid)tlö§lid)e raffinierte ©acd)arin (450 mat

fo füg roie 3uct'cr) 5UV Serroenbitng gelangen unb groar nimmt man an

©telle non je ein Äito beS fonft gebräuchlichen Buffer? 2 '/.i — 21,,2 ©ramm
leid)tlö§lid)e§ raffiniertes Saccharin, roeldje fid) in etroaS ©affer leicht

löfen. ©ie gal)lreid)c SScrfitdge ergaben itttb roie eS bereits and) mehr«

MiiWkMllMe Gl'MIMlM der ZlljWlîer Fkllileii-Zeiiliilg.

Erscheint nm öritten Sonntag ^'eöen Ätouats.

Sk. Gallen No. 4 Ä;>ril 1895>

Maitraiilî.
Es dürfte kaum Jemand geben, der nicht mit einigem Behagen

zur Frühlingszeit sein Gläschen Maibowle schlürfte; Mann und Weib,
Alt und Jung erfreut sich am Genusse, der, so anregend, belebend, heiter
machend er ist, doch dabei so recht unschuldig bleibt. Denn eine Hauptsache

bleibt es stets, daß der Maitrauk sehr leicht ist, mehr als 5 Prozent
Alkohol darf der dazu verwendete Wein nicht besitzen und daher kommt

es denn auch, daß die allerleichtesteu Moselweine sich so vortrefflich zu
diesem Tränke eignen. Leider ist aber diese, Alkoholannut anderseits auch

wieder die Ursache, daß Maitrank sich so gut wie gar nicht aufheben läßt
und daß selbst die hergestellten Ertraktc, wenn auch noch so sorgfältig
bereitet, sich nicht halten, nur allzubald dick, trübe, gähreud werden,
womöglich gar die Flaschen sprengen. Mancher Verdruß und Schaden
ward hier schon hervorgerufen und im allgemeinen Interesse dürfte es

daher wohl liegen, darauf hinzuweisen, wie man auf leichte, einfache und

wohlfeile Weise den beregten Uebelständen abhelfen, eine lange Zeit gut
und klar bleibende Bowle, namentlich aber einen Ertrakt von
unbeschränkter Haltbarkeit darstellen kann. Das Geheimniß beruht ganz
einfach darin, den üblichen Zucker durch Saccharin zu ersetzen. Die
bedeutende antiferimentative, gährungshemmende Wirkung der Substanz ist

in diesem Falle das Ausschlaggebende: die in der Flüssigkeit suspendierten
Teile des Waldmeisterbräues und dabei der beigegebeue Zucker leiten

eben die so unerwünschte Gährung ein; bei dem neuen Verfahren aber

entfällt der gährungsvorrageude Zucker und das zugesetzte Saccharin ist,

trotz seiner geringen Menge, vollkommen im Staude, jede Gährung und

Zersetzung der grünen Pflanzenteile hinanzuhalten, Es kann zu unsirm
Zwecke nur das sogenannte leichtlösliche raffinierte Saccharin (459 nial
so süß wie Zucker) zur Verwendung gelangen und zwar nimmt man an

Stelle von je ein Kilo des sonst gebräuchlichen Zuckers 2'/.t - 2 sis Gramm

leichtlösliches raffiniertes Saccharin, welche sich in etwas Wasser leicht

lösen. Wie zahlreiche Versuche ergaben und wie es bereits auch mehr-
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fad) im ©rofjen in ber üßrariS erprobt roarb, iff iit richtiger ÏBeifc mit
©acdjariit Ijcrgeftclltcr ÜRaifraitf ober foïdjer, bcr mit £>ttfe einer facdjafi»
nierten ©ffeng îjergcftcïït roarb, iu nid)tS non jenem unterfcfjicbcn, ben

niait mit Buffer bereitete, ©er ©:cfd)inacf ift ber feinfte, rciufte aroma--

tifdjte, bic Büiffigfeit ift imb bleibt fpicgelflar, £)âït fief) in ftetS gleicher
©iite ïange 3e't itnb ^interläft feirterlei ©obenfat), feine unangenehmen
ffebrigeit ©ropfen, feine îïebenbcn ©läferränber 2ÏÏS Sutiofum teilen
mir ba§ fRegept cineS alten ©raftifuS nod) mit, nach welchem man and)

offne 9fnroenbung non SRaifräutern nod) non genfer bennod) einen auge?

nehm aromatifeh itnb heerlid) fiifj fd)iuecfenben SJîaitranf bereiten faim.
Jener Senner fd)reibt nor: 2fuf 100 Siter Slpfelroeiit nerroenbe man
6 ©ramm ©umaritt unb 12 ©ramm fcidRIoSlidjeS raffiniertes ©aedjarin.

©in guteS fRcgept für SOiaitranf ift fofgenbeS:
1. Bu einer gehörigen fjianb ooff natürlich) frifc£)gepftiicftem 2ßafb=

meifter, ber jebod) nod) nicht blühen barf, nimmt mau 2 Siter leidjtcn
unb reinen SBeijjrceiu, iibergicfjt ben in eine ©errine gelegten ©afbmeifter
bamit unb lägt bas ©aitge ungefähr 20 SRinutcn ftehen. fRad)hcr wirb
ber SBafbmeiftcr î) era n§gen omm eri, bcr ffiein je nach ©utbiiufen mit
150 ©ramm ober mehr Bucfcr oerfiigt, unb fobalb bcr 3"der unter
öfterem Umrühren fiel) getöft I)at, roirb baS buftig=aromatifd)c ©ctränf
ferniert. 33itl man bemfclben nod) einen befonberS angenehmen ©eige=

fdjmad geben, fo fd)iteibe man eine gcfd)ätte fKpfelfinc fein in @d)eibd)cu
unb fege biefe in ben SDÎaitranf. ©od) fei gur SBarnung nod) beigefügt,
bag man ben SBalbmeifter nid)t gu lange in beut 2ßein barf liegen faffen,
raeif man fonft gern non Sopfroeh befallen roirb.

2. 16 ©ramm ©unbermann, 24 ©ramm Sßalbmcifter, 33 ©ramm
iöalberbbeerblätter, 16 ©ramm ©tatter ber fcfiroargen Johannisbeere
roerbeit frifch im SRai gefammelt, ehe fid) ber ©eritd) nerliert. SDtit

1 bis lx/2 Siter jungem fRljeinroein in einer ©orgelfanterrine übergöffen,
non Beit git Beit umgerührt, 125 ©ramm geffogener Buffer bagit gettjan,
nad) '/s ©tunbe roieber abgegoffeit, roenu man fofort ben SWaitranf gc=

utegen roiïï. SOîatt uerfetgt ihn mit 3/4 Siter leidjtem SRofefroein. Sßiff *
man jebod) ©ffeng für ben SSinter bereiten, fo nimmt man baS boppeftc
Cluantum SRaifräuter unb lägt ben 3Bein eine gange Diadjt bari'tber

ftel)en. SOIatt giegt fie ab, fi'tlft fie in Jfafdjen unb nerforft fie gut.

Pas luljit auf bent tmrgerüdjen ®tfd).
©in alteS, IcinbtidjjeS ©pridjroort lautet: @d)lad)tet bcr ©aiter ein

§uhn, fo ift entroeber feine §rau franf — ober baS £iuhu ©arin ift
nun roof)! ber ScrociS enthaften, baft bie ©aljrhaftigfeit bcr „£)ühnerfuppe"
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fach im Großen in der Praris erprobt ward, ist in richtiger Weise mit
Saccharin hergestellter Maitrank oder solcher, der mit Hilfe einer sacchari-
nicrten Essenz hergestellt ward, in nichts von jenem unterschieden, den

man mit Zucker bereitete Der Geschmack ist der feinste, reinste aromatischte,

die Flüssigkeit ist und bleibt spicgelklar, hält sich in stets gleicher
Güte lange Zeit und hinterläßt keinerlei Bodensatz, keine unangenehmen
klebrigen Tropfen, keine klebenden Gläserränder! Als Knriosum teilen

wir das Rezept eines alten Praktikus noch mit, nach welchem man auch

ohne Anwendung von Maikräutern noch von Zucker dennoch einen

angenehm aromatisch und herrlich süß schmeckenden Maitrank bereiten kann.

Jener Kenner schreibt vor: Ans 1l)l) Liter Apfelwein verwende man
6 Gramm Cumarin und 12 Gramm leichtlösliches raffiniertes Saccharin.

Ein gutes Rezept für Maitrank ist folgendes:
1. Zu einer gehörigen Hand voll natürlich frischgcpflücktem

Waldmeister, der jedoch noch nicht blühen darf, nimmt man 2 Liter leichte»
und reinen Weißwein, übergießt den in eine Terrine gelegten Waldmeister
damit und läßt das Ganze ungefähr 29 Minuten stehen. Nachher wird
der Waldmeister herausgenommen, der Wein je nach Gutdünken mit
159 Gramm oder mehr Zucker versüßt, und sobald der Zucker unter
öftcrem Umrühren sich gelöst hat, wird das duftig-aromatische Getränk
serviert. Will man demselben noch einen besonders angenehmen
Beigeschmack geben, so schneide man eine geschälte Apfelsine fein in Scheibchcn
und lege diese in den Maitrank. Doch sei zur Warnung noch beigefügt,
daß man den Waldmeister nicht zu lange in dem Wein darf liegen lassen,

weil man sonst gern von Kopfweh befallen wird.
2. 16 Gramm Gundermann, 21 Gramm Waldmeister, 63 Gram»:

Walderdbeerblätter, 16 Gramm Blätter der schwarzen Johannisbeere
werden frisch im Mai gesammelt, ehe sich der Geruch verliert. Mit
1 bis 1U/L Liter jungein Rheinwein in einer Porzellanterrine übergössen,

von Zeit zu Zeit umgerührt, 125 Gramm gestoßener Zucker dazu gethan,
nach '/z Stunde wieder abgegossen, wenn man sofort den Maitrank
genießen will. Man versetzt ihn mit Liter leichtem Moselwein. Will
man jedoch Essenz für den Winter bereiten, so nimmt man das doppelte
Quantum Maikränter und läßt den Wein eine ganze Nacht darüber

stehen. Man gießt sie ab, füllt sie in Flaschen und verkorkt sie gut.

Das Huhn auf dem bürgerlichen Tisch.
Ein altes, ländliches Sprichwort lautet: Schlachtet der Bauer ein

Huhn, so ist entweder seine Frau krank — oder das Huhn! Darin ist

nun wohl der Beweis enthalten, daß die Nahrhaftigkeit der „Hühnersuppe"
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naä) iïjrem 2Bett befaitnt ift, aOcv aitbererfeitS, rote grof) bie 2lbneigung
gegen beit ©cnuff, ober beffer gegen bie Bufcertituug biefcS §augtierd)eiiS
tft. ©eun nur bem SBibermitten gegen legiere ïanit niait eS jufcîjveiben,
baff üielerörtS §ü|ncr, bie aüS irgertb einem nidjt gefunbbjettSfd^äblic^cn
©runbe abgefc£»afft roerben muffen, etnfaef) fortgeroorfen roerbeit, ftait fie

genuffbar jujuberçiten. ferner ift ein fetteS ijufin, baS 11 bis 13 pbfdje
33orIegftüc!e liefert, für ben einfachen ttttb befferit ©ifc£) eilt fo preis*
roitrbigeS, fc£)mac£= uitb na^rljafteS ©ericfit, baff bei ben gegenroärtigeit
flogen ÇleifcEipreifen ber ©ttfattf eineS folgen triebt nur angenehme 2lb*

roedfSlung im @peife3cttel bringen, fonbern auch eine Defoitontie fein toi'trbc.

üftaclifteljenb folgt eine Slnleituitg gum iöor* uitb 3ubereitcit beS

§n^neS, jum 3ei"Iegeu beSfelben nebft einigen BubereitungSarten für
baSfelbe. ©aS fftupfett be§ §n^ne§ gefc|ie£)t ant beften, fo lange
baSfelbe itod; mann ift ntib laffeit fiel) bie Gebern beim fuugeit, fetten

ungleich beffer atiSjteljeit als beim 3a§cit alten. 3» biefetn ffalle empfiehlt
eS fid), baSfelbe gttoor mit ftebenbem SBaffer abjubï^ett. SDîait fafît
roenige ffebern mit gtrei ffingent feft bei ber SBurjel an ttitb gie^t fie,

gegen ben Äopf 311, attS. ffli'tgel* ttnb <Sc£)tDattgfebertt roerben einjelit
attSgejogen ttnb aufbetoaljrt 311111 ©c^tnieren uoix Türangeln je. ©aS

(trotten) gerupfte §ul)n mirb 111111 abgefengt (flämbirt), ittbent man eS

über ein fielleS ffener gie£)t bis ber fylaum abgefengt ift.

fftun fommf baS 31 uSn einten, bei meldjem guerft bie 33eine unter
bem ©elent abgefdmitten roerben. ©arattf roirb baS fputm auf bie 33ruft
gelegt, ein fpiijigeS DJteffer gtuifclien ben ©dmltent, refp. klügeln, an*

gefegt ttnb bie §aut ber ©ttrgel entlang aufgefc£)nitteit itnb letztere heraus*

gelöst. Sfötttbe ber ATopf beim ©öbteit nidjt roeggefdjnitten, fo gefcî)ie£)t

eS je^t ttnb 3tuar ganj fittg, roahrenb bie ©urgel fingerlang abgefdmitten
ttnb fpätcr mit ffett ttnb ÜDiagen in ber ©uppe mitgefoc^t roirb. Beht
löst unb 3ict)t man forgfättig ben Ivropf attS ttnb entfernt i£jn, fä£)rt
mit geig* ober SKittelfinger innen beut diücfgrat entlang unb löst ringsum
bie feft anflebenbe unb beim !od)en bitter fdjmecfenbe Sititge loS. ©arattf
roirb gluten eilte Oeffnung gemacht, inbent matt bie biiitne, leere f)aitt
mit 3roei Ringern ber Unten §anb aufgießt ttnb ein ©titd roegfdfneibet

non ben 3toei t)orfté|eitben, fc^arfen ATnoc£)ett bis unter bie ©djroaiy*
rottr3cl, etroa 001t ber ©röjfc eines 5=grautcuftiicte§. ©ami fetjt man
bie lint'e §anb auf ber Sutft groifc^en ben fflügeln au, brüdt langfant
unb feft ÜJtageit itnb ©iitgeroetbc naclj Ijiuteit, bis mau ben SRageit mit
2 Zingent ber redjtcn iQattb anfaffen unb tjerattSgie^eu ïaittt. ©er
gelöste tXRageit roirb feitroärtS aufgefdjnitteu ttnb ber eigentliche innere

ÖJiageit herausgenommen unb roeggeroorfen. ©aS ffett löst man non

ben Kärnten unb legt eS gttr ©ttrgel .unb DJîagen. ©er ©attenbeutel
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nach ihrem Wert bekannt ist, aber andererseits, wie groß die Abneigung
gegen den Genuß, oder besser gegen die Zubereitung dieses Hausticrchens
ist. Denn nur dem Widerwillen gegen letztere kann man es zuschreiben,

daß vielerorts Hühner, die arts irgend einem nicht gesundheitsschädlichen
Grunde abgeschafft werden müssen, einfach fortgeworfen werden, statt sie

gennßbar zuzubereiten. Ferner ist ein fettes Huhn, das 11 bis 18 hübsche

Vorlegstücke liefert, für den einfachen und bessern Tisch ein so

preiswürdiges, schmack- und nahrhaftes Gericht, daß bei den gegenwärtigen
hohen Fleischpreisen der Einkauf eines solchen nicht nur angenehme
Abwechslung im Speisezettel bringen, sondern auch eine Oekonomie sein würde.

Nachstehend folgt eine Anleitung zum Vor- und Zubereiten des

Huhnes, zum Zerlegen desselben nebst einigen Zubereitungsarten für
dasselbe. Das Rupfen des Huhnes geschieht am besten, so lange
dasselbe noch warin ist und lassen sich die Federn beim jungen, fetten

ungleich besser ausziehen als beim zähen alten. In diesem Falle empfiehlt
es sich, dasselbe zuvor mit siedendem Wasser abzubrühen. Man faßt
wenige Federn mit zwei Fingern fest bei der Wurzel an und zieht sie,

gegen den Kopf zu, aus. Flügel- und Schwanzfedern werden einzeln

ausgezogen und aufbewahrt zum Schmieren von Türangeln, zc. Das
(trocken) gerupfte Huhn wird nun abgesengt (flambirt), indem man es

über ein Helles Feiler zieht bis der Flaum abgesengt ist,

Nun kommt das A us lie hm en, bei welchem zuerst die Beine unter
dem Gelenk abgeschnitten werden. Darauf wird das Huhn auf die Brust
gelegt, ein spitziges Messer zwischen den Schultern, resp. Flügeln,
angesetzt und die Haut der Gurgel entlang aufgeschnitten und letztere herausgelöst,

Wurde der Kopf beim Todten nicht weggeschnitten, so geschieht

es jetzt und zwar ganz kurz, während die Gurgel fingerlang abgeschnitten

und später mit Fett und Magen in der Suppe mitgckocht wird. Jetzt
löst und zieht man sorgfältig den Kröpf aus und entfernt ihn, fährt
mit Zeig- oder Mittelfinger innen dem Rückgrat entlang und löst ringsum
die fest anklebende lend beim kochen bitter schmeckende Lunge los. Darauf
wird hinten eine Oeffnung gemacht, indem man die dünne, leere Haut
mit zwei Fingern der linken Hand aufzieht und ein Stück wegschneidet

von den zwei vorstehenden, scharfen Knochen bis unter die Schwanzwurzel,

etwa von der Größe eines 5-Frankcnstückes. Dann setzt man
die linke Hand auf der Brust zwischen den Flügeln an, drückt langsam
und fest Magen und Eingeweide nach hinten, bis man den Magen mit
2 Fingern der rechten Hand anfassen und herausziehen kann. Der
gelöste Magen wird seitwärts aufgeschnitten und der eigentliche innere

Magen herausgenommen und weggeworfen. Das Fett löst man von
den Därmen und legt es zur Gurgel und Magen, Der Gallenbeutel
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mug fotöfältig oon bçr Sober méggefdmitten merben; btcj'c mirb enfroeber

juv jyiiltc gebraucht ober in beb ©uppe ntitgefodji. gft nun Sunge unb

©ingemeibe fo.rgfältig auS bent ^u|tt entfernt, fpült man bicfeS gut auS,
reibt and) aitSmenbig rafc£> mit StBaffer unb etinaS ©alg ab, trachtet

rafcf) unb biubet ©dientet unb fjlügel feft ait ben Seit) beS §u£jueS.

Bunt tQu|n mit ÜieiS feitt man baSfelbe mit marinem SBaffcr,

©alz, Sîagen, Sebcr unb fÇett, 1 bis 2 ©arotten unb einer bcftect'tcn

Bmiebel gunt treuer unb fiebet gleichmäßig, bis baS fpufju meid) ift, roaS

l'/a bis 21/„ ©tunben battert. tlnterbeffen Ijat mau circa 300 ©ramm
Stets mit falteut SBaffer gugefept, rafcf) jum ©iebett gebracht unb bann

abgegoffen unb abgefüllt, mit §it£)nerbriilje unb fodjenbem Sfßaffer unb

©alz meid) gefocfjt, bod) fo, baff bie Äörner feft unb giemtict) troclcn
bleiben. Sil ^ bis 5 Söffet abgefcfjöpftent §ül)nerfett, ober, roentt fold;cS

feljlt, in fixger Sutter beimpft matt 2 bis 3 Söffet Stet)!, löfcfjt mit
^Qöi^tterbritt)e ab, bis bie ©auce nod) leidp bieftid; ift. hierein legt mau
baS nad) folgetiber Sffieife 3 er legte §u£;n:

Buerft merben bie ©dmiire entfernt, baS tQuIju auf bie ©eite

gelegt ttttb mit bent SOîeffer feft auf baS 2rand;irbrett gebriieft, mäf)reub
man mit ber linfen §anb vafcE) ben einen, battit bett anbent ©djenfcl
lostrennt, baS beißt mit einem Shid nad; rücfroartS loSreißt unb feben
itt jœei ©triefe fdineibet. §ierauf fdjneibet man je einen Sluget mit
einem fteinen ©tücf beS SruftfleifdfeS meg. Shut mirb mit einem fräftigen
©d;nitt bie Sruft ber Sänge iracE) oom Ptiicfen getrennt unb quer über

oou elfterer 4 bis 5 ©tiiefe gefdEjnitten. ®er Stüden liefert unfcfjöue
©tiiefe unb faint man beSbalb nur bie fteifcEjigeu fEeile beSfetbeit töfeu
unb mit ben übrigen ©tücfen in bie ©attee legen rtitb noeb 10 bis
.15 äJiinuteit anziehen laffeit.

®er iKeiS mirb ringförmig auf eine platte angerichtet, in bie

ÜJiitte bie gleifcljftübfc gelegt ttnb über baS ©aige bie mit einem ©gelb
abgezogene unb beliebig mit ©tronenfaft gefd)ürfte ©auce gegoffen.

®aS §ulpt fann uor beut ©ieben gefüllt merben mit ber

gemiegteit Seber, meld;e man mit einem eingeroeid;ten Sröbcljen unb etmas

©rüitem iit Sutter bämpft, mit 1 bis 2 ©errt, ©alg unb SJtuSfatnuß

oerrü^rt, einfüllt unb bie Oeffnung .uiua^t. 2>n biefem galle mirb baS

§ul;n itic£)t gang meid) gefodjt itub bann itod; fdjön gelb gebraten. ®aS

jerlegte meid;gefod)te §itl)n mirb als îlbenbfpeife feljr gut zubereitet, im
beut man bie einzelnen ©tiiefe iit einen Dmelettenteig eintaucht unb in

gett bäd't..
Strich fanit eS mie tlalbfleifdfragout zubereitet merben unb muß in

biefem galle roi) in ©tücfc gefd;nitten raerbeit. 211S ©intage in bie

CQiifinerfuppe paffen am bcfteit ötlöSd;eit, and; ©ierftid;, 100311 oor einigen

2^ "

muß sorgfältig von der Leber weggeschnitten werden; diese wird entweder

zur Fülle gebraucht oder in der Suppe mitgekocht. Ist nun Lunge und

Eingeweide sorgfältig aus dem Huhn entfernt, spült man dieses gut aus,
reibt auch auswendig rasch mit Wasser und etwas Salz ab, trocknet

rasch und bindet Schenkel und Flügel fest an den Leib des Huhnes.

Zum Huhn mit Reis setzt man dasselbe mit warmem Wasser,

Salz, Magen, Leber und Fett, 1 bis 2 Carotten und einer besteckten

Zwiebel zum Feuer und siedet gleichmäßig, bis das Huhn weich ist, was
bis 2^/„ Stunden dauert. Unterdessen hat man circa 399 Gramm

Reis mit kaltem Wasser zugesetzt, rasch zum Sieden gebracht und dann

abgegossen und abgekühlt, mit Hühnerbrühe und kochendem Wasser und

Salz weich gekocht, doch so, daß die Körner fest und ziemlich trocken

bleiben. In 4 bis 5 Löffel abgeschöpftem Hühnerfett, oder, wenn solches

fehlt, in süßer Butter dämpft mau 2 bis 3 Löffel Mehl, löscht mit
Hühnerbrühe ab, bis die Sauce »och leicht dicklich ist. Hierein legt man
das nach folgender Weise zerlegte Huhn:

Zuerst werden die Schnüre entfernt, das Huhn auf die Seite

gelegt und mit dem Messer fest auf das Tranchirbrett gedrückt, während
man mit der linken Hand rasch den einen, dann den andern Schenkel

lostrennt, das heißt mit einem Ruck nach rückwärts losreißt und jeden
in zwei Stücke schneidet. Hierauf schneidet man je einen Flügel mit
einem kleinen Stück des Brustfleisches weg. Nun wird mit einem kräftigen
Schnitt die Brust der Länge nach vom Rücken getrennt und quer über

von ersterer 4 bis 5 Stücke geschnitten. Der Rücken liefert unschöne

Stücke und kann man deshalb nur die fleischigen Teile desselben lösen
und mit den übrigen Stücken in die Sauee legen und noch 19 bis
13 Minuten anziehen lassen.

Der Reis wird ringförmig ans eine Platte angerichtet, in die

Niitte die Fleischstücke gelegt und über das Ganze die mit einem Eigelb
abgezogene und beliebig mit Eitronensaft geschärfte Sauce gegossen.

Das Huhn kann vor dem Sieden gefüllt werden mit der

gewiegten Leber, welche man mit einem eingeweichten Brödchen und etwas
Grünem in Butter dämpft, mit 1 bis 2 Eiern, Salz und Muskatnuß
verrührt, einfüllt und die Oesfnung zunäht. In diesem Falle wird das

Huhn nicht ganz weich gekocht und dann noch schön gelb gebraten. Das
zerlegte weichgekochte Huhn wird als Abendspeise sehr gut zubereitet,
indem man die einzelnen Stücke in einen Omelettenteig eintaucht und in

Fett bäckt.

Auch kann es wie Kalbfleischragont zubereitet werden und muß in
diesem Falle roh in Stücke geschnitten werden. Als Einlage in die

Hühnersuppe passen am besten Klöschcn, auch Eicrstich, wozu vor einigen
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ffiodjen bie Äod)|cf)ute ein felfr gutcS yte^ept braute. Seliebt finb aud)

©igeoten, 51t roeld)cit man mtggroß Sutter meid) merbeit lägt, bann

fdjäumig xü£;rt, mit 2 Zigelb, einer Sßvife ©alg nnb Pfeffer oevarbeitet,

bcit geifert (Sifdjitee mit 2 Söffet ooll Sle^l baruntcr gieljt, auf ein mit
Sutter beftricfjeneS Sled) 1 Zentimeter biet greift nnb rafd) bädt. Zm
faltet mirb bie Sîaffe Hein rautenförmig gefcfjnitten nnb erft oor bent

Auftragen in bic 5leifd)6rüt)e gelegt.

ÎBte eifjiiit bte ynuéfran bte freien gepfläfterteu f^Ialje mit
bad ônttê ititb bic ©aiteitmcge auf bie Sattel bottt Itnfraut retttf

SidgS ift unfdiöner nnb- läftiger in einem §of, im Sgafter ober

auf einem freien tptaij, ber fottg fdjöit fauber fein follte, als baS t)iifjlid)c
llutraut. Slatt gat bantm baSfelbe fd)oit mit nerfdgebeneu Sätteln gu

uertilgeit gefacht, allein biefe finb eben meiftenS foflfpielig nnb guitt Seit
fogar gefä^rtid), mie ©d)roefel= uttb ©algfäure, ober riechen fürchterlich,
mie g. S. baS Setro'cum, uttb groar febeSmal, menu eS mieber regnet,
-ititb befouberS int fjerbft. Seim 51 itSjäteu fobattn mirb ba§ llnfrant
uielfacf) nur abgeriffeu nnb beim 3(u§|aden toirb ber §of uneben, ober

bic Üpflafterfteine merbeit locfer — furg, eS bringt bie bisherige tfteiuiguitgS--
metlfobe ttiel Unangenehmes uttb SadgciligeS mit. Siel beffer ift ba^er
bie Stethobe, bei roeldfer ber Soben nid)t aufgeriffen roerben muff, roeld)c

and) in feiner SSeife gefährlich ift uttb bet melier, man nic£)t beu monatc=

langen, abfd)eulid)en ©erud) hat.
Statt bebedt näittlich bett Soben einfach mit Shecrpapier, roeldjeS

man in Wollen in feber ^Papierhctnblutxg faufett fattn. Zine Wolle foftet
nur 50 Wappen, ber Sleter etroa 5 Wappen.

Seit biefettt ißapier mirb einfach ber Soben belegt fo roeit er Ilm
traut hat uttb biefeS geht auf biefe ÏBeife leicht meg. Statt fantt alfo
mit ber Stühe oott mettigeu Statuten uttb mit feljr geringen SluSlageit
einen Slat) nollftänbig fauber halten. 3)aS Sapier hält, roetttt eS jemeilS
mieber forgfältig aufgerollt mirb, ttiele tjahre lang. 2)aS llnfraitt er=

ftieft nämlich unter biefettt SSheevpapiev fehr balb uttb treibt nidg mieber

aus. Sa, roo matt bari'tber gehen utttg, fattit man entmeber Srettcr
legen ober man fantt auch ienen Seil mit fogettattnter Sheerletttroanb
belegen, rocld)er ebenfalls billig ig. SBir haben auch für nur 3 graitfctt
eilte groge Safjnroagettbede getauft, alt uttb geflicft gmar, rocld)c uns
aber beu SDienft gang atiSgegeidtpiet tterfe^ett hat. Zbenfo fann matt
and) alte Sinöleumteppiche billig faufett, meldje beu Sbienft and) gut perfehen.

©ogar baS allergähcfte Unfraut, roeldfeS man fottg forint ausrotten
fattit, roeidg roittig ober erftidt, roetttt man ihm auf biefe SBeifc Suff
uttb Sicht entgieljt. ©0 melbet bie „©dfroeig. ©artenbaugeifung".
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Wochen die Kochschule ein sehr gutes Rezept brachte. Beliebt sind auch

Biseotcn, zu welchen man nußgroß Butter weich werden läßt, dann

schäumig rührt, mit 2 Eigelb, einer Prise Salz und Pfeffer verarbeitet,
den steifen Eischnee mit 2 Löffel voll Mehl darunter zieht, auf eiu mit
Butter bestrichenes Blech 1 Centimeter dick streicht und rasch bäckt.

Erkaltet wird die Masse klein rautenförmig geschnitten und erst vor dem

Auftragen in die Fleischbrühe gelegt.

Wie erhält die Hausfrau die freie» gepflasterte» Plätze um
das Haus und die Garteuwege auf die Dauer vom Unkraut rein s

Nichts ist unschöner und lästiger in einem Hof, im Pflaster oder

auf einem freien Platz, der sonst schön sauber sein sollte, als das häßliche
Unkraut. Man hat darum dasselbe schon mit verschiedenen Mitteln zu

vertilgen gesucht, allein diese sind eben meistens kostspielig und zum Teil
sogar gefährlich, ivie Schwefel- und Salzsäure, oder riechen fürchterlich,
wie z. B. das Petroleum, und zwar jedesmal, wenn es wieder regnet,
und besonders im Herbst. Beim Ausjäten sodann wird das Unkraut
vielfach nur abgerissen und beim Aushacken wird der Hof uneben, oder

die Pflastersteine werden locker — kurz, es bringt die bisherige Reinigungsmethode

viel Unangenehmes und Nachteiliges mit. Viel besser ist daher
die Methode, bei welcher der Boden nicht aufgerissen werden muß, welche

auch in keiner Weise gefährlich ist und bei welcher, man nicht den monatc-

langen, abscheulichen Geruch hat.
Man bedeckt nämlich den Boden einfach mit Theerpapier, welches

man in Rollen in jeder Papierhandlung kaufen kann. Eine Rolle kostet

nur 5V Rappen, der Meter etwa 5 Rappen.
Mit diesem Papier wird einfach der Boden belegt so weit er

Unkraut hat und dieses geht auf diese Weise leicht weg. Man kann also

mit der Mühe von wenigen Minuten und mit sehr geringen Auslagen
einen Platz vollständig sauber halten. Das Papier hält, wenn es jeweils
wieder sorgfältig aufgerollt wird, viele Jahre lang. Das Unkraut
erstickt nämlich unter diesem Theerpapier sehr bald und treibt nicht wieder
aus. Da, wo man darüber gehen muß, kann man entweder Bretter
legen oder man kann auch jenen Teil mit sogenannter Theerleiuwaud
belegen, welcher ebenfalls billig ist. Wir haben auch für nur 3 Franken
eine große Bahnwagendecke gekauft, alt und geflickt zwar, welche uns
aber den Dienst ganz ausgezeichnet versehen hat. Ebenso kann man
auch alte Linoleumteppiche billig kaufen, welche den Dienst auch gut versehen.

Sogar das allerzähcste Unkraut, welches man sonst kaum ausrotten
kann, weicht willig oder erstickt, wenn man ihm auf diese Weise Luft
und Licht entzieht. So meldet die „Schweiz. Gartenbauzeituug".
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Spinnt auf eugtifffic ftrf. ®er oevtefenc ©pinat wirb in ©alg--

roaffer meid) gcfodjt, abgetropft itnb auggebriicft, alSban» mit wenig
©c£)nittlaud) uttb ctrnag ^ßeterfitte gewiegt. 3>tt frifdjer jerlaffener Sutter,
5 @r. Siebig'g gleifdjcrtraft unb roeuig feinem Pfeffer mirb er etwa

fünf iKinuteit auf gelinbeui geuer oerrü|rt, mit geröfteten Skigbrotfdptitien
umtränjt unb, mit ©e^ciern belegt, fofort angerichtet

iuutliliiigsluppc. Sange grüljltnggfräutcr alter 2lrt, fomie ÄohlrabU
fcheibeit, Heine 'Karotten, funge ©rbfett, ©pargel unb 23lumcnM)Irö§cf)cu
foc£)t man mit fooiel SBaffer all man ©uppe braucht, ©alj unb einem

guten ©ti'tcf Sutter meid), fügt 10 big 20 @r. Siebig'g gleifdjcrtraft
fe nach ber Stenge ber ©uppe h'u311/ mürjt bie Srülje mit mentg SRugfaO
bliite unb reicht bie fe^r roo£)I[c£;niecEeixbe ©uppe mit geröfteten ©cnintel*
fd)nittd)en jit Slifdj.

Saueranipfergemiife. 35ie ©aüerampfcrblätter werben uon beit ©tengein
gepftücft unb in äSafjer gefpüft, unb bicfeS buret) ein ©ieb gegoffeu.
©ie Slätter t|ut matt nun in eitt Kafferol, in welchem ein ©tüel Sutter
^ergangen ift unb lägt fie barin bämpfen, mag nicht lange mährt. Sftutt

[dfüttet man nad) ©efcl)mn;f guct'er baju, foftet unb tragt fie auf.

Jlanitet Jöthffe. '/, $;funb SDIanbetn werben gefcE)ält unb jart
geflogen, ein SBeigbrot ober Kreujerroeggli abgerieben, bag innere in
frifc£)e SUiilc^ eingemetc£)t ; roemt e8 meid) ift, ju ben' geflogenen SOlaubelit

feft auggebrüeft ein Heiner Kodjlöffel äJteljl, bie uermiegte @d)a(c einer

(Zitrone, 1/i Sot 3'mmt unb eine fjanboofl geftogeneit glider ^Qàu

genommen, mit jroei gaigett ©fern uttb einem (Sigelb eine geiflang gerührt,
Sutter l;eig gemacht, etroaS ©iroeig oerHopft eilt wenig baoott auf ein

ïletnéS, pljertteg Srctt geftriegen, uott ber Sîaffe barauf, uttb oben

mieber ein meitig ©iroeig (jingciljan ; battit legt man mit einem SJtcffer

lange SBnrftlciit itt bie Sutter unb baeft fie gelb unb macht eine SERanbcO,

Äirfc£)en= ober Dfofinettfauce baoott.

p u iij i ila itet ft ii rfiIi. 1/„ Sftinb 9Jtel)l mirb mit ettua 'à iEriutgläfer
coli S'iild) angerührt, nachher 60 ©ratttm Suder uttb ein ©tüd Sutter
in ber ©rüge eiiteS fbühnereieg aufg getter gefeljt unb unter beftänbigem

rühren gelocht, big eg fic| oott ber Sfanne fchält, uttb bann roenn eg

ein wenig erfaltet ift, 5 big 6 ©ter, eineg nad) beut anbern ïgneim
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Mr Küche und Anus.

8pmni auf englische ài. Der verlesene Spinat wird in
Salzwasser weich gekocht, abgetropft und ausgedrückt, alsdann mit wenig
Schnittlauch und etwas Petersilie gewiegt. In frischer zerlassener Butter,
5 Gr. Liebig's Fleischcxtrakt und wenig feinem Pfeffer wird er etwa

fünf Minuten auf gelindem Feuer verrührt, mit gerösteten Wcißbrotschnitten
umkränzt und, mit Setzeiern belegt, sofort angerichtet.

Fichchsingssuppe. Junge Frühlingskräuter aller Art, sowie Kohlrabi-
schciben, kleine Karotten, junge Erbsen, Spargel und Blumcnkohlröschen
kocht man mit soviel Wasser als man Suppe braucht, Salz und einem

guten Stuck Butter weich, fügt lk> bis 20 Gr. Liebig's Fleischertrakt
je nach der Menge der Suppe hinzu, würzt die Brühe mit wenig Mnskat-
blüte und reicht die sehr wohlschmeckende Suppe mit gerösteten Scunncl-
schnittchen zu Tisch.

8anerampsergeinnse. Die Sauerampferblätter werden von den Stengeln
gepflückt und in Wasser gespült, und dieses durch ein Sieb gegossen.

Die Blätter thut man nun in ein Kasserol, in welchem ein Stück Butter
zergangen ist und läßt sie darin dämpfen, was nicht lange währt. Nein
schüttet man nach Geschmack Zucker dazu, kostet und trägt sie auf.

Äaiulel - Mirste. st.> Pfund Mandeln werden geschält und zart
gestoßen, ein Weißbrot oder Kreuzerweggli abgerieben, das Innere in

frische Milch eingeweicht; wenn es weich ist, zu den gestoßenen Mandeln
fest ausgedruckt ein kleiner Kochlöffel Mehl, die verwiegte Schale einer

Citrone, Lot Zimmt und eine Handvoll gestoßenen Zucker dazu

genommen, mit zwei ganzen Eiern und einem Eigelb eine Zeitlang gerührt,
Butter heiß gemacht, etwas Eiweiß verklopft ein wenig davon auf ein

kleines, hölzernes Brett gestrichen, von der Masse darauf, und oben

wieder ein wenig Eiweiß hingethan; dann legt man mit einem Messer

lange Würstlcin in die Butter und backt sie gelb und macht eine Mandel-,
Kirschen- oder Rosinensauce davon.

Hpeichmmselknchli. Pfund Mehl wird mit etwa L Trinkgläser
voll Milch angerührt, nachher 60 Gramm Zucker und ein Stück Butter
in der Größe eines Hühnereies aufs Feuer gesetzt und unter beständigem

rühren gekocht, bis es sich von der Pfanne schält, und dann wenn es

ein wenig erkaltet ist, 5 bis 6 Eier, eines nach dem andern hinein-



— 31 —

gerührt, bag eS nicht gtt bünn roirb, entroeber Bringt man einen Söffe!
troll nom Shcig in feigen Sutter, ober man füllt einen Sprihmobel
bamit unb flögt bie (Dtaffe in bic geige Sutter, BcibcS mug langfam
gebaefett merbeit mit _giemlid) nie! Suttcr.

feftfMeii aus JBäfdie uiuf Snpeten. SKagnefia, bic aber in einer Sipo«

tfjele getauft raerben rnüg, ruirb mit Sengin gu einem Sret angerührt. £RacE)=

bem nun ein alter roollener Sappen unter ben glecf gelegt roorben, fdjtniere
man bie Salbe auf ben fÇIecf. (Rad) einigen SJiinuten, roenn ba§ Sengitt
nerbunftet unb bie SJtagttefia bemnaef) trotten ift, tann man fie abfcljüttetn.
î)a§ Çett mirb nun in bie SJÎagnefta gegogen unb ber fÇIecf oerfchrottttbett
fein. Um gettfteden au§ Shapeteit ober ©egenftänben, bie nidjt mit SBaffer
in Scri'tlfrung tommen biirfen, gu entfernen, ift nur bie§ einfache, erfolgreiche
(Wittel angumenbeit.

ftoffrfipoffdi, ©in fcE)öne§, reichlich mit gett burcfnoacfjîeneë, ftac^eë

Stiicf garte? SRinbfleifcï; mirb in fodjenbe? SBaffer gegeben (nur fooiel,
bag ba? SBaffer eben überfiel)!) unb fobalb biefe? roieber tocht, bei Seite
gefdjoben, bamit e? unter beftänbigent, boef) langfamem Kochen roeid; roirb.
(sc ttad) ber $eit, bie gum ©arroerbett nötig ift, gibt man nach lin^ tiach

gum glcifdje: grogc SBi'trfel gelbe (Rüben, in Stüde gefdjnittene? SBelfctj«

traut, ebettfoldje Broiebeln unb gange Kartoffeln, alle? roh un^ baS

©eridjt langfam fertig bünften. Seim StnridEjteix legt man ba§ fylcifd) in
bie SJtitte (am beften in ber ^ifchfcgiiffcl) unb bie ©emüfe ring? herttin-
®ie fehr roohlfchmccfenbe Sri'the tann man entroeber in beut Saucemtapf
reichen ober- mit auf bie groge Schiiffel geben.

fleisfiüdileiii. '/4 Sfunb 9tei§, roohl erlefen, lägt man mit faltem
SBaffer anbrüllen, îocïjt ihn bann mit (Dîildj gang bic! unb meid), lägt ign
erhalten, tut ßittfcr unb Bimmt bagu, fdjlägt 2 gange ©er barait, rührt
alle? untereinanber, bag e§ fo bid ift, bag man mit einem Söffet Küchlein
baratt? machen tarnt, ogtte bag fie gerfaflen, badt fie in feigem Sihmalg
fegön gelb; fie tonnen oorger auch 'n einem gefcgroitngeneit © unb in
gertebenem Srot umgefehrt merbeit. (Rad; Selicbett roirb uadjgcr Budcr
unb Bmmd barüber geftreut.

•X-

©e6w&ßtie Jtartoffetn. (Die gefochten unb abgefdjälten Kartoffeln
merbeit halbiert, bann nicht gcfclgnittett, fonbern mit einer ©abel in Scheiben
geteilt, ttteil fie bann ba§ fyett Beffcr aufnehmen. 3" rcidjlicgcnt f^ett,
Sutter ober aitbcreS, gebraten, gugebedt, menu fie gufantntengebadcn fittb,
mit einem Shelter untgebregf unb erft nor bent Sluricgtcit gerteitt.

— llt ^
gerührt, daß es nicht zu dünn wird, entweder bringt man einen Löffel
voll vom Teig in heißen Butter, oder man füllt einen Spritzmodel
damit und stößt die Masse in die heiße Butter, beides muß langsam
gebacken werden mit ziemlich viel Butter.

Misteckeu ans Aäschr uml Tapeten. Magnesia, die aber in einer Apotheke

gekauft werden muß, wird mit Benzin zu einem Brei angerührt. Nachdem

nun ein alter wollener Lappen unter den Fleck gelegt worden, schmiere

man die Salbe auf den Fleck. Nach einigen Minuten, wenn das Benzin
verdunstet und die Magnesia demnach trocken ist, kann man sie abschütteln.
Das Fett wird nun in die Magnesia gezogen und der Fleck verschwunden
sein. Um Fettflecken aus Tapeten oder Gegenständen, die nicht mit Wasser
in Berührung kommen dürfen, zu entfernen, ist nur dies einfache, erfolgreiche
Mittel anzuwenden.

Koischpotsch. Ein schönes, reichlich mit Fett durchwachsenes, flaches
Stück zartes Rindfleisch wird in kochendes Wasser gegeben (nur soviel,

daß das Wasser eben übersteht) und sobald dieses wieder kocht, bei Seite
geschoben, damit es unter beständigem, doch langsamem Kochen weich wird.
Je nach der Zeit, die zum Garwerden nötig ist, gibt man nach und nach

zum Fleische: große Würfel gelbe Rüben, in Stücke geschnittenes Welschkraut,

ebensolche Zwiebeln und ganze Kartoffeln, alles roh und läßt das

Gericht langsam fertig dünsten. Beim Anrichten legt man das Fleisch in
die Mitte (am besten in der Fischschüssel) und die Gemüse rings herum.
Die sehr wohlschmeckende Brühe kann man entweder in dein Saucennapf
reichen oder mit auf die große Schüssel geben.

Kàluiàm. '/â Pfund Reis, wohl erlesen, läßt man mit kaltem

Wasser anbrühen, kocht ihn dann mit Milch ganz dick und weich, läßt ihn
erkalten, tut Zucker und Zimmt dazu, schlägt 2 ganze Eier daran, rührt
alles untereinander, daß es so dick ist, daß man mit einem Löffel Küchlein
daraus machen kann, ohne daß sie zerfallen, backt sie in heißem Schmalz
schön gelb; sie können vorher auch in einem geschwungenen Ei und in
geriebenen! Brot umgekehrt werden. Nach Belieben wird nachher Zucker
und Zimmt darüber gestreut.

Gààn.e KartoMu. Die gekochten und abgeschälten Kartoffeln
werden halbiert, dann nicht geschnitten, sondern mit einer Gabel in Scheiben
geteilt, weil sie dann das Fett besser aufnehmen. In reichlichem Fett,
Butter oder anderes, gebraten, zugedeckt, wenn sie zusammengebacken sind,
mit einem Teller umgedreht und erst vor dem Anrichten zerteilt.



Änrftftföfjcfieu, IRadjbem man 150 ©ramm SRiitbginar! auggelaffeu
itnb buvdE>gefeit)t £>at, gevfc^tägt man 5—6 ©icr unb gibt fie nebft 3 in

i'Jiild) gcrocidjtcit S3rötc£)cn unb einigen Soffeln Sleljl bent SDÎar! bei, mengt
bieg atleg uittereinanber uttb formt Heine ltlöjfc|en, bic in fVleifctjbrütje

gcfodjt rocrben unb in Suppen eine feine ©ittlgge bilbeit.

Im Prüftet; unit Spieget ftfanft ju Bekommen, reibt matt fie mit etroag

feiner, gebrannter SRagitefia, bic corder mit Senjin 31t einem gaitj bitmten
Sret angerührt nntrbe, ein unb p.ufct bann gut nadf Vorrätig {(alt (idj
bie 3)îifi|ung nidft.

.ßofläiutiftfie Sauce. 125 ©ramm Sutter mcrben mit 1jë Orp'öfte!
feinem 3Ke|t, 5 ©ibottern itnb 1 ©lag SBeißroeiit auf fdfroadjem fetter
gequirlt, nacE) unb nadj 1/i Siter 5leifcEi=(SrtraH=Soui(Ion Ifitgugegoffen
unb fobatb bie Sauce fodien mill, nom fetter juri'tcfgejogen, gefallen
unb bitrdf 3til"01tenîafl gefättcrt.

faffcfu Sanittocte. ©in feljr gitteg ßttcfienrejept, rootjl'dmtetf ruber
al§ fftatronfudfeit, ift bag folgenbe: 10 ©iroeiff rnerben 31t Sfmee ge=

fdjtagen, bie 10 ®ottcr baju gerührt, 1 fßfb. Buder ituf Bitrone abgc*
rieben, bagu gegeben, bann '/s Pfb. gnlcS geficbtcS SOMjl unb bat Saft
einer Bitrone. Jffienn alles gut nerrii^rt ift, fommt eg in eilte mit Sutter
auSgeftrictiene, mit Broiebadgfrumen auSgeftreute tljöttcrne Sonn unb
roirb ia fyeifjer 3Röf)re (auf Biegotftein) 1 Stunbe gcbacfeit. ©aim itoc£>

eine Ijalbe Stunbe in ber 9tä§e beg Dfeng iit ber Sorm gelaffen, elje

man bat Älteren ftürjt. (Scijmedt roie Sanbtorte).

fin iiitecejfantes @j;perimeut fur augelienife âodiEuiifffeciuueu. SORan

jerfdjtteibe brei Slätter nont 3Rotfof)l iit tleine Stüde, lege bicfel&en iit
eine Sdjüffel, gieffe ctroa einen falben Siter ïodfettbeg SBaffer barüber
itnb laffe fie eilte Stunbe laug ritljig fielen. ®ann giejfc man bie

fylftffiigfeit itt eine Ibaraffe; fie roirb noit feijöner blauer Sarbe feilt. Sftttit

neljine mau oier SBeingläfer. bag eine laffe man fedjg fEropfett ftarfen
©ffig fallen, iit bag jroeite fec£)S fEropfat einer Sobalofttng, iit bag brittc
fünf fEropfen einer ftarfen Sllaunlofung, bag nierte bleibt leer. SDaraitf
fülle titait alle nier ©läfer mit ber norcrroaljuten fÇliiffigfeit aug ber

lïaraffe, itnb mau erhält int crftcit ©lag ein fcljöucg Sfîot, int jroeiten
ein feilieg ©nur, im britten eine Ijerrtidje Purpurfarbe, roäljvcnb im
nierten bag urfpriingïidje Statt nerbleibt.

Webaftinit unb aSctIat\ : grau (£ï i} e £> o n c fl ß e x iit ©t. Wallen.

AaMfästchm. Nachdem man 15t1 Gramin Rindsmark ausgelassen
und durchgeseiht hat, zerschlägt mau 3—k Eier und gibt sie nebst ll in

Milch geweichten Brötchen und einigen Löffeln Mehl dem Mark bei, mengt
dies alles untereinander und formt kleine Klößchen, die in Fleischbrühe
gekocht werden nnd in Suppen eine feine Einlage bilden.

Um Fenster aml Kpiegel blank zn bebommen, reibt man sie mit etwas
feiner, gebrannter Magnesia, die vorher mit Benzin zu einem ganz dünnen
Brei angerührt wurde, ein und putzt dann gut nach. Vorrätig hält sich

die Mischung nicht.

KolIânMà Kance. 125 Gramm Butter werden mit Eßlöffel
feinem Mehl, 3 Eidottern und 1 Glas Weißwein auf schwachem Feuer
gequirlt, nach und nach ^/4 Liter Fleisch-Ertrakt-Bouillon hinzugegossen
und sobald die Sauce kochen will, vom Feuer zurückgezogen, gesalzen
und durch Zitronensaft gesäuert.

Falsche Kamllorie. Ein sehr gutes Küchenrczept, wohlschmeckender
als Natronkucheu, ist das folgende: 10 Eiweiß werden zu Shnee
geschlagen/die 1l) Dotter dazu gerührt, 1 Pfd. Zucker auf Zitrone
abgerieben, dazu gegeben, dann s/s Pfd. gutes gesiebtes Mehl und den Saft
einer Zitrone. Wenn alles gut verrührt ist, kommt es in eine mit Butter
ausgestrichene, mit Zwiebackskrumen ausgestreute thöncrne Form nnd
wird in heißer Röhre (auf Ziegelstein) 1 Stunde gebacken. Dann noch
eine halbe Stunde in der Nähe des Ofens in der Form gelassen, ehe

man den Kuchen stürzt. (Schmeckt wie Sandtorte).

Ein imimslaaies Ezqieriiaeal für aagàà àchlsiiiMmmam. Man
zerschneide drei Blätter vom Rotkohl in kleine Stücke, lege dieselben in
eine Schüssel, gieße etwa einen halben Liter kochendes Wasser darüber
und lasse sie eine Stunde lang ruhig stehen. Dann gieße mau die

Flüssiigkeit in eine Karaffe; sie wird von schöner blauer Farbe sein. Nun
nehme man vier Weingläser. In das eine lasse man sechs Tropfen starken

Essig fallen, in das zweite sechs Tropfen einer Sodalösung, in das dritte
fünf Tropfen einer starken Nlauulösung, das vierte bleibt leer. Darauf
fülle mau alle vier Gläser mit der vorerwähnten Flüssigkeit ans der

Karaffe, und man erhält im ersten Glas ein schönes Rot, im zweiten
ein feines Grün, im dritten eine herrliche Purpurfarbe, während im
vierten das ursprüngliche Blau verbleibt.

Redaktion und Verlag: Fran (5 lise H o nen qer in St. vtallcn.
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